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Die Deichsenquete über die Ar¬
beitszeit im Käckereigewevbe .

Man erinnert sich, daß vor einigen Wochen zuerst die
offiziöse „ Nordd . Allgcni . Ztg . " im stände war , die Hanpt -
crgebnisse — nach ihrer Wahl ! — der Rcichscnquete über
die Arbeitszeit im Bäckcreigewerbe mitzutheilen , welche von
der neuen Reichskoinmission sür Arbeitsstatistik im Juni
vor . Jahres begutachtet und dann im September v. Js .
ausgeführt worden ist . Die „ Nordd . Allgem . Ztg . " brachte
ihren offiziösen Artikel , ehe sonst jemand in der Ocffentlich -
keit die Drucksache über die Enquete besaß und ehe die

Neichskommission für Arbeitsstatistik zusamnleiitrat , um über
die Enquete zli diskunren . Letzteres ist bekanntlich vorige Woche
geschehen , lind der „ Vorwärts " hat über die Sitzungen sehr
ausführliche Berichte gebracht . Wenn man jetzt diese
Debatten durchsieht und das Enqucte - Ergebniß und die

offiziöse Kundgebung des Pindterblattes vergleicht , so findet
man die Erklärung , weshalb man es so eilig mit dem

offiziösen Lobpreisungsartikel hatte , der schon einmal an

dleser Stelle beleuchtet worden ist : die Bäcker -

Enquete i st in den Händen der Bureau -
k r a t i e so gründlich mißglückt , wie es gründlicher
nicht gedacht werden kann . Dies : blamable Thatsache sollte
durch den offiziösen Artikel vertuscht werden . In der

That hat sich ja auch die bürgerliche Presse von dem

offiziösen Auszug täuschen lassen , und es ist ihr ebenso
wenig eingefallen , den Sachverhalt nach dem Original -
bericht nachzuprüfen , wie es den bürgerlichen Reichstags -
Abgeordneten eingefallen ist , sich viel um den Bericht selbst
zu kümmern , der dem Reichstag wohl in Vorahnung der

Interesselosigkeit dieser hohen Körperschaft nur in einigen
50 Exemplaren zur Verfügung gestellt wurde . Desto schärfer
soll an dieser Stelle der beispiellosen Unfähigkeit der

Bureaukratie , auch nur eine einfache Enquete über die Ar -

beitszeit in einem bestimmten Gewerbe durchzuführen , auf
die Finger gesehen werden .

Bekanntlich wurde die Erhebung von vornherein auf
10 pCt . aller Väckereibetricbe im Reich beschränkt — soviel
Arbeit und Geld , als die vollständige Erforschung gekostet
hätte , kann natürlich der heutige Staat für die Arbeiter

unmöglich aufwenden ! Um nun aus den ins Ange gefaßten
10 pCt . wenigstens einigermaßen ein richtiges Bild zu ge -
winnen , sollten in jedem Bundesstaat kleine , mittlere und

große Ortschaften ausgewählt und in diesen säuimtliche
Bäckereibetriebe wegen ihrer Arbeitszeit befragt werden ;
nur in den Großstädten sollte die Ermittelung aus einen

Stadtbezirk beschränkt bleiben . Was ist ans diesem an und

sür sich schon so beschränkten Programm , nach dem bei

richtiger Ausführung wenigstens einiges Typische hätte
erhoben werden können , unter den Händen der Ver -

waltungs - Behörden und Polizei - Organe geworden ?

Ein reines Zerrbild ! Zunächst enthält das

amtliche Schriftstück nicht ein einziges Wort darüber ,

Feuilleton .
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Kapitel VII .

R e p i n sinnt über die Zukunft seiner
Tochter nach .

Sina und Wassilij Werbitzky reiste nach Dnbramnik

ab . Einige Tage später kam ein Brief au , ivelchcr ihre
sichere Ankunft ankündigte .

Nach zehn Tagen kam ein anderer Brief von Sina ,
welcher berichtete , daß die Angelegenheit in vollem Gange
war , und daß binnen Kurzem „ die Rechnung beglichen
werden würde . " Es war aber der Zeitpunkt dieser Abrechnung
noch nicht beschlossen . Das Lange und Breite der Sache
ivar , daß der Beamte , welcher diese infame That an -

besohlen hatte , als er die Nachricht seines Todesurtheils
empfing , von . solch ' grenzenloser Furcht ergriffen wurde , daß
er die Stadt sofort niit Urlaub , welchen er unter dem
Vorwande einer plötzlichen Krankheit erhielt , verließ . Nach
einem Monat wurde es ruchbar , daß er den Dienst in der

Justiz ganz aufgegeben habe .
Den Genossen in Dubrawnik blieb , so wüthcud sie

gegen ihn waren , nichts übrig , als ihn sich selbst zu über -

lassen . Bei den Terroristen ist es unbedingtes und unver -

welche Bezirke in den Großstädten denn nun für die

Erhebung ausgesucht werden . Nun muß man beachten ,

daß sich gerade die Arbeitsverhältnisse der Bäcker
in den Großstädten als außerordentlich vcrbesserungs -
bedürftig herausgestellt haben , daß es also von be -

soliderer Wichtigkeit ist , zu wissen , welche Bezirke
dieser Großstädte das Ergebniß lieferten . Es geht eben

nichts über die offizielle statistische Weisheit . Aber weiter !

In einem großen Theilc Deutschlands haben sich die

Behörden einen Pfifferling um das System der Stich -
proben gekümmert . In Sachsen - Weimar hat man mit

kühnem Griff einfach die Stadt Apolda herausgenommen ,
dort die Bäcker befragt und dann den ganzen übrigen
„ Staat " sür die Erhebung unter den Tisch fallen lassen ;

ebeilso in Mccklenburg - Strelitz , Oldenburg , Braunschweig ,
Sachsen - Meiningcn , Sachsen - Altenbnrg , Anhalt , Schwarz -
burg - Rudolstadt und — least not last — in Reuß jüngerer
Linie , wo man überall nur eine einzige Stadt in die Er -

Mittelungen einbezog . Gerade diese Staaten weisen aber

auch außerhalb der einzigen Stadt , die für jeden ausgewählt
wurde , interessante Verhältnisse auf : Bäckereien , die unter

halb ländlichen und halb städtischen Verhältnissen existiren
und deren Arbeiterlage doch nicht einfach nach den Er -

Mittelungen von anderswo benrtheilt werden kann . Es wäre

sogar möglich , daß die Weglassung sn gros dieser ausgedehnten
ländlichen Gebietstheile die Ergebnisse geradezu gefälscht
hätte , die auf eine längere Arbeitszeit in den Großstädten

hinauslausen . Hinzukommt , daß auch and ' rSwo , in Baden ,
Hessen und der Provinz Sachsen in kleineren Orten nicht
alle Betriebe befragt wurden , weil — die Fragebogen nicht
ausreichten . In Halle und Nürnberg haben die OrtS

bchörden auch ohne diesen Grund , einfach willkürlich , die

Fragebogen nur an eine ganz beschränkte Zahl von Be -

trieben ausgegeben . D a s S ch ö n st e p a s s i r t e a b „ r

in L ü b e ck. Hierüber heißt es im amtlichen Bericht :

„ Bezüglich Lübecks ist zu bemerken , daß nach dem Vcr -

theilungsplan " ( der auch schon beiin Mangel jeglicher Be -

russstatistik auf ganz willkürlichen Schätzungen aufgebaut
war ! D. V. ) „dorthin 40 Fragebogen cutsiele ».
Da aber mehr als 40 Bäckereien dort vorhanden
sind , wurde sür Lübeck , obivohl es nur 63 590

Einwohner hat , das für Großstädte vorgesehene Verfahren
angewendet und als Erhebungsbezirk das Johanncsqnarticr
gewählt . Bei der Einsammlung der Fragebogen " ( bei der

Vertheilung hatte es die Polizei also ' gar nicht gemerkt ! !

D. V. ) „stellte sich jedoch heraus , daß in diesem Stadttheil
nur 12 Bäckereien mit Gchilfenbctricb vorhanden seccu ,
und da es an Zeit (! !) sür Eriveiternng die Erhebung
fehlte , so blieben 28 Fragebogen unbenützt " . Der Sinn

dieser kläglichen Mittheilung ist also : man hatte sich von

Anfang an in der Zahl der Lübecker Bäckereien ganz
gehörig verrechnet ; als dies bei der f a l s ch c n

Beschränkung die Ermittelungen auf einen T h c i l

der Stadt herauskam , fehlte es aber an — Zeit
und man ermittelte also noch weniger , als

letzliches Gesetz , einen Beamten , der ans eigenem Antriebe

ans dem Wege geht , und aufhört gefährlich zu werden , auf
keinen Fall um der bloßen Rache willen niederzustrecken .
So entgingen einige Feiglinge ihrem Schicksale .

Doch die Leute , die zu dem Werk der Rache zusammen -
gebracht waren , zerstreuten sich nicht . Da sie einmal da

ivaren , Hauptquartiere , Schildivachen hatten und sonst alles

bereit war , wurde der Vorschlag gemacht, das weit schwerere
Wcrk — die Befreiung der drei Revolutionäre — Boris

und seiner beiden Geftihrtcn Lewschin und Klein zu unter -

nehmen , welche ihrer Verurtheilung in dem Gefängnisse zu
Dubrawnik entgegen sahen .

Sina schrieb zu diesem Zwecke an die Genossen in

St . Petersburg , die diesen Vorschlag gerne billigten und

versprachen , die Llbthcilnng von Dubraivnik mit Geld und ,

wenn es nöthig wäre , mit Mannschaften zu unterstützen .
Andrej erwartete jeden Tag nach Dubrawnik gerufen

zu werden , aber er wunderte sich nicht , daß eine Woche

nach der anderen verging , und er noch auf seinem alten

Platze war . Man war überein gekommen , daß Sina ,

welche die Leitung der Vorbereitungen auf sich genommen

hatte , ihn nicht eher rufen sollte , als bis der entscheidende
Moment des Handelns nahe war , und er ivußte aus eigener
Erfahrung , wie schiver Anschläge dieser Art zu drganisiren
sind . So verging der Sommer , ohne etwas Besonderes aus

Dubraivnik zu bringen .
In St . Petersburg war es so schwül , wie gewöhnlich

um diese Jahreszeit . Die brennende Hitze des kurzen
Sommers , welche durch ihren schneidenden Kontrast zu dem

übrigen Theil des Jahres um so fühlbarer ist , zieht aus

der stickenden und miasmatischen Stadt alle hinweg , die die

Mittel haben , sich einen - frischen Lufthauch zu verschassen .
Die Sommersaison ist diejenige , in welcher� in Rußland

selbst bei der Erhebung nach dem ersten Plane
ermittelt worden wäre — jeder Kommentar ist wohl
überflüssig ! Und ähnlich ging es überall : hier wurden

zu viel Arbeitgeber , dort zu viel Arbeiter gefragt ,
hier erhielten überhaupt nur Meister den Fragebogen ,
dort ließ die Ortsbehörde die Fragebogen statt durch
die Interessenten durch die — Schutzleute ausfüllen , in

anderen Fällen waren die Fragebogen von den Meistern
ausgefüllt und von den Arbeitern nur unterschrieben .
Kurz — man muß den anitlichen Bericht selbst lesen , um

einen Begriff von dem Unsinn zu bekommen , den die deutsche
Bureaukratie bei dieser angeblichen Arbeiter - , , recte Schutz -
mauns - Enquete geleistet hat .

Man will jetzt durch nachträgliche mündliche Ver -

nehmungen einen Theil der Ungereimtheiten wieder gut

machen , die bei dem schriftlichen Verfahren vorgekommen
sind . Auch darüber hält man wieder lange Erörterungen
für nothwendig — als wenn es kein altbewährtes englisches
Enqueteverfahren gäbe ! Was da wohl herauskommen wird !

Die Lehre des Ganzen aber heißt : der bürgerliche Staat

besitzt noch nicht einmal diejenigen Organe , welche geeignet
sind , ihn vollständig und wahrheitsgemäß über die Arbeits -

Verhältnisse des größten Theils seiner Bevölkerung anfzu -
klären . Er flicht geradezu die Berührung mit den Arbeiter -

Vertretungen , und er wird wohl so lange Statistik stümpern ,
bis die Zeit zu Statistiken längst vorüber ist .

Volitisrhe MeberflKf .
Berlin , den 16 . Februar .

Der Militarismus unterliegt dem Zwangsgesetze der

Konkurrenz , er ist genvthigt , die Fortschritte der Waffen -
technik sich zu eigen zu machen und auf Kosten der Steuer -

zahler ungezählte Millionen für jede neue Verbesserung auf
diesem Gebiete zu verpulvern . In der Marine wetteifert die

Ausbildung des Gcschützbaues mit der Konstruktion immer

gewaltigerer und widcrstandssähigerer Panzerplatten . Hat
die Jngenieurkunst eben einen Panzer geschaffen , der gegen
die Durchschlagskraft bestimmterGeschosse gesichert scheint , flngs
iverden neue Geschosse hergestellt , die mit Leichtigkeit die an -

geblich schußfeste Stahlschicht durchbohren . In der fr an -

z ö s i s ch e n Marine agitircic jetzt hervorragende Fach -
männer gegen große Panzerschiffe , die den Melinitgranaten
nicht Widerstand leisten können . Man solle statt dessen rasche
Kreuzer , Torpedoboote , Mörserboote zum Bombardement

friedlicher Küstenstädte und unterseeische Fahrzeuge bauen .
Die „Vossische Zeitung " bemerkt dazu : „Diese Ans »

führungen verdienen auch in D e u t s ch l a n d auf ihren
Werth sehr genau geprüft zu werden , und sie mahnen zur
Vorsicht allen Projekten gegenüber , welche ans eine Ver -

mehrung der großen Panzerschiffe hinzielen . " Wie die VerHand -
lungen im Plenum des Reichstags und in den verschiedenen

alle Stände zur Arbeit oder zur Erholung den grünen
Gefilden zueilen . Dies ruft eine aUgeineine Er¬

schlaffung der Spannkraft ans allen Gebieten des

geistigen und sozialen Lebens der Hauptstadt hervor .
Die revolutionäre Bewegung schlunimert , wie alles andere

während der heißen Jahreszeit , da ihre Kämpfer weit und
breit über das Land verstreut sind .

Der Sommer , in welchem die auf diesen Seiten be -

schriebenen Ereignisse vorsielen , verstrich weniger arbeitslos
ivie gewöhnlich . Dies war hauptsächlich der ausgedehnten
Propaganda unter den Arbeitern zuzuschreiben , welche so-
wohl im Sommer als im Winter immer zahlreich in der

Hauptstadt vertreten sind .
Diesem Werke widmete sich Andrej , so lange

seine Dienste nicht anderweitig in Anspruch ge -
nommen wurden , mit voller Energie . Ein beträchtlicher
Theil seiner früheren Thäligkcit war der Propaganda nutet
den Arbeitern gewidmet . Er hatte in ihren Reihen viele

Bekannte , von denen noch einige früher in der Stadt ivaren
und ihn als alten Freund beioillkominten . In vierzehn
Tagen ivar Andrej mit seiner Aufgabe und seinen Leuten
vertraut geworden . Die Arbeiter liebten ihn wegen seiner
ernsten Einfachheit und Gründlichkeit , und lauschten gern
seinen nüchternen , ungeschminkten Worten . Andrej fühlte
sich seinerseits bei ihneu wie zu Hause , und die Propaganda
unter ihnen war auch die Arbeit , die ihm am meisten zu -
sagte . Hierin bildete er den wahren Gegensatz zu Gregor ,
der unter den Studenten und gebildeten Leuten ,
bei denen seine glänzenden Eigenschaften die beste
Wirkung hervorbrachten , einen ihm zusagenderen Wirkungs -
kreis fand .

Es war ein herrlicher Sonntag Nachmittag in der

ersten Hälfte des August ; Andrej kehrte von einer Arbeiter -



Mlütarkomniissioneu dargethau haben , ist auch diedeutsche Flotte
voi , einem „ Typ « zum anderen übergegangen , lostspielige
Bauten waren in kürze durchaus werthlos , und auch bei
uns wird schon der Wettbewerb den Ilebergang zu den
modernsten Konstruktionen erzwingen . Alles ans der Tasche

der großen Masse , Alles auf Kosten des werkthätigen
Volkes ! » -

Die Novelle zum Militär - Pcusiousgeselz , welche ,
wie bereits gemeldet , nunmehr dem Reichstage zugegangen
ist , schlägt für die Militär Personen der unter -
k l a s s e n ( siehe die „ Begründung « dcS Entwurfs S . 16 ff. )
folgendes vor . Die K r i e g s z nla g e n für Mann -
schaften sollen von 6 aus 9 Mark monatlich erhöht
werden . Da Ende März 1890 32 321 Invaliden ans dem
Kriege 1870/71 in den unter preußischer Militärverwaltung
stehenden Kontingenten die Kriegszulage bezogen , so bedingt
die Erhöhung der Kricgsznlage für diese Invaliden eine
jährliche Mehrausgabe von 1 103 556 M. , rechnet man
hierzu das sächsische , wnrttcmbcrgische , bayerische Kontingent ,
so ergiebt sich ein Gesammtbetrag von 1 504 010 M. In¬
folge des allmäligen Aussterbens der Kriegsinvaliden von
1870/71 werden sich diese Ausgaben von Jahr zu Jahr
verringern und „insofern nicht inzwischen ein neuer
Krieg ausbricht «, nach etwa einem Vierteljahrhundcrt
ganz wegfallen . Eine Mehransgabe von zunächst 108 000
Mark kommt auf die Erhöhung der Zulagen für Nicht -
benutzung des Zivilversorgungsscheins von
3 ans 12 Mark pro Monat , sie tritt für die
Invaliden ein , die keine Verstüninielungszulage er¬
halten . Eine rückwirkende Ktaft hat diese Erhöhung
nur für solche Invaliden , welche am Kriege von 1870/71
theilgenommen haben oder seit diesem Kriege durch eine
militärische Aktion oder durch Seereisen invalide geworden
sind . In Zukunft wird diese Zulage bei Nichtbenutzung
des Zivilversorgnngsscheins gewährt , wenn der Invalide
zur Zeit der Anerkennung des Anspruchs auf den Zivil -
Versorgungsschein unfähig zur Benutzung desselben ist , oder
wenn diese Unfähigkeit innerhalb eines Jahres nachher sich
ergiebt . Aufgehoben werden soll ferner eine Beschränkung
bei der Bemessung der Pensionsberechtigung für diejenigen
Invaliden der Unterklassen , deren Invalidität erst
nach der Entlassung oder bei KriegSinvalioen nach einer
bestimmten Frist anerkannt wird . „Diese Bestimmung ent -
hält eine große Härte gegenüber denjenigen Soldaten der -
selben Kategor , e, welche — selbst wenn sie sich vor dem Feinde
besonders ausgezeichnet — zwar eine Verioundung nicht
davon getragen , aber infolge anderer Leihen , welche sie
sich lediglich durch die Kriegsstrapazen zugezogen haben ,
in einem vielleicht noch beklageuswertheren Zustande sich
befinden , als wenn sie verwundet wären . Aber auch den

Friedensinvaliden gegenüber kann dieser Paragraph nicht
mehr aufrecht erhalten werden . « Rückwirkende Kraft soll
diese Bestimmung nur haben für die zur Zeit des Jnkraft -
tretens dieses Gesetzes bereits vorhandenen Invaliden , welche
unter das Gesetz vom 27 . Juni 1871 fallen . — Große An -

spräche an die Steuerzahler macht die Bestimmung des Ent -

wurss , wonach die Einkommenssätze erhöht werden , bis

zu welchen die im Z i v i l d i e n st angestellten Offiziere ,
Unteroffiziere und Mannschaften ihre Pension sortbeziehen
dürfen . Die Mehrausgabe beträgt für Offiziere im ersten
Jahre 167 400 M. und im Beharrungszustand 208 500 M. ,

für Mannschaften im ersten Jahr 1 300 000 M. und im

Beharrungszustand 2 140 000 M. Es soll die Kürzung der

Pensionen erst eintreten , wenn Pension und Zivileinkommeu
den Betrag überschreltet für

Prenner - und Sekondelieutenants von 3000 M.
Feldwebel . . . . . . . . .. 1200 „
Gemeine

. . . . . . . . .

. 500 „
Unteroffiziere von zwölfjähriger

Dienstzeit . . . . . . . .. 1400 „

Ferner sollen Offiziere bei Anstellung im Gemeinde -

dienst eine Kürzung der Pensionen nicht mehr erleiden . Zum
Schluß soll die den Reichs - und Staatsbehörden obliegende
Verpflichtung zur Anstellung d e r I n v . a l i d e,n auch

auf die Gemeindebehörden ausgedehnt werden , und

zwar so, daß nicht blos Invaliden , sondern überhaupt
M i l i t ä r a n w ä r t e r anzustellen sind . Moloch Milita -

rismus beutelt nicht blos unniittelbar das Volk aus , er

verschärft auch den Kampf ums Dasein für daS „�sivil «,
indem er für die M i l i t ä r a n w ä r t e r gegenüber

Versammlung des Wyborg-Distrikts , seinem Arbeitsselde ,
zurück . Als er die Litainij - Brücke erreichte , sah er auf die

Uhr . Es war sechs , und er begann zu erwägen , ob er die
Newa überschreiten und nach seiner Wohnung zurückkehren
oder einen Omnibus nehmen sollte , der ihn in ungefähr
einer Stunde an die Thür von Nepin ' s San , nierwohnung
am schwarzen Flusse bringen würde . Die Zeit und der

Tag waren zu einem Besuche geeignet . Doch hatte er einige
Bedenken , ob er dem heftigen Wunsche , dort hinzugehen ,
nachgeben sollte oder nicht . In der letzten Woche war er

zweinial bei Repin ' s gewesen und es war entschieden weit

klüger , nicht sobald meder hinzugehen . Die Wolken , welche
sich vor zwei Monaten um Repiws Haupt zusammengezogen
hatten , waren vorüber gegangen . Nowakowsky war , da
die Dubrawnit ' sche Polizei seine koinpromittirenden Ver¬

bindungen nicht entdcckl hatte , freigelassen worden . Repin
wurde nicht weiter belästigt und sein Haus war so sicher ,
als das eines Russen eben sein kann .

Doch der Besuch eines „Illegalen « ist schon an und

für sich gefährlich und darf nicht zu oft wiederholt werden .

Andrej beschloß vorsichtig zu sein und nach Hause zu
gehen , obgleich sein Zimmer ihm jetzt sehr einsam und traurig
erschien . Er ging der Brücke zu , überschritt den Fluß und

überlegte sorgfältig , was er thun würde , wenn er zu Hanse
angelangt wäre . Dies war aber reine Heuchelei , denn er wußte
sehr gut , daß er nicht nach Hause ging . Als er ans Ende
der Brücke kam und den Omnibus , der nach dem schwarzen
Flnsse führte , auf sich zukommen und einen Stehplatz auf
demselben frei sah , sicherte er ihn sich hastig , indem er sich
scharssinnig sagte , daß , da es Sonntag war , der nächste
Oinnibus vollgepfropft sein würde .

Man muß nicht übervorsichtig sein ; es verdirbt die

Laune , dachte er . In den Vorstadtdistrikten ist die Polizei
so sorglos , die Bewachung so schlaff und das Leben so un -

gestört . Ein Besuch mehr kann nichts schaden , und besonders
am Sonntag werden von der Stadt immer Gäste erwartet .

Die Versammlung , welche Andrej soeben verlassen hatte ,
war eine sehr erfolgreiche gewesen. Eine neue Abtheilung
hatte sich in einer der größten Fabriken der Nachbarschaft

den bürgerlichen Bewerbern Vorrechte schafft
und eine G u n st p o l i t i k treibt , von welcher er bei den

Wahlen und iin öffentlichen Leben überhaupt einen

Tank niit Zinseszins erwartet . Das aus dem

Kasernen Hof gedrillte Menschen Material
wird in alle Berufskrcise , in alle öffentlichen Thätigkeiten ein -

geschoben , um so deu herrschenden Klassen willfährige Werk -

zeuge , regierungstreue Stinimen und loyale Gesinnung zu

sichern. Ein fitcchenexempel , das am Ende doch falsch
ist ! Den Militäranwärtern soll die Militärdienst -
ze i t bei Ermittelung der Pension als p e n s i o n s f ä h i g e
D i e n st z e i t in Anrechnung gebracht werden , wenn und

insoweit nach Landesrecht die Zeit angerechnet wird , welche
im Zivildienst vor Erlangung einer festen , mit Anspruch
oder Aussicht auf Pension verbundenen Anstellung verbracht
wurde . Landesrechtliche Bestimmungen , welche hinsichtlich
der Anrechnung der Militärdicnstzcit günstiger sind , bleiben

unberührt . — Die U n t e r o f f i z i e r s - P r ä m i e n , die
der Reichskanzler als nothwendiges Stärkungsmittel für den

Kampf gegen — den inneren Feind empfahl , werden durch
Art . 18 des Entwurfes eigenartig in Erinnerung gebracht . Da

heißt es : „ Der Anspruch der Unteroffiziere auf die ihnen bei

ihrem Ausscheiden gewährten Dicnstprämien kann mit recht -
licher Wirkung weder verpfändet , noch übertragen , noch ge -
pfändet werden . Auch ist bei Unteroffizieren während
dreier Monate nach Auszahlung der Prämie ein dieser
gleichkommender Geldbetrag der Pfändung nicht unter -

worfen . Die im Absatz 2 und 3 festgesetzten Beschränkungen
der Pfändung finden keine Anwendung auf die im § 749

Absatz 4 der Zivil - Prozeßordnung bezeichneten Forderungen
der Ehefrau und der ehelichen Kinder des Schuldners . « In
der „ Begründung « ( S. 23 ) heißt es : „Hinsichtlich des Aus -

schlusses der Psändbarkeit der Unterofsizier - Dienstprämien
wird bemerkt , daß vor deren Bewilligung ein pfändbarer
Anspruch überhaupt nicht besteht , weil der Etat , in dem

sie zum Ansatz gekommen sind , Privatrcchte nicht begründet . «
Wir fürchten , auch diese Prämien sind kein Schutz gegen
den „ inneren Feind « . —

Die Agrarier toben jetzt im Landtage und im Reichs¬
tage . Im preußischen Abgeordnetenhause wurde heute die

gestrige Debatte fortgesetzt . Der freikonscrvative Abgeordnete
Popelins protestirte gegen die Abfertigung , die ihm im
im Reichstage durch den Reichskanzler zu Theil geworden .

Serr
von Caprivi hatte nämlich den beim Abschluß der

andelsverträge thätigen Geheimrath Huber gegen die

„unqualifizirbaren Verdächtigungen « des Herrn Vopelius
vertheidigt . Der Angriff des Abgeordneten von Kardorff
gegen die Kohlenringe in einer früheren Sitzung fand heute
eine Erwiderung vom nationalliberalen Abgeordneten
Schmieding , der den Kohlenring als ein höchst wohlthätiges
und gemeinnütziges Unternehmen pries . Wenn man von
einem Ring spricht , fragte er , „ was ist denn die

königliche Berg Werksverwaltung anderes

als ein großartiger Ring ? « Diese Bemerkung
ist eines Königs Stumm würdig . Ob der Staat einen

Gewinn einsteckt , oder ob ein Paar Geldprotzen — das ist
doch dasselbe . Freilich , der Staat hat durch seine Be -

günstigung der agrarischen Junker und des industriellen
Protzenthums die Unverschämtheiten des Herrn Schmieding
wohl verdient . —

Die Reichsiags - Ersatztvahl im Wahlkreise Olpe -
Meschede - Arnsberg für den verstorbenen Abg . Peter
R e i ch e n s p e r g e r ist auf den 20 . März anberaumt . —

ReichStags - Kaudidatur . Unsere Parteigenossen im

17 . hannöverschen Wahlkreis ( Harburg ) haben beschlossen,
den Schuhmacher Baercr für die nächste Reichstags - Wahl
als Kandidaten aufzustellen . Harburg ist z. Z. von einem
�tationalliberalen im Reichstag vertreten , und früher
waren dort die Welsen sehr stark vertreten , das nächste
Mal wollen aber unsere Genoffen den Nationalliberalen
die Hölle ordentlich heiß machen . —

Teutschland an der Wende des 10 . Jahrhunderts .
Gegen den verantwortlichen Redakteur des „ Würzburger
Journal « ist Anklage wegen Majcstätsbeleidignng erhoben
worden , weil derselbe bei einem Hoch auf Prinz reg ent
und P a p st in einer ultramontanen Versammlung sitzen
geblieben ist .

Ob Tacitns heute noch seine „ Germania « schreiben
würde , wenn er dies läse ? —

gebildet . Die Aussicht war eine glänzende , und er war ge -
neigt , alles mit dem Auge eines Optimisten zu betrachten .

Durch daS geöffnete Fenster konnte er die Passagiere
wie Häringe in einer Tonne zusammengepfercht , die Kinder

auf dem Schooß der Eltern sitzend , sehen . Die meisten
von ihnen waren in Sonntagskleidern und ein gewisser
Feiertagszug lag auf ihren Gesichtern . Schreiber , kleine

Handelsleute und niedrige Beamte , die sich den Luxus eines

Sommeraufcnthaltes außerhalb der Stadt nicht gewähren
konnten , benutzten das schöne Wetter zu einem Ausfluge .
Andrej erinnerte sich, daß an den Sonntagabenden im Park
Musik war . Tanija werde jemanden brauchen , der ihr Ge -

ellschaft leistete , da ihr Vater an den Abenden arbeitete

Wenn nicht Kriwolusky sich auch unglücklicher Weise einfand ,
würden sie wohl ernen köstlichen Abend verbringen .

Seitdem sie sich vor zwei Monaten zum ersten Mal

getroffen hatten , verging kaum eine Woche , ohne daß er

Tanija gesehen hätte , — zuerst durch einen Zufall , dann bei

Gelegenheiten , die zu glücklich waren , um ganz zufällige zu
ein . Seitdem Repin ' s nach dem schwarzen Flnffe gezogen

waren , trafen sie sich sehr häufig . Die verhältnißmäßige
Freiheit , welcher sich die Einwohner dieses Sommer -

aufenthaltes erfreuen , gestattet es etwas mehr die strengen
Vorsichtsmaßregeln des gewöhnlichen Stadtlebens außer
Acht zu lassen . Ten größten Theil der freien Abende ver -

brachte Andrej bei Repin oder Lena Subowa . Sie hatte
ein kleines Zimmer in der Nachbarschaft für die Sommer -
monate aem leihet und Tanija war ein häufiger Gast bei ihr .
So sah Andrej das Mädchen sehr oft .

Er war ihr so sehr durch Lebenserfahrung überlegen ,
daß dieses neunzehnjährige Mädchen ihm fast ein Kind

chicn . Aber in ihren Bestrebungen und Neigungen und

ihrer ganzen Geistesrichtung bestand eine Verwandtschaft ,
ivelche den Umgang mit ihr für ihn zu einem höchst fesseln -
den gestaltete . Er hegte keine Befürchtung , daß diqe Ver¬

traulichkeit mit einem reizenden Mädchen je seinen Gemüths -
frieden gefährden würde . Was sie anbetrifft , so stand das

außer Frage , er hatte nichts an sich, das die Einbildungs -
kraft hatte feffeln können .

( Fortsetzung folgt ).

Sam iel , hilf ! Zivar ist die Sozialdemokratie durch
die Znkunstsftaats - Debatten „gctödtet " , aber der „todle «
Gegner geht um und erschreckt die braven Ordnuugsphilister .
Sind doch die Massen , welche dem Sozialismus sich ergeben
haben , so ungläubige Thoniase , daß sie an die Todesnachricht
gar nicht glauben . Hier muß Wandel geschafft werden .

Lesen die Arbeiter erst die Reichstagsreden im Wortlaut ,
dann wird Eugen Richter kauonisirt und Männlein und

Weiblein ivallfahrten zum heiligen Unterrock der Spar - Agnes .
Darum erläßt der Verein zur Wahrung der ge -
meinsamen wirthschaftlichen Interessen in

Rheinland und Westfalen , jener berufene Unter -

nehmerverbaud der Baare und Genossen , folgendes Rund -

schreiben , das ein Ohngefähr auf unseren Schreibtisch ge -
weht hat :

Kopie eines Zirkulars des Vereins zur
Wahrung :c. zc. an seine Mitglieder .

Düsseldorf , 10. Februar 1893 .
An die ergebenst unterzeichnete Geschäftsführung ist in den

letzten Tagen mehrfach die Anregung ergangen , eine Ausgabe
der den sozialdeniokratisctzen Znkunftsstaal betreffenden jüngsten
Neichstagsreden zivecks Verrheilung nuler die Arbeiter unserer
industriellen Werke zu veranstalten . Inzwischen hat die Sam .
Lucas ' sche Verlagshandlung diesen Gedanken bereits in die

Wirklichkeit übersetzl und bietet in dem beifolgenden Rund -

schreiben so billige Preise für Massenbezüge an , daß wir das

Unternehmen unsererseits nur auf das wärmste empfehlen
können . Wir ersuchen demgemäß die Mitglieder , sich bei Be -

darf direkt mit der Firma Sam . Lucas in Elberfeld in Ver -

bindung setzen zu wollen .
Der Verein zur Wahrung der gemeinsamen
wirthschaftlichen Interessen inRheinland

und W e st f a l e n.

( gez . ) dJÄ . B e un�er ,
Generalsekretär .

Sam . Lucas preist in seinem Zirkulär die von ihm für
den Atassenv erschleiß hergestellte Waare nach Gebühr au ,
fast so geschäftskundig wie Herr Richter seine literarischen
Machwerke . Da ist die Rede von der „Haltlosigkeit der

sozialdemokratischen Zukunftsideen « von dem „ Unvermögen
bei sozialdemokratischen Führer über ihr Endziel ab . . .

Aufschluß zn geben . « Aber „ es geht doch ein Ausdruck des

Bedauerns durch die gesammte Presse und findet Widerhall
der allen Gegnern der Sozialdemokratie , man befürchtet , der

irregeleitete Arbeiter werde von der Niederlage der sozial -
demokratischen Führer nichts erfahren , weil dw Organe der

SozialdcmokratieZ ihm das Ergebniß der Verhandlung ver -

schweigen oder entstellen werden . « „ Ich habe mich des -

halb, « sagt Sam . Lucas , für den der Buchhändlerprofit
natürlich gar keine Bedeutung hat , „ deshalb entschlossen «,
sämmtliche Reden nach dem stenographischen Reichstags -
bericht herauszugeben unter dem Titel : „ Der sozialdemo -
kratische Znkunftsstaat vor dem Deutschen Reichstag . « Nun

werden den verführten Arbeitern die Augen aufgehen , der

Berein mit dem langen Namen rief nicht umsonst sein :
Samiel , hilf ! Wenn , ja wenn nur die „Irregeleiteten " nicht
dächten : „ Getretener Quark wird breit , nicht stark, « trotz aller

Beniner und Lukase ! —

Aus dem antisemitischen Lager . Wegen Wieder -

Veröffentlichung der zum zweiten Male gerichtlich bcschlag -
nahmten Druckschrift : „ Eine Protesteingabe « ist wider den

engenienr
Karl Paasch ein neues Verfahren wegen

eleidignng des Justizministers von Schelling ringe -
leitet worden . Bekanntlich war der erste Strafantrag vom

Minister zurückgezogen worden , und zwar unter

Uebernahme der entstandenen Kosten . —

Verkauf von Spirituosen an Nordseeflscker . In
Haag ist am 14 . d. M. das zwischen den Nieoerlanden ,

Belgien , Dänemark , Deutschland und England verein -

barte Protokoll beireffend die Ausführung der Ilebereinkunst
vom Jahre 1887 über den mißbräuchlichen Verkauf von

geistigen Getränken unter den Nordseefischern unterzeichnet
worden . —

ES giefct noch Nichter in - - Stettin . Das gegen

unfern Genossen Herbert in Stettin wegen angeblicher
Beleidigung der dortigen Offiziere eingeleitet gewesene
Verfahren ist eingestellt worden . Das Landgericht hat , wie

der „ Volksbote « mittheilt , nicht gefunden , daß Herbert die

Offiziersehre verletzt hat . Seine Behauptung , daß ein

sozialdemokratischer Redakteur über etwas mehr Wissen ver -

fügen müsse , als ein Ossizier habe , enthalte für den deutschen
Offizier keineswegs den Vorwurf der Unwissenheit oder des

mangelnden Wissens . Denn selbstredend , wie ja jeder Bc -

ruf sein eigenes Wissen erfordere , sei das Wissen eines Re -

dakteurs , und zumal das eines sozialdemokratischen , wegen

seiner besonderen Partcibestrebnngen , ein ganz anders

geartetes als das eines deutschen Offiziers . Außerdem bat

das Gericht den Strafantrag des Generalkommandos des

2. Armeekorps nicht für ausreichend erachtet , weil sich in

der Notiz keine Beziehung zu den Offizieren der Garnison
Stettin ergiebt . —

Ocsterreirhisches . Bei den Wahlmännerwahlen für
die bevorstehende Reichsrathswahl in den Reichen -

berger Landgemeinden drangen in Schumbnrg
und Albrechtsdors die sozialdemokratischen Kau -

d i d a t e n durch , in anderen Orten verfügen sie minde -

stens über eine starke Minderheit . In Nordböhmen , be -

sonders in dem Brennpunkt des Textilgewerbes , dem Reichen -
berger Bezirk , hat die Arbeiterbewegung tiefe Wurzeln

geschlagen . Trotz des jämmerlichen Wahlsystems ist ein

bemerkenswerther Erfolg zu verzeichnen . —

Haodwebstuhl und mechanischer Stuhl . Ueber die

Verdrängung des Handivebstuhles durch den mechanischen
Stuhl enthält der soeben für das Jahr 1892 erschienene
Bericht der Zürcherischen S c i d e n i n d u st r i c-

Gesellschaft demerkenswcrthe statistische Mittheilungen .
Danach ist die Zahl der von der Zürcherischen Industrie
beschäftigten H a n d w e b st ü h l c , welche in der Periode
1871/81 von 27 531 auf 3V 398 gestiegen war , im Jahre 1892

auf 20 625 zurückgegangen , eine Zahl , . wie sie vor einem

Vierteljahrhundert vorhanden war ( 1867 : 18 665 , 1368 :
22 103) . Die Zahl der mechanischen W e b st ü h l e,
welche vor 25 Jahren ca . 500 betrug ( 1867 : 400 , 1868 :

600 ) , ist inzwischen auf 7173 gestiegen . In den letzten drei

eahrcn haben die Handwebstühle um 11 pCt . zugenommen .
on den rund 20 000 Handwebstühlen fallen 11 000 auf

den Kanton Zürich , 9000 auf andere Kantone ( Aargau und

Bern , Jnnerschweiz und Ostschwciz . Die Zürcherische
Seidenfabrikation beschäftigte rund insgesammt 37 000 Ar -
heiter ( Weber 24 500 , Hilfsarbeiter 10 500 ; die größere



dieser beiden Kategorien gehörte dem weiblichen Ge -
schlechte an ; dazu 16S0 Färber und Appreteure , sowie
1000 Angestellte auf Komtoir und Abliefeuingsstnbe ) . Die

Arbeiter für Gaze ( Mühlebeutelstoffe ) sind hier mitgezählt ,
so weit sie für Häuser in Zürich arbeiten . Dagegen ist die
Bandfabrikation , Seidenzwirnerei und Floretspuuierei in
diesen Zahlen nicht einbegriffen . Die Zahl der
Fabritations hänser ( Firmen ) hat sich lvieder um
etwas vermindert . Dieselbe beträgt nur ' halb so viel ( 73) ,
als im Jahre 1825 ( 140) . Die stärkste Verminderung er -
folgte in den sechziger Jahren . Tie fabrizirten Stoffe hatten
1891 einen Gesammtwerth von 91 Mill . Franken ,
wovon 71 Millionen Export in Ganzseide und ca . 16 Millionen
in Halbseide . Der Verbrauch iin eigenen Lande mag
zwischen 4 und 5 Millionen betragen .

In den Vereinigten Staaten waren 1890 in
der Sridcnindustrie 51 000 Arbeiter und 24 216 Webstühle
( 92 569 mechanische und 1647 Handwcbstühle ) beschäftigt .
Die Verdrängung und Vernichtung der Handweberei ist in
Amerika gar nicht uöthig , weil sie nur einen bescheidenen
Umfang zu erreichen vermochte , während in der alten Welt
dieser Prozeß eine eberrso langwierige wie folgenschwere
Periode durchlaufen muß . „ Amerika , Du hast es besser . " —

In Spanien bereitet sich wieder einmal eine K ri sis
vor . Jüngst hieß es dort , irgendwo seien wieder „ Anarchisten "
aufgetaucht — das heißt , ans dem spanischen Polizei - und
Regienmgsstil in richtiges Deutsch übersetzt : Die Regierung
fürchtet sich. Und sie hat auch Grund . Das dünne Härchen ,
an dem die Monarchie hängt , ist noch dünner als das

Härchen , au dem das Leben des wieder erkrankten Königs -
bübchcns hängt . Und von allen Seiten wird daran gezerrt .
Nach den jüngsten Berichten hatten die Karlisten ein Komplott
gemacht , um das Bübchen in ihre Gewalt zu bekommen und
seine Mutter — die „Königin- Redentin " — aus Spanien
zu entfernen . Der Plan ist vorläufig mißlungen . Ernst -
baster ist die republikanische Bewegung , die seit der Einigung
der verschiedenen Fraktionen oder Gruppen einen bedeuten -
den Aufschwung genommen hat . In allen größeren Städten
finden Massenkundgebungen zu gnusten der Republik statt ,
und jeden Augenblick kann man eines allgemeinen Ausbruchs
gewärtig sein .

Nachschrift . Telegramme vom heutigen Tag melden

schon von „ Unruhen " in Granada und Madrid . —

Der dicke Milan ist ein kostlicher Bursche . Erst ver -
höhnt er durch sein Leben und Reden den Stand seiner
Kollegen , wie kein Beaumarchais " ) es je fertig gebracht ;
« nd nun verhöhnt er auch den eisernen W- lfenfonds - Kanzler ,
indem er sich eine verletzte Ehre zulegt und Strafformulare
en gros und en masse gegen die sündhafte Presse entsendet .
Er hat die Frankfurter Zeitung und ein Dutzend anderer
Blätter verklagt , die über die Komödie spotteten , die
Milan aufführte , indem er mit der reichen und obendrein
im russischen Dienst und Sold stehenden Natalie sich wieder

ausgesöhnt und seinen verschiedenen anderen Lieben den

Abschied gegeben hat — bis auf weiteres . —

Frankreich . Die französischen Kammerradikalen haben
im Bund mit der Regierung beschlossen , daß heute eine
Debatte über die allgemeine Politik der Regierung beginnen ,
und daß sie mit einem V e r t r a u e n s v o t u m für die

Regierung enden soll . Ob die Parlaments - Komödie nach
Wunsch und Verabredung verlaufen wird , ist freilich die

Frage . Außer Zweifel aber scheint es zu stehen , daß das
Koniplott Cavaignac endgiltig gescheitert , und daß
auch C o n st a n s — bis zu den Wahlen wenigstens —
bei Seite geschoben ist . Was nach den Wahlen sein wird ,
entzieht sich jeder Berechnung . Wie werden sie ausfallen ?
Wann werden sie sein ? Alles dunkel und ungewiß . —

Eine Klaviersteuer hat die französische Kamnier

auf den Antrag Robert Mitchell und Genossen beschlossen .
Jedes Piano soll mit 10 Franks jährlich besteuert werden .
Man hat einen Jahresertrag von 5 Millionen Franks
( 4 Millionen Marl ) herausgercchnet . Anstatt solche Steuer -

scherze zu treiben , sollte die Kammer das direkte Steuer -

wesen von Grund aus umgestalten und die auf den Besitz -
losen am schwersten lastenden zahlreichen indirekten Steuern
und Abgaben beseitigen . —

Aus Frankreich . Man schreibt uns :
Paris , dm 13. . Februar 1333 .

Ter nengewählte sozialistische Abgeordnete von C a r m a u x,
JeanJauräs , ist in diesen Tagen gleichfalls in die Re -
daktion der „ ? stits rkpubllguv frarnjaise " eingetreten , zu deren
bervorragcndsten Mitarbeitern Goblet , Millerand ,
Vasly , Malon und Fourniäre gehören . Mit einem
sehr beachlenswerthen „ Die sozialistische Politik " überschriebcnen
Artikel leitet Jauräs seine Thäligkeit in der Redaktion des
Blattes ein . Nachdem er die kürzlich so großes Aufsehen er -
regende Rede des Abgeordneten Cavaignac und die Rath -
und Programmlostgkeit des Ministeriums , welche es dahin ge «
bracht habe , daß der Bonlangist Döroulöde in einer gegen den
Boulangismus gewählten Kammer zu den Häuptern der Majorität
gehöre , krilisirt bat , fährt er folgendermaßen , auf sein eigent -
liches Thema übergehend , fort : „ In dieser Ungewißheit und in
diesem Chaos ist es die erste Pflicht von uns sozialistischen
Republikanern , aufzutreten und uns sehr deutlich auszusprechen .
Wir haben eS gethan und werden es trotz alles Wider -
strebens und Murrens bei jeder Gelegenheit thun . Und
dann müssen wir angesichts dieser möglichen und fast sicheren
Vereinigung der Zentrumsfraklionen , gegenüber der wahr «
scheiulichen Konzcniration ver gemäßigten und reaktionären
Kräfte , alle demokratischen und sozialistischen Kräfte konzentriren .
Unter den Sozialisten scheinen manche mit Ruhe dem bevor -
stehenden Einbruch der „konstitutionellen Rechten " ( d. h. der¬

jenigen frühere » Monarchisten , welche erklärt haben , die Republik
als die rechtmäßig bestehende Staatsform anerkennen zu wollen )
in die republikanische Politik anzusehen ; zu jenen gehören wir

nicht . Sicherlich wird es möglich sein , durch die Wirksamkeit
der versprochenen sozialen Reformen einen Tbeil der ehemaligen
konservativen Gefolgschaft , welche die rein politischen Ideen nicht
interessirtcn , direkt zu uns herüberzuziehen . Aber mit den Re¬
kruten des Sozialismus dürfen wir niemals vergessen , daß wir
vor allem Republikaner sind . Möge über diesen Punkt niemals

Zweideutigkeil bestehen ! Auch handelt es sich sicherlich für
il »s nicht darum , die Radikalen durch Zugeständnisse
auf Kosten unseres Programms mid unserer Grund «
sähe zu gewinnen und eine rein politische Agitation an
stelle der sozialen zu setzen . Wir haben nichts von unseren
Bestrebungen und Auffassungen wegzustreichen , um dieselben in
den Rahmen der alten radikalen Partei eintreten zu lassen . Aber
die von uns zum Sozialismus gerufene Gefolgschaft der radikalen
Partei darf dabei nicht absolut aus der Fassung gebracht und
aus ihrem Jdeenkreise herausgerissen werden . Sie muß bei uns
einige der sehr edlen politischen Bestrebungen wiederfinden , welche

") Der Verfasser von Figaro ' S Hochzeit .

sie zum Radikalismus geführt hatten . Die Arbeiter und Klein -
bürger , welche von unseren sozialistischen Systemen noch nicht
gewonnen worden sind , die aber demokratischen Instinkt und
Sinn besitzen , müssen im Sozialismus mit einer weiteren ökono -
mischen Auffassung einige ihrer besten Herzensangelegenheiten von
gestern wiederfinden . Zeigen wir ihnen deutlich , daß wir die

Freiheit um ihrer selbst willen lieben , daß wir uns niemals zu
zäfaristischen oder klerikalen Versuchen bereit finden lassen werden ,
daß es für uns keine soziale Gerechtigkeit ohne politische Freiheit giebt ,
daß wir die volle Befreiung der Gewissen » nd der Gesellschaft wollen ,
daß uns , wenn wir vor allem die soziale Revision anstreben , die
politische Revision nicht gleichgiltig ist , da dieselbe ohne Zweifel
die nothwendige Vorbedingung der erstercn bildet , und daß wir
in Erwartung der gänzlichen Erneuerung der gesellschafrlichen
Ordnung die Leiden der Kleinen durch thcilweise , fiskalische oder
andere , Reformen z » lindern wissen . Wir müssen ohne irgend
welche Abdankung oder Veruiengung das politische Programm
der Radikalen mit dem ökonomischen des Sozialismus verknüpfen ,
um die ganze Demokratie zu uns zu rufen und der möglichen
Koalition der Gemäßigten und der Reaktionäre die energische
Konzentration der demokratischen und sozialistischen Kräfte ent -
gegen zu stellen . " —

Der zweite Kongreß der Arbeitsbörsen Frankreichs
wurde Sonntag , den 12. Februar , in Toulouse eröffnet .
Schon am Tage vorher waren Delegirte von Paris ,
Roanne , Saint - Etienne , Lyon , Cette , Mont -
pellier , Co gnac . Alger , Nantes u. s. w. fein -
getroffen . Auf dem Rathshause wurden sie Sonntag früh feier -
lich vom Maire der Stadt empfangen und mit einem Ehrenwein
bewirthet . Es handelt sich auf dem Kongresse darum , die Be -
Ziehungen zwischen den Nrbeitsbörsen und den Gemeinderäthen
festzustellen , nationale und lokale Streikkassen zu gründen , neue
Mittel zur Gründung und Stärkung der Fachverbände zu finden ,
alle Gewerkschaften zur Stellungnahme zur Maidemonstration zu
veranlassen und die Vereinigung säiumtlicher Gewerkschaften und
ihre Vertretung auf dem allgemeinen Pariser Kongresse im
Juli 1333 anzubahnen . —

Der Kongreß des französischen Arbeitsbörsen -
Verbandes hat gestern seine Arbeiten beendigt . Unter den

gefaßten Beschlüssen sind noch die beiden hervorzuheben , daß
sür alle öffentlichen Arbeiten — des Staats , der Departe -
mcnts und der Gemeinden — das Kontrakt - und Sub -

missionssystem abgeschafft , und den Gewerkschaften das Recht
der Bewerbung zuerkannt werde ; und ferner daß die Re¬

gierung Geld für die Entsendung von Arbeitern zur Welt -

ausstellung von Chicago bewilligen möge . —

Malon ist in Cannes ( Südsrankreich ) , wo er um

seiner Gesundheit willen seit längerer Zeit weilt , operirt
worden . Der Luftröhrenschnitt wurde glücklich vollzogen ,
nnd nach den letzten Nachrichten war das Befinden des
Kranken so gut , als es unter den Umständen nur sein kann .
Die Aerzte hoffen auf volle Genesung . —

Belgien . Die pfäsfisch - kapitalistische Kammermajorität ,
welche sich der Einführung des allgemeinen Wahlrechts
widersetzt , hat , wie wir schon vor Monaten sagten , ihre
Hoffnungen auf einen , im Blut zu erstickenden Putsch gesetzt .
Nun ist es aber eine eigene Sache nnt dem „ im Blut er -

sticken ". Bon selbst macht sich das nicht ; es muß gemacht
werden . Und wer soll es machen ? Natürlich die Sol -
daten mit „der Flinte die schießt, und dem Säbel der

haut " . Aber da steckt der Haken . Werden die Soldaten

auch schießen und hauen ? Das ist eine Frage , welche die

belgischen Reaktionäre sich jetzt zagenden Herzens vorlegen .
Sie trauen der Armee nicht . Uiid sie habe » recht . Wie
General Brialmout , der tüchtigste Militär Belgiens , denkt ,
das sahen wir dieser Tage . Er ist für das allgemein
Wahlrecht . Und unter den Mannschaften befinden sich
sehr viele Sozialisten ; insbesondere die Rekruten

sind , wie sich das jetzt bei verschiedenen Gelegenheiten
gezeigt hat , durch und durch sozialistisch gesinnt , und sie
thcilen ihre Ideen den älteren Mannschaften niit , die den -

selben um so zugänglicher sind , als sie miserabel behandelt
werden und vom Siege des Sozialismus nur eine Verbesserung
ihrer Lage zu erwarten hätten . Die Soldaten und Milizen be -

theiligen sich sehr zahlreich an den Kundgebungen zu gunsten
des allgemeinen Wahlrechts , und mit Entsetzen melden die

Regierungsblätter , daß die vornehmsten „ Stützen des Thrones
und Altars " mit großer Begeisterung die „sozialistischen
Nevolntionslieder " mit singen . Das ist allerdings gefährlich .
Was soll aus dieser besten der Welten werden , wenn die

Flinte nicht mehr schießt , und der Säbel nicht mehr haut ? —

Inzwischen wächst die Aufregung im Lande mehr und

mehr . Von verschiedenen Orten werden blutige Zusammen¬
stöße zwischen Volksmassen und Gendarmerie gemeldet . Und
dabei nimmt — infolge der steigenden Roth — die Be -

wegung der Arbeitslosen einen immer , drohenderen Umfang
an . Kurz alles vereinigt sich in Belgien , um die Krise zu
beschleunigen und zu verschärfen . —

England . Die Redeschlacht um die H o m e r u l e -
b i l l tobt fort . Es wäre thöricht , das Ende prophezeien
zu wollen . Bei der ersten Lesung wird es wahrscheinlich
noch nicht zur Abstimmung kommen , obgleich dies nach
englischem Brauch angeht . Die Opposition will im Land ,
und namentlich auch in dem protestantischen Theil Irlands
( der Grafschaft Ulster ) einen Aaitationssturm entfesseln ,
und hofft dann sicher zu siegen . Jndeß alle Berechnungen
sind vorläufig in die Lust gemacht . —

Der Kongresi der Vereinigte » Staaten hat das

Quarantänegcsctz in einer Fassung angenommen ,
wonach der Präsident der Republik ermächtigt ist , die Ein -

Wanderung von Passagieren aus infizirten Häfen zu suspen -
diren und die Einsuhr insektionSverdächtiger Waaren zu
verbieten . Die Zentralbehörden haben das Recht , in allen

Häfenplätzen , in denen die Lokalbehördcn sich säumig zeigen ,
die nöthigen Maßregeln zur Vorbeugung , Verhütung und

Unterdrückung von ansteckenden Seuchen selbst zu treffen .
Dem Präsidenten werden für diesen Zweck 350 000 Dollars

zur Verfügung gestellt . —

DQvlolnrenkÄlvrfÄxes .
Sitznng der Militärkommission . Als erster Redner

kommt Richter auf die Frage der kürzeren Dienstzeit für die
berittenen Truppen zu sprechen , die er seitens der Militär -
Vertreter etwas weniger ironisch behandelt sehen möchte , da sie
in der That gar nicht so unwichtig sei und über kurz oder lang
insofern entschieden werden müsse , ob nicht eine gewisse Arbeits -
lheilung zwischen Remontereitern und eigentlichen Kavalleristen
einzutreten habe , um fiir letztere die kurze Dienstzeit zu ermög -
lichen . Er wolle jedoch die gegenwärtige Militärvorlage nicht
mit der Frage bepacken , wünsche aber irgend eine Ausgleichung ,
vielleicht dadurch , daß die Kavalleristen eine kürzere Zeit in dcr Re -

fem zu dienen hätten , was durch einige organisatorische Aenderungen

möglich zu machen wäre . Er wünscht statistische Mittheilunaen
über Einjährig - , Drei - nnd Vierjährig - Freiwillige seit 1373 . Der

Ansicht Lieber ' ? , daß die Anträge Bennigsens , betr . gesetzllcher

Festlegung der zweijährigen Dienstzeit richtiger seien als der

Antrag Rickert ' s , tritt Redner in längerer Red ? entgegen .
Gen . v. G oßler giebt diverse Aufschlüsse , die jedoch kein

wesentliches öffentliches Interesse haben .
Abg . v. d. Schulen bürg , der für die längere Dienst -

zeit der berittenen Truppen plaidirt , wünscht auch irgend ein

Aequivalmt für diese Mehrbelastung , glaubt aber , daß eine

sinanzielle Entschädigung zweckmäßiger sei , als eine Verkürzung
des Reservedienstes . Bei der Truppe aber müsse der Kavallerist
drei Jahre bleiben , nicht blos der Abrichtung der Pferde

wegen , sondern weil er drei Waffen handhaben lernen

müsse : Säbel , Lanze und Karabiner . — Er appellirt
„ an die gedienten Soldaten " in allen Fraktionen ,
daß wenigstens sie sich in der Bewilligung des

Nothwendigen zusammenfinden möchten . Von der Regierung
wünscht er , daß sie einer präziseren Fassung des § 1 insofern
zustimme , daß die auf den zweijährigen aktiven Dienst sich be-

ziehenden Worte : „ im allgemeinen " nicht einer Mißdeutung
ausgesetzt werden , an einen Mißbrauch seitens der Militär -

Verwaltung glaubt er selbstverständlich nicht .
Dr . Lieber verbreitet sich in einer höchst „tiefsinnigen "

Rede , der es gar nicht geschadet hätte , wenn sie ungehalten ge -
blieben wäre , über die Windthorst ' schen Resolutionen , über kon -

stitutionell « Garantien , Verankerung der Präsenzzisser mit der

Bevölkerungszahl und ähnliche Probleme , sagt aber nichts Neues .
Wenn es nach seinen Wünschen ginge , würde die Kommission
ungefähr bis Weihnachten zu sitzen haben .

General v. G o ß l e r giebt den Windthorst ' schen Resolutionen
eine der gegenwärtigen Militärvorlage günstige Deutung .

Herr v. Hammer st ein giebt noch einmal seiner Abneigung
gegen die zweijährige Dienstzeit Ausdruck . Stumm konstatirt ,
daß die dreitägige Debatte über den Z 1 zwecklos war .

Singer giebt der Meinung Ausdruck , daß der sozialdemo -
kratische Antrag auf Einführung einer gleichen Dienstzeit sür
alle Waffengattungen eine sachliche Widerlegung nicht
gefunden hat . Im Volke nehme man die Sache nicht so
humoristisch , wie von seilen der Herren Militärvectreter , sondern
werde künftig die Aushebung zur Reiterei als eine Art Strafe
betrachten . Interessant sei es übrigens , daß die Anregung zu
dem nun mehrfach besprochenen Ausgleich , der zu gunsten der

Reitertruppen für deren längeren aktiven Dienst wünschenswerth
erscheine , lediglich durch den sozialdemokratischen Antrag ge -
geben wurde . Der Schulenburg ' sche Vorschlag würde aus geradem
Wege zum Söldnerheere führen . — Grundsätzlich ist die sozial -
demokratische Partei auch gegen die zweijährige Dienstzeit , weil

sie dieselbe für n o ch viel zu lang halte ; werde dieselbe
aber eingeführt , so müsse die kleine Erleichterung , die darin liege ,
auch der Kavallerie und reitenden Artillerie zu gute kommen .
Werde der sozialdemokratische Antrag abgelehnt , so werden die
Vertreter unserer Partei , ohne sich irgend für den Inhalt der

Vorlage zu engagiren , für den nächstgunstigen , d. i. vorläufig der

Rickert ' sche , stimmen .
Graf v. Kleist wendet sich gegen Singer , ebenso

Hinze (freist ) , welcher sich bezüglich der Dienstzeit der

Kackallerie vollständig auf den Standpunkt der Bernfs - Kavalleristen
stellt und den sachlichen Nachweis für die „Nothwendigkeit "
dreijähriger Dienstzeit der berittenen Truppen für erbracht hält .

Bei der endlich erfolgenden Abstimmung wird der An¬

trag Bebel - Grillenberger - Singer mit allen Stimmen gegen die

der Antragsteller und des Abg . Haußmann abgelehnt .
der Antrag R i ck e r t wird mit allen gegen neun ( Freisinnige ,
Volksparlci und Sozialdemokraten ) , der Bennigsen ' sche mit
allen gegen vier ( Nationalliberale und Stumm ) , der Regierungs -
antrag mit allen gegen fünf ( Deulsch - Konservative und Stumm )

abgelehnt . Tie Kominission steht daher vor einem Vakuum .

Schluß der Sitzung 3/U Uhr .
Die nächste Sitzung findet am Montag statt und zwar Vor -

mittags 10 Uhr , wenn Plenarsitzung , um 11 Uhr , wenn keine

Plenarsitzung stattfindet .

Die Kommission zur Vorberathung der lex Heinze
setzte heute in 3 ständiger lebhafter Debatte oie Berathung über
den Lattenarrrest - ? lntrag ( § 16a lex Heinze ) fort , kam aber noch

zu keinem Resultat . Die nächste Sitzung findet morgen Vor -

mittag statt .

Vsvkeittkrrütfickitcu .
Eine Protestversammlnng gegen die Militärvorlage

ist weiter abgehalten worden in Stade ( Referent : Lorenz -
Hamburg) .

Von der Agitation . Aus Waren wird der „ Mecklen -
burgischen Volks - Ztg . " berichtet : Am 5. Februar unternahmen
ungefähr 30 Genossen eine Agitationstour nach den umliegenden
Landschaften und Dörfern , um daselbst die Broschüre „ Ge -
spräche u. s. w. " zu verbreiten . Wir waren in der angenehmen
Loge, noch verschiedenes Material , das wir von Berlin bekommen
hatten , verbreiten zu können . Biit Zufriedenheit können wir aus
diese Agitationstour blicken , indem die Genossen überall mit
Freuden empfangen wurden . Die Leute fragten bei uns an , ob
die sozialdemokratischen Abgeordneten denn nichts thun könnten ,
um dieses Wahlsystem abzuschaffen , denn sie könnten nie -
m a l s f r e i w ä h l e n , da sie bei der Wahl unter strenger
Aufsicht der Gutsherrschaft ständen . Nachdem wir
ihnen Klarheit gegeben und ihnen die Uebelstände vor Augen
geführt halten , versicherten sie uns , wenn es wieder zur Wahl
gehen sollte , würden sie keinen Konservativen , auch keinen
Liberalen , sondex » sie würden für den Sozialdemokraten stimmen .
Sie theilten noch mit , daß sie von Morgens früh um 4 Uhr bis
Abends um 11 Uhr für 50 Pst arbeiten müßten und klagten
auch über die Behandlung . Trotz Einschreitens der Gendarmerie
und verschiedener Pächter auf dem Lande , die den Leuten wieder
die Schriften abgenommen haben , können wir mit dieser ersten
Agitationstour zufrieden sein , und die nächste Wahl wird uns

zeigen , daß die junkerliche Feudalwirthschast ihrer Auflösung ,
wenn auch langsam , entgegengeht .

„ Die ZukunftSstaatö - Phaiitasien der Geguer " lautete
das Thema einer am Montag im großen Tivolisaale zu V e g e -
s a ck stattgehabten imposanten Volksversammlung , in welcher der
Reichstags - Abgeordnete Metzger aus Hamburg referirte . Seine
Ausführungen , die häusig von lebhaftem Beifall unterbrochen
wurden , fanden , außer bei wenigen Gegnern , allseitige Zu -
stimmung . Zwei Gegner , ein Seifenfabrikant aus Vegesack und
ein Kontorist aus Vlumenthal , suchten die Versammlung gegen
die sozialdemokratischen Grundsätze und gegen die Agitatoren , die
sich „ von den Arbeitergroschen mästeten " , einzunehme » , hatten
aber kein Glück , sondern wurden vom Referenten in gebührender
Weise heimgeschickt . Die Versammlung nahm dann , gegen ein
halbes Dutzend Stimmen , eine Resolution an , worin sie sich mit
den Aussührungen Mehger ' s in allen Punkten einverstanden er -
klärt « nd worin weiter das Geschwätz der Gegner über den
Zukunstsstaat als eine verfehlte Spekulation charakterisirt wird .

Polizeiliches , Gerichtliches ,e .
— Dw Entfernung der Frauen aus einer öffent -

lichen Versammlung hat wieder einmal ein Polizeibeamter , dies -
mal in S ch w e i d n i tz . verlangt . Er ließ sich auch durch den
Hinweis nicht davon abbringen , daß das preußische Vereinsgesetz
der Frau nur das Verweilen in politischen Vereinen verbiete ,

andern drohte mit der Auslösung der Versammlung . Beschwerde
wird natürlich geführt .



Für den Inhalt der Inserate über
nimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .

König Lear .
Eine Palast -

Der Probepfeil .

um

Einen Jux will

Freitag . 17. Februar .

Gperichau « . Carmen .
Schauspirlliano . Die gelehrten

Frauen .
Deutsche » Theater . Zwei glückliche

Tage .
berliner Theater .
Lesstng - Theater .

Revolution .
MaUnrr Theater .

Theater . Undine .
Kiktoria - Theater . Die Reise

die Welt in achtzig Tagen .
Nestdeuz • Theater . Gläubiger , von

Strindberg . Familie Pont - Biquet .
Friedrich . zvilhelmltiidt . Theater .

Der Gardehusar .
Adolph Ernst - Theater . Modernes

Babylon .
Thomas - Theater .

er sich machen .
Zleue « Theater . Toska .
Zlational - Theater . Medea .

Alrranderplah - Theater . Die Waise
ans Loivood .

Apollo - Theater . Spezialitäten -
Vorstellnna .

Theater der zleichohallen . Spezia -
litäten - Vorstellung .

Kautluann ' » Uariötv . Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebrüder Richter ' » Daristö . Spe -
zialilnten - Vorstellung .

Uinter - Garten . Spezialitäten - Vor »
stellung .

Li ' nst > Itoter .
Zum 55 . Rlale :

Modernes Babylon .
Gesang - Zposse in 8 Akten v. Ed . Jacobson
nnd W. Maunstädt . Couplets theilweise
von G. Oörss . Musik von v. Stokkons .
In Szene gesetzt von ltdolph Ernst .

Anfang 7V , Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

American - Theater .
Novität ! Novität !

Dei * Dussei
( Hulpus )

Parodistisch - realistischer Vorgang
in der Dachkammer , frei nach
Ibsen und Tolstoi von Oscar

Wagner .
( Klemm - Ede . . Martin Bendix . )

Alfred Bender
in seinem neuesten Originalvortrag

Der Mlmü in Berlin .
Blank , der beste Bauchredner .

Anhaltender Erfolg .

Die Trockenwohner .
mmummaMmmaMBmmmm

Passage -
Panopticum .

Neu !
DaS unerklärliche

Verschwinden eines

frei in der Luft

hängend . Mädchens .

Castan ' s

Panoptikum .
Hagenljeck ' s gr . zoolog . Wunder :

Lili .
Ilm ». ( « . eiptii . M,
90 Zentimeter hoch , 110 Zentimeter lang ,

78 Kilo schwer .

Tai - za - W under - Iilusionen -

Theater .
Grosses Künstler - Konzert .

Kämmtlich ohne E » tra - Entree .

Xnnthtunn ' 8 Variete
Km Stadtbalmbof Alexauderplatz .

KV EiroHartiger " MV
KW Erfolg de » neuen " WSK

KW " Programm » . ' WfB

Mr. Hendrik , Huguston , Massias ,
Clark , Valois , Vanonl , Hnrley ' s ,

Laurence , Türk u. s. w.

Das Theater ist gut geheizt .

tinlang Vocbontags 8 Uhr .
Entree 50 Pf .

Achtung ! 123501

Mittazstisch mit Bier 50 , Abendtisch
von 30 Pf . an . Angenehmer Ausenthalt .
Prinzcssinnenstr . 17. Krüger .

Cii ' cus Renz .
( Karlstrane . )

Freitag , den 17. Februar 1893 ,
Abends 71/4 Uhr ;

Auf allgemeine » D erlangen
4. Wiederholung der mit so grossem

Beifall aufgenommenen
Gala - Fest - Verstell ung

v. 27 . Januar . Großer Lest - Aufzng :
1. Festreigen der Ritter u. Edetdamen
2. Militärisches Divertissement ( Gegen -
wart ) , ausgcs . v. ges . Personal . Ferner
Vorführung von 6 englischen Spring -
pferden durch Direktor Frans Bens .
Mr. James Fillis mit dem Schulpferde
Uerminal . Grande Quadrille de la
baute cquitation , ger . von 6 Damen
und 6 Herren mit 12 der besten Schul -
pferde , arrang . v. Direktor Fr . Bens .

Zum Schluß der Vorstellung :

rö Ei « KüHlttftß . SS
Große Ausstattungs - Pantomime

auf das Glänzendste in Szene gesetzt v.
Direktor Kr . Renz . Ueberrasctaende
Licht - nnd Wassereffeote . Ballet von
mehr denn 100 Damen . Großartiger
in solcher Pracht noch niemals ge -
scheuer Blnmen - Cerse . Großes Brillant -
Feuerwerk in gleicher Vollkommenheit
noch nie im geschlossenen Räume aus -
geführt .

Morgen : Vorstellung mit neuem
Programm u. „ Ein Kunstleriest " .

Billel - Vorverkauf an der Zirkuskasse
11. beim „ Jnvalidendanl " , Markgrafen -
straße 51a .

Fr . Renz , Direktor .

Feen - Ualast
Burgstr . 22 , ilebeii der Börse .

Aonte : Großer Doppel -

~ Ringkampf »

kr . SPeMlitiitea -VorßMng .
Ans . ' / - 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Adlershof .
Den Parteigenossen bringe ich meine

neu eingerichtete Schlächterei in
empfehlende Erinnerung . Solide Preise
— reelle Waare — Grundbedingung .
1366b H. Ortner .

Ein Töchtcrchen ist angekommen !
Siegfried Manafse und Frau .

Ein dreifach donnerndesHoch unserem
Gen . u. Kollegen Fritz Vinte zu seinem
heutigen Wiegenfeste . A . W. E . S .

Moritz -
Ltlih ! i886inent

Moritz -
Platz . Buggenhagen . �

Täglich : Instrumental - Konfert .
Grostrr Frnhstüch « - » . Mittaga -
tisch . Spezial - Ansschank von Pahrn -
hot ' er Lagerbier , hell und dunkel .
KW ' An Hon » - und Festtage »
findet das Konzert in den obere »

Sälen statt .
Entree Wochent . 10 Pf . Sonnt . 25 Pf .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten k .

Grratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 ,

Täglich :

Germania - Konzert - u .

Kouplet - Sänger
sowie Auftreten des musikal .
Clown IVtr , Barna und

Damen - Imitator Willy Wilson .
Gr . Frnhltiich » - u. Mittagotifch .

S/W Zwei Säle tIDK
zu Versammlungen nnd Vergnügungen .
sowie 6 Billards und 3 Kegelbahnen ,

F . Sodtke .

Zur Einsegnung
empfehle einen Posten schwarzen rein -
wollenen Cachemirs , doppeltbreit ,

Mtr . von 1 M. an . f3663L '
Einen Posten schwarzer u. couleurter
Fantasiestoffe in schönsten Mustern ,
doppeltbreit , Mtr . von 1,10 M. an .

Wilhelm Jacoby , Oranienstr . 18,
Ecke Heinrichsplatz .

Allen Freunden und Parteigenossen
empfehle Rindfleisch 45 - 60 Pf. , Kalb -
fleisch 40 —50 Pf. , Hammelfleisch 40 bis
60 Pf. , Zwiebelwurst 50 Pf . , Preßwurst
50 Ps. , sowie alle anderen Wurstsorten
zu den billigsten Preisen . Pökelfleisch
von 30 Pf . an ist auch wieder ein -
getroffen . Butter und Käse billig .

Otto Treptow , Wienerstr . 39 .

Größtes LagerBerlins
« Andrea » Hr . LS . Hp

„ Zw Prophet"
Welthans

für Herren - nnd Kuaben - Garderoben .

Etage . Am DÜnhOttplate . Ltag « .

Ecke Leipziger - und Kommandanten - Straße .

Um zu räumen ,

kommen zum Ansverkauf ohne Rücksicht auf
deren bisherige Preise :

Ein Posten Ulinter - Paletoi » . . . . .von 8 M. an .
Ein Posten Kanch - Paletot » f. starke Herren
Ein Posten Llellerinen - Mäntel . . . .
Ein Posten Hohrnzollern - Müntel . . .
Ein Posten hochfeine Zlaletot « in Fris «,

Montagnac , Düffel , Velour mit Cloth - ,
Stepp - und Teidensutter

. . . . . .

Ein Posten Saifer - Miintel

. . . . . .

Ein Posten kompl . blaue Ehcoiot - Anzüge
Ein Posten kompl . feinere Anzüge .' . .
Ein Posten Gehroch - Anznge , hochsein . .
Ein Posten Kofe » in Vnxkin , Kammgarn ic.
Ein Posten Zlonueantö - Hofen

. . . . .

Ein Posten San » » und Iagdjoppr » in
Loden zc

. . . . . . . . . . . .

Ein Posten Interima - Zoppen , elegant .
Ein Posten Schlafröche in Double zc. . .
Ein Posten Säilafröche in Velour , Friss zc.
Ein Posten Weste » , hochfein

. . . . . .

Ein Posten Knabett - Antüge , schwere Waare
Ein Polten Knrfche » - Anzüge in Satin ,

Velour zc

. . . . . . . . . . . .

Ein Posten Iünglings Anznge in Cheviot ,
Tuch zc

. . . . . . . . . . . . .

Ein Posten Knaben - Naletots mit und
ohne Pellerine , sowie KohettzoUern - 36861 ,
Ztliintet zu äußerst billigen Preisen .

LM8Kg»Ullg8 - AllZ ! ÜgS
in arohnrtiLr . Ausivalil von e M. nn bis zu dcn tltlflllll .

Wichtig siir WnstkinstrnmeuteU ' Diittdler
und Artisten .

Im Laden Innalidenstraffe Zlr . 35 findet ein

Masseuverkauf von noch durchaus guten , zurückgesetzten
Instrumenten aus den Jnveuturbeständen einer Jnstru -
inentenfabrik statt . Der Ankauf von schweizer Musik -
werken , Mundharmonikas , Accordeons , Concertinas zc.
ist AUiederverKäufern und Artisten dringend zu
empfehlen , da ein Nachlaß von 25 pCl . aus Normal -

preise gewährt wird . 36751, '
vor klossonsoriesuk » Isuort nur kurze Zeit .

Freie Voiksbühnea
Am Sonnabend , den 18 . Februar , findet im Fern - Palast , Burg -

und Wolfgangstraßen - Ecke , Singsng Wolkgsngstrssse , das

i Winterfest
des Vereins statt .

Eröffnung de » Saale » 7 zfhr , Kegin » de » Konzerts 9 Zlhr .
Ein Festblatt enthaltend : Festzeichnung . Prolog , gedichtet von Franz

Mehring . Inhalt der Tonstücke von Gustav Lichtenstein . Programm ist am

Abend bei den Ordnern für 10 Pf . zu haben . Garderobe kostet an diesem
Abend nur 15 Pf .

Dill eis k 30 Pf . find noch in folgenden Zahlstellen zu haben :
23 . 0. Brückner , Restaurateur , Lothringerstr . 67 . 24 . K. Binse , Zigarren¬

handlung , Pankstr . 14a . 13. Fellenberg , Restaurateur , Brunnenstr . 122 .

28 . Aug . Penn , Zigarrenhandlung , Demminerstr . 62 . 22 . M. Winkelmann ,

Zigarrenhandlung . Äckerstr . 153 . 17. H. Gumpel , Zigarreuhandlung . Barnim -

straße 42 . 4. E. Böhlert , Zigarrenhandlung , Mariannenftr . 5. 1. J. Gädicke ,

Zigarrenhandlung , Gräfestr . 93 . 2. G. Schulz , Zigarrenhandlung . Admiral -

straße 40 . 5. W. Börner , Zigarrenhandlung , Ritterstr . 108 . 6. H. Baak « ,

Buchhandlung , City - Paffage . 8. Windthorst , Zigarrenhandlung , Junkerstr . 1.

9. A. Laege , Restaurateur , Fürbringerstr . 22 . 10. Göpel , Zigarrenhandlung .
Katzbachstr . 1. 11. 0. Antrlck , Zigarrenhandlung , Steinmetzstr . 60. 12. P. Voss ,

Zigarrenhandlung , Moabit , Lübeckerstr . 8. 20 . Albert Mövenberg , Zigarren -

Handlung , Neue Schönhauserstr . 13. 21 . P. Borsch , Zigarrenhandlung . Gips¬

straße 5. 81 . u. 27 . U. Baff ( Jnh . Frau Dahms ) , Putz - Geschäft , Spandauer
Brücke 14.

Der Vorstand der Freien Volksbühne !

389/4 I . 31. : Julius Türk , S\ V. , Solmsstr . 24 .

Arbeiter - Bildimgsschale
( Norden ) .

den 19 . Februar 1893 , Abends C Uhr :Am Sonntag ,

Große Versammlung
im große » Saale des Eiskellers , Chausseestr . 88 .

Tagesordnung :
1. „Materialistische Geschichtsauffassung und die Geschichte des Matena »

lismns . " Referent : Rrichstags - Abgrordneter W. Schmidt ( Frankfurt ) .
2. Diskussion .
Nach dem Vortrage findet geselliges Reisammensein statt .

Gäste , Dame » und Zerren , sehr willkommen !
1369b * Die Scliiil - ieonim,ss > on .

Allg . Unterstützungs - Verein der l ' SpFsi »
Deutschlands . (Uliale Berlin. )

Sonntag , den IS . Februar I8VS , Vormittags IS Uhr ,
bei K n h l m e y , Schönhauser Allee 5ä8 :

Ordentliche General Uersammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Abrechnung vom 4. Quartal 1392 .

4. Vereinsangelegenheiten . — Mitgliedsbuch legitimirt . Mitglieder , welche sich

vor der Versammlung aufnehmen lassen , haben Stimmrecht .
323/6 Der Dorstand .

Tapezirer !
Am Sonntag , den IS . Februar , Vormittags präz . IS Uhr ,

bei B o l tz ( fr . Feuerstein ) , Alte Jakobstr . 75

( im oberen Saal ) :

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung : 1367b

1. Die Abschaffung der Mißstände in unserem Gewerke . 2. Diskussion .
3. Der . . nrugewählte " Gehilsenausschuß der Innung . 4. Verschiedenes .

Die Kollegen werden in ihrem eigenen Jntereffe ersucht , vollzählig zu

erscheinen . Die Werkstätten - Kontroll - Kammifston .

Berein der Einsetzer (Tischler)
Berlins und Umgegend .

Sonntag , de » Ii ) . Februar , Soruiittag » lOj iCljr , im Lokale des

Herrn Röilig , Zlene Friedrichstr . 44 :

Außerordentl . Generalversammlung .
Tages - Ordnung : 14L ' 0

1. Vorstands - Anträge . 2. Wahl einer Kontroll - Kommission . 3. Innere

Vereinsangelegenheiten . — Der Arbeitsnachweis befindet sich Neue Friedrich -

straße 44 , Abends von 8 —9 , Sonntags von 10 —12 Uhr .
Um pünktliches Erscheinen bittet Der Dorstand .

Sonntag , de » IS . Februar , Vormittags IS Uhr :

Gr. össeiltl. StelnmeMerslliiiiillliilg
bei Müller , Johannisstr . SS .

Tagesordnung :
1. Abrechnung des Generalfonds . 2. Urabstimmung über den nächst -

folgenden Steinmetzkongreß . 3. Abrechnung von dem letzten Steinmetz - Ver -
gnügen . 4. Verschiedenes .

Ein jeder Kollege ist verpflichtet zu erscheinen .
236/3 Der Vertrauensmann .

Verein der Gummi - Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Sonnabend , de » 18 . Februar , Abend » 8' / » Uhr , bei Rud . Wendt ,
Köoliuerstr . 17 ;

y c v f n tu m l n n 0.
Tagesordnung : 1. Vortrag : Die gewerkschaftliche Bewegung und

die Sozialdemokratie . Referent : Genosse Otto Thierbach . 2. Diskussion .
3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Entrichtung der Beiträge . 5. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . Nach der Bersammlung : 1353V

Erniüthliche » Ärifaiumenfeiu mit Tanz .
Um zahlreichen Besuch wird gebeten . Der Dorstand .

Verein selüesiseli . Sozialdemokraten .
Sonntag , den 19 . d . W! . , Vormittags 10 Uhr ,

in ( Vieft ' s Lokal , Weberstr . 17

Geffeutt . Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr. Pinn über : Sklaverei im Alterthum und in
der neuen Zeit . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Verschiedenes
nnd Fragekasten . — Alls schlesischen Genossen werden dringend eingeladen .
1360b _ Der Dorstand .

Verantwortlicher Liedakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck unv Verlag von Max Badiug in Berlin , S \ V, Beulhstraße 2. Hierzu zwei Beilagen



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 41 . Freitag , den IT ' . Fedrnar 1893 . 10 . Jahrg .

Uhr .

, a p r i v i ,

Deutscher NeichStag .
4S. S i tz u n g vom 16. F e b r u a r 1S93 .

Tlm Bundesrathstische : Reichskanzler Graf v
v. Böttich er . v. Marschall , v. Maltzahn .

Tle Berathnng des Etats wird bei dem Titel „ Gehalt
des Staatssekretärs des Innern " fortgesetzt .

. . -. �2- Eraf Arnim ( Rp. ) wendet sich gegen die gestrigen
Ausführungen des Reichskanzlers . Es entspreche nicht den That -
fachen , wenn dieser behaupte , daß gleiches Recht und gleiches
Maß in Teutichland auch für die Landwirthe gelte . Schon der
Unterschied , der sich zeige , wenn das mobile Kapital und
wenn der Landwirth Kredit suche , müsse jedem Unbefangenen
vor Augen führen,� daß mit dem gleichen Maße in dieser Be -
Ziehung nicht gemessen wird . Ganz unrichtig sei es , von Opfern
zu sprechen , die für die Landwirthschaft gebracht werden . Wenn
die Landwirthschaft erhalten bleibt , so komme der Erfolg dem
ganzen Lande zu gute . ( Zustimmung rechts . ) Die Landwirthe
dringe » im Gegentheil die größten Opfer , um dem Wohle des
Ganzen zu dienen . Er , Redner , würde wirthschaftlich viel besser
daran fem . wenn er seinen ganzen Acker eingeschont hätte . Die
tiefgehende Bewegung in landwirthschastlichen Kreisen , die Folge
der allgemeinen Unzufriedenheit , werde zur Gründung eines
Bundes der Landwirthe führen , die am 18. Februar hier in
Berlin erfolgen solle . Redner hofft , daß , was dort etiva
an scharfen Worten gegen die Regierung gesagt werde , nicht
wieder der konservativen Partei in die Schuhe geschoben wird .
Für einen Handelsvertrag mit Rußland könne man sich nur er -
klären , wenn jemand garantiren könnte , daß dadurch der Preis
des deutschen Getreides nicht gedrückt wird . Diese Garantie
könne aber niemand übernehmen . Die Zahlen des Staats -
sekretärs , welche die Zunahme des Exports an Glas und Papier
beweisen sollten , seien formell richtig ; die Quantität des Export -
Produkts habe zugenommen , die Qualität aber und die Preise
seien ganz unverhältnißmäßig zurückgegangen . Diese Thatsache
treffe gleichmäßig aus Glas wie auf Papier zu. ( Beifall rechts . )

Staatssekretär v. Marschall : Ich habe wiederholt an -
erkannt , daß der Wunsch der Landwirthschaft , bei Handelsver -
trägen ihre Interessen gewahrt zu wissen , ein berechtigter ist . Es
ist aber doch eigenthümlich , daß schon jetzt der Vorredner von
möglichen Ausschreitungen auf dem nächsten Kongresse der Land -
wirthe hier in Berlin spricht und den Versuch macht , die kon -
servattve Partei von der Verantwortung für dieselben z » ent >
lasten . Ich habe den Eindruck , daß die Klagen über die Roth -
läge der Landwirthschaft einigermaßen erschöpft sind ; ich bin
aber trotzdem bereit , Rede und Antwort zu stehen , auch wenn
die Herren wünschen sollten , beim Etat des auswärtigen Amtes
die Sache nochmals und gründlich zu erörtern . ( Heiterkeit links . )
Ich beziehe mich auf meine wiederholten Darlegungen , daß
die Tarifverträge nothwendig wurden , weil ohne sie auch
die Landwirthschaft einen schweren Schaden erfahren haben würde .
Wenn Graf Arnim von der Papier - und Glas - Jndustrie ge-
sprechen und eine Resolution andeutungsweise erwähnt hat ,
welche die Glasinduslriellen gefaßt haben , so nehme ich von dieser
Resolution an , daß Herr Vopelius ihr nicht ganz fern stand .
(Heiterkeit links . ) Es ist ein immerhin glückliches 3! esultat , wenn
die Einfuhr bei der Papierindustrie im Jahre 1832 um zwei , die
Ausfuhr aber um drei Millionen zugenommen hat . Im Ab -
geordnetenhause haben sich gestern Herr Arendt und Herr
von Erffa gleichmäßig aus Herrn Vopelius berufen ( Heiterkeit
links ) , der sollte den Nachweis der ungünstigen Wirkung
der Handelsverträge auf die deutsche Industrie geführt
haben . Ich habe diese Rede gelesen und bin so
klug geblieben als wie zuvor . ( Große Heiterkeit . ) Mit
Gründen scheinen die Herren also ziemlich bankrott zu sein .
Nun hat Herr Arendt den Handelskammerberichl von Frank -
fnrt a. M. als Zeugniß angerufen . Was aber steht darin ?
Eine Lobeserhebung für die Handelspolitik der deutschen Regie -
rung , für den Abschluß der Tarifverträge , welche in Deutschland
allgemeine Befriedigung hervorgerufen hätten . Dasselbe gilt von
der ebenfalls angezogenen Handelskammer in Esten . Nur der

Bericht von Dortmund lautet etwas anders , das gebe ich zu ;
aber als ein Beweismittel gegen unsere Handelspolitik
läßt auch er sich nicht verwerlhen . Wenn Herr Arendt
schließlich die Nähmaschinen - Fabrikanten ins Gefecht führt , so
hat thatsächlich die Herabsetzung des Zolles in Oesterreich eine

nicht unerhebliche Vermehrung der deutschen Ausfuhr gebracht .
Zum Schluß hat Herr Arendt von Sturmzeichen gesprochen ,
welchen die Regierung doch rechtzeitig Rechnung tragen möchte .
Die Sturmzeichen sehen auch wir ; die Regierung darf sich aber
dadurch nicht einschüchtern lassen . Sie wird den Weg einer

maßvollen Handelspolitik zur Ausgleichung der verschiedenen
Interessen des Handels , der Industrie und der Landwirthschaft
weiter gehen . Wir finden in den Sturmzeichen eine Warnung
für die , welche jetzt Wind säen und Sturm ernten werden . ( Bei -
fall links . )

Abg . Wilbrandt ( dfr . ) : Graf Mirbach hat gestern die Ve -
Häuptling aufgestellt , daß die Landwirthschaft ruinirt sei durch
das römische Siecht , und weil der Staat das römische Recht ein¬

geführt habe , sei er verpflichtet , die Landwirthschaft zu entlasten !
Die Debatte hat mich zu der betrübenden Ueberzeugung gebracht ,
daß die Agrarier nicht verstehen , den Unterschied zu machen , den

sie als Volksvertreter unzweifelhaft zu machen verpflichtet sind ,
nämlich zwischen der Landivirthschast und den einzelnen Personen ,
die Landivirthschast treiben . ( Sehr wahr ! links . ) Der Staat ist

gar nicht in der Lage , irgend jemand dazu anzuhalten , daß er ,
wenn er sich ein Gut kauft , es nicht zu theuer kauft ; er kann
niemand verhindern , Schulden über Schulden zu machen ; und

so kann in keiner Weise die Forderung sbegründet werden , daß
der Staat die Aufgabe habe , für das Wohl der einzelnen Land -

wirthe zu sorgen . Auf diese Deduktion bin ich namentlich
dadurch geführt worden , daß auch in diesen Tagen ivicder die

Währuugsfrage vor uns verhandelt wnrde . Die Landwirth -

schast als solche hat keinen Stützen davon , daß eine

Doppelwährung eingesührt wird , sondern nur einzelne
Landwirthe , einzelne Landwirthschaft betreibende Personen .
Tie Landwirthschaft macht es also keineswegs erforderlich zu
einer Währung überzllgehen , die wir gar nicht haben wollen .

Nach den Ausführungen des Grafen Mirbach erscheint die Land -

wirthschaft wie verrathcn und verkaust , wie vollständig vom
Staate verlassen . Vergißt man denn ganz , was noch in den

letzten zehn Jahren für die Landwirthschaft geschehe » ist ? Habe »
wir jemals bis 1687 einen Sornzoll von 30 M. gehabt ? Und

hat es etwa an der Regierung gelegen , daß der Zoll in diesem

Jahre nicht aus 60 , sondern nur aus 60 M. erhöht wurde ? Die

Agrarierpartei und mit ihr Herr Buhl , dessen gestrige Siede sehr

agrarisch war , sollten doch ernsthaft nachforschen , ob die Zölle
von 1879 ihnen etwas genützt haben oder ob sie nicht viel mehr

lediglich neue Zollschranken in der ganzen Welt ausrichten halfen .
Es ist gerade der Vorzug der deutschen Landwirthschaft , daß wir

eine so entwickelte Industrie haben und gezwungen sind , Jahr

für Jahr bedeutende Getreidemengen einzuführen . Ziehen Sie

die Statistik unserer Ausfuhr an Jndustrie - Erzeugnissen zu Rathe ,

so werden Sie finden , daß die Ausfuhr in den letzten Zeiten

lange nicht in dem wünschenswerthen Maße stattgehabt , ja zuletzt

sich sogar verringert hat . Diese ungünstige Entwickelung hat
auch die Landwirthschaft zu tragen gehabt , aber den Schaden
hat sie niemand als sich selber zu verdanken . Herr v. Hammer -
stein verweist auf die patriarchalischen glücklichen Zustände in
Mecklenburg und spricht von der Besorgniß der Freisinnigen um
ihre Wahlkreise infolge der neuen Bewegung unter den Land -
wirthen . Solche Bewegung hervorzubringen ist keine Kunst . Wirft
jemand einen Knochen auf die Straße , so laufen alle Thiers diesem
Knochen nach . Es ist keine Kunst , auf diese Weise eine neue Partei zu
gründe » . Die Frage ist nur , für welchePrinzipien diese Partei eintritt .
Wenn Sie zur Beschränkung der Freizügigkeit übergehen , ver -
areifen Sie sich an den heiligsten Rechten des Deutschen . Es
heißt , man solle die Freizügigkeit nicht beseitigen , sondern nur
beschränken . Ich kann darin keinen rechten Unterschied erkennen .
( Sehr richtig ! links . ) So lange nicht der Nachweis geführt wird ,
daß die Uebelstände allgemein sind und nicht beseitigt werden
können , wäre es ein schreiendes Unrecht , in dce Selbstbestimmung
weiter Kreise der Bevölkerung von Staatswegen mit Zwang
einzugreifen . Die Liebe zum Grund und Boden , das Bestreben ,
aus der Bewirthschaftnng deS Grund und Bodens einen Gewinn

zu erzielen , ist in der deutschen Natur tief begründet ; wenn es
den Grundbesitzern ernst ist mit der Erhaltung eines ländlichen
Arbeiterstandes , so brauchen Sie ihnen nur die Mittel zu geben ,
Grund und Boden zu erwerben und die Zufriedenheit wird in
vollem Umfang wieder da sein . Die Freizügigkeit ist ein Grund¬
pfeiler deutschen Einigkeit , der niemals hinweggeräumt werden
darf , wenn nicht das ganze Gebäude zusammenstürzen soll . Der
deutsche Reichstag , der auch ein Schutz und Schirm deS Reiches
und der Verfassung sein soll , hat die Pflicht , ein klares und ent -
schiedenes Nein solchen Bestrebungen rechtzeitig entgegenzustellen .

Abg . von Manteuffel ( dk. ) : Mir sind in der gestrigen
Debatte ungemein viele Liebenswürdigkeiten zu thcil geworden ,
aus welche ich hauptsächlich antworten muß , denn die Aus -
führungen des Vorredners geben zu ernster Erörterung kaum
Anlaß . Die große Entdeckung , daß zwischen Landwirth -
schast ; und Landwirthe ein Unterschied ist , war nicht
neu , und die Behauptung , daß die Doppelwährung für die
Landwirthschaft gleichgiltig sei , steht auf derselben Höhe .
Herr Rickert erklärte gestern , ick stehe auf einem verlorenen
Posten . Ich habe das Gefühl , daß ich eine sehr gute Position
vertheidige . Der Bund der Landwirthe , welcher am Sonnabend
hier gegründet werden soll , scheint doch Herrn Rickert sehr viel
Kopfschmerzen zu machen . Der Zweck dieser Versammlung ist nur
der . daß die Landwirthschaft sich organisiren will , und wenn sie
dies thut , folgt sie nur einem Rathe des landwirthschastlichen
Ministers . Der Ton , der in dieser Versammlung herrschen wird ,
dürfte allerdings bestimmt werden durch die Antworten , welche
im preußischen Abgeordnetenhause und hier von den Regierungen
gegeben werden . Sind diese Antworten ruhig , dann wird auch
der Ton ein ruhiger , gemessener und sachlicher sein . ( Hört !

ört ! links . ) Herr Rickert beschwert sich über meinen Ton ; sein
on ist derartig , daß der meinige gegen ihn der reine Alberti

ist . Was der Abg . Barth gegen den Großgrundbesitz ausgeführt
hat , giebt nur vollständig recht . Die Freisinnigen sind in der

That darauf aus , den Großgrundbesitz , wie er sich durch die Ver -

Hältnisse gestaltet hat , zu gründe zu richten . Die Liebe zur
cholle ist beim deutschen Landmann so groß , daß er sich nur

ungern von ihr trennt , und dann tritt oft der Fall «in . daß er ,
weil er zu geringe Mittel hat , seine ererbte Scholle
verlieren muß . Den Großgrundbesitzer , der 61 Wochen
zu Hause hungert , um die 62 . Woche in Berlin

Champagner zu trinken , den verwerfe ich mit dem Abg . Barth .
Ich will Herrn Barth ein Brcnnereigut mit der Liebesgabe zum
Taxpreis verkaufen ; er wird bald einsehen , daß es schwer ist
auszukommen und bald wird er auch entdecken , daß es mit der

Liebesgabe nichts auf sich hat . Die Freizügigkeit als solche will

ich gar nicht beseitigen , sondern nur einige nothwendige Ein¬

schränkungen einführen . Die Herren von links sind nun samint
und sonders über mich hergefallen und haben mir viel weiter -

gehende schwarze Absichten unterstellt . Ich habe die drei Punkte ,
wo man abhelfe » kann , genau bezeichnet . Wenn man die jung ; »
Leute unter 18 Jahren hindern will , in die Städte zu ziehen
und dort der Verwahrlosung zu verfallen , wenn man ein Ein -

zugsgeld einführt , wenn man die Abziehenden anhalten will , den

Besitz einer gesunden Wohnung nachzuweisen , sind das Beein -

trächtigungeu der Grundrechte des Deutschen Reichs und seiner
Bürger ? Ich gebe die Hoffnung noch nicht auf , daß diese
Forderungen bewilligt werden , um den herrschenden Nothständen
abzuhelfen . Jin Herrenhause will Herr Baumbach den Kampf
mit mir fortsetzen . Ich bin dazu bereit , für ihn wird aber dort
die Situation sehr viel schwieriger sein . Am Sonnabend werden
es drei Wochen , daß wir über das Gehalt des Staatssekretärs
verhandeln , wenn aber über vierzehn Tage über alles Mög -
liche gesprochen worden ist , soll man doch der Land -

wirthschaft nicht verwehren , zwei oder drei Tage ihre Klagen
vorzutragen , nicht aber mir vorwerfen , daß ich diese
Debatte inszenirt habe , wie Graf Vehr es gethan hat .

>ß wir unsere Meinung über den russischen Handelsvertrag
überall zur Geltung zu dringen suchen , ist doch um so selbst -
verständlicher , als man unseren bescheidenen Antrag , den öfter -
reichischen Handelsvertrag in eine Kommission zu verweisen , ab -

gelehnt hat . Herr Bamderger macht uns den Vorwurf , wir seien
eine absolute Partei . Nichts ist ungerechter als dieser Borwurf .
Schlimm genug , daß blos die konservative Partei für die Land -
wirthschaft eintritt ( Zwischenruf ) und der Abg . Buhl ( Heiterkeit
links ) . Herr v. Marschall hat von der Silbcrentwerthung ge -
sprocken und sich dadurch sofort die Warnung der Herren Barth
und Bamberger zugezogen . Ich hoffe aber , daß diese Acußerung
des Herrn v. Marschall unsere Wünsche ihrer Verwirklichung in
bälde entgegenführcn wird . Die warmen Ausführungen des

Herrn Dr . Buhl für die Landwirthschaft find für uns eine große
Errungenschaft . Noch vor zehn Jahren wäre eine solche Rede
eines Nationalliberalen nicht möglich geivesen . Charakteristisch
in der Debatte aber war die ablehnende Haltung der Freisinnigen

gegen die Landwirthschaft . Aber mag das freisinnige Roß mit

der Goldwährungsschabracke in die Arena geritten werden von
wem es will , hoffentlich wird es bald heißen : „ lind Stoß und
Reiter sah man niemals wieder ! " ( Heiterkeit und Beifall rechts . )

ReichskanzlerGrasCaprivi : DerBorredner hat ausgesprochen ,
der Ton aus der landwirthschastlichen Versammlung würde von den ,

Tone abhängen , den die Vertretung der Regierung hier anschlage .
Nach dem guten Zeugnisse , das er uns gegeben hat , würde dieser Ton

ja ein vorzüglicher sei », aber die Verantwortung dafür möchte ich

doch nicht übencehmen . Ich bin indessen gern bereit , Auskunft
über einige der angeregte » Fragen zu geben , beschränke mich aber

dabei auf die das Reich angehenden ; die preußischen Gravamina

hätten besser im preußischen Abgeordnetenhaus vorgebracht werden

sollen . Die Frage der Aufhebung des Identitätsnachweises hat
die preußische Regierung nicht aus den Augen verloren . Die

Minister , welche die Reise nach den Ostprovinzen gemacht haben ,
stehen noch heute ans ihrem damals vertretenen Standpunkt ;
aber während der Verhandlungen mit Rußland ist es vielleicht

nicht möglich , jedenfalls nicht wünschenswerlh , darauf einzugehe »
Bekanntlich hat auch der Süden und Westen von Teutschland
dieser Frage gegenüber eine andere Stellung , als der Norden

und Osten , und auch die Landwirthschaft nahm bisher eine andere

Stellung dazu ein als ' heute . Für die oft - und westpreußischen

Handelsstädte ist diese Frage allerdings von der höchsten Be -

deutung . Die Frage des Bimetallismus und unsere Haltung auf
der Brüsseler Konferenz hat Herr von Kardorff gestern berührt
und dabei gemeint , unsere Delegirten hätten die allerseindlichste

Stellung dort eingenommen . Ich habe schon vor Monaten die

Instruktion unserer Delegirten vorgelesen , wir stehen noch heute
auf diesem Standpunkt , und eine persönliche Untexredung des

Herrn von Kardorff niit den beiden Herreu würde ihn leicht
vom Gegentheil überzeugen . Die Staffeltarifs berühren zuerst die

Einzelstaaten , lieber die Einrichtung als solche sind in Deutsch -
land die Meinungen ebenfalls sehr getheilt , und deutsche Sie -

gierungen kenne ich, welche ein lebhaftes Interesse daran

haben , daß diese Einrichtungen nicht weiter ausgedehnt werden .

Was den Wunsch nach Wollzöllen anbetrifft , so darf ich auf
einen Erlaß des Fürsten Bismarck vom 26 . November 1836 ver -

weisen , worin es heißt , daß die Frage eines Wollwlles sehr

gründlich erwogen worden sei , daß sich aber ergeben habe , daß
ein Wollzoll von wirksamer Höhe nicht auferlegt werden könne ,

ohne unsere Wollindustriezweige zu vernichten , während der

Nutzen eines solchen Zolles für die Wollproduzenten nicht nach -

gewiesen werden könne . Ich bemerke dies hier ausdrücklich , um
über die Stellung der Regierung keinen Zweifel zu lassen , wenn

diese Forderung etwa in dem deutschen Landwirthschaftsbund er -

hoben werden sollte . Graf Mirbach sagte , die Staatsbeamten
haben die Pflicht , nicht blos von Nothständen als Naturprozessen

zu reden , sondern sich zu bemühen , uns von solchen Nothständen

zu befreien . Ich erkenne das an , unter „ uns " hat er jedenfalls
die Landwirthschaft gemeint . ( Graf Mirbach : sehr richtig !)
Wir gehen noch weiter . Staatsbeamte und also auch Reichs -
beamte haben die Pflicht , auf alle Zweige des Erwerbslebens ,

auch auf Konsumenten Rücksicht zu nehmen . ( Sehr richtig ! links . )
Wir glaube » unserer Pflicht genügt zu haben . Wenn wir noch
keinen Plan haben , der Landwirthschaft zu Helsen , so liegt die

Sache eben nicht so einfach ; mit dem Aufstellen von sechs oder

neun Punkten , wie man das jetzt in Zeitungen liest ,

ist wenig geivonnen . Wenn wir noch kein Auskunfts -
mittel gefunden haben , soll man uns nicht vor -

werfen , wir hätten es an uns fehlen lassen . Daß die

Landwirthschaft bei der Vereinbarung über die Handels -
vertrüge nicht berücksichtigt wurde , kann ich nicht akzeptiren . Als
wir mit der Berathnng anfingen , tagte der deutsche Landwirth -

schastsrath . Diese Behörde ist doch eine der kompetentesten für
die Landwirthschast ; sie hat sich mit der Frage beschäftigt , in

ihrem Berichte 100 Seiten damit gefüllt . Die Herren sind , da

sie nur eine einseitige Interessenvertretung sind , zu dem Ergebniß
gekommen , daß es nicht wünschenswerth sei , Handelsverträge ein -

zuführen ; wir haben das auch von anderen Landwirthe » gehört ,
wir hätten uns das auch selbst sagen können ; aber andererseits
stand es ebenso fest für uns , daß wir diese Verträge nicht er -

langt hätten ohne eine Konzession auf landwirthschastlichem Ge -
biete . Wir weisen also den Vorwurf von uns , daß wir taube

Ohren für die Landivirthschast hätten . Das ist nicht der Fall

geivesen . Wir haben ihre Klagen gehört , und soweit es angänglich
war , berücksichtigt .

Abg . Graf HoeuSbroech ( Z. ) : Die schweren Fragen , welche

hier zur Zeil verhandelt werden , löst man nicht in turbulenten

Volksversammlungen , in welche sich sehr leicht unlautere Elemente

hineinmischen , welche derartige Agitationen zu ganz anderen

Zwecken benutzen ivürden , als in der Sache liegen . Hier im

Reichstage unsere Ansicht auszudrücken , ist unser Recht und unsere

Pflicht . In der Frage der Aufhebung des Identitätsnachweises
bin ich mit den Konservativen durchaus nicht einverstanden .
In dieser Frage haben die itonservatiuen ihre Bundesgenossen
nur links , das sollte ihnen doch zu denken geben . Durch die Auf -

Hebung wird momentan eine Steigerung des Getreideprciscs er¬

reicht werden , aber der Rückschlag wird um so schlimmer sein ,
weil dann die Schwankungen des Getreidepreises noch erheblicher
werden . Die Aufhebung des Identitätsnachweises muß zur Auf -

Hebung der Zölle führen . Bedauerlicherweise bat der Reichs -

kanzler keine entschiedene Stellung zur Frage genommen . Die

Staffeltarife stellen in letzter Konsequenz eine Ermäßigung des

Zolles für Rußland dar ; sie sind eine Importprämie für das

Ausland . Ich habe 1831 selbst für die Staffeltarife mich �
ent¬

schieden , aber nur , weil es sich damals um einen Nolhstand
handelte . Daß seither der Reichskanzler Preußen nicht ver -

anlaßt hat , die Staffeltarife wieder auszuheben , macht mich sehr
bedenklich . Die Handelsverträge haben wir aus höheren Ge -

sichtspunkten bewilligt , während die Landwirthschaft im Osten

nicht patriotisch genug sein will , die schweren Opfer zu bringe » ;

gelangen wir zu einem Handelsvertrag mit Rußland , so ver -

stärken wir auch die Gefahr des Panslavismus für Europa .
Warum soll bei solchen Verhandlungen immer die arme Land -

wirthschaft die Zeche bezahle » ? Viel besser wäre das Petroleum
als Konzessionsobjckt Rußland gegenüber . Die Bemerkung des

Reichskanzlers , daß die Kornzötle ein Opfer sind , welche
das Land für die Landwirthschast bringt , führt mich zu
der Ansicht , daß die verbündeten Regierungen sich

prinzipiell auf manchesterlichem Standpunkt stellen . Billiges
Brot macht es nicht allein , wenn man nicht das Geld

hat , es auch zu bezahlen . Der Reichskanzler meint , in Deutsch -
land bekomme jeder sein Recht und das gleiche Blaß . Wir im

Zentrum werden bei anderer Gelegenheit den Reichskanzler und

die verbündeten Regierungen an dieses Wort erinnern , aber lassen
Sie auch der Landwirthschaft den Schutz , wie Sie ihn der

Industrie in so reichem Maße gewähren ! ( Beifall rechts und

im Zentrum . )
Reichskanzler Graf Caprivi : Ich habe meine Ansichten

über den Kornzoll schon vor einem Jahre vorgetragen . Jeder
Schutzzoll ist ein Opfer , welches das Land bringt , und jede Steuer

ist eine Last , welche vom Lande gefordert wird ; daraus ist aber

nicht der Schluß zu ziehen , daß die Regierung manchesterliche
Tendenzen verfolge .

Slbg . Barth ( dfr . ) : Eraf Mirbach hat mich gestern per -
sönlich angezapft . Er meint , meine Reden seien zu unbedeutend ,
um sich mit ihnen zu beschäftigen ; seine Kollegen aber beschäftigen
sich eifrig nnt mir ; Herr v. Manteuffel hat mir sogar ein

Brennereigut zum Kauf angetragen und muß also doch meinen ,
daß ich ein von Agrariern vcrwirthschaftetes Gut wieder aus die
Beine bringen kann . Gras Mirbach liest seinen Wählern zu -
weilen zum Vergnügen meine Reden vor . um unsere Un -

wissenheit zu zeigen ; das ist aber ein Beweis , daß
die Leute , seit Jahr und Tag mit der geistigen
Kost genährt , die er ihnen zu bieten in der Lage
ist , dadurch intellektuell etwas heruntergekommen find .
Daß Herr Wilbrandt ein Gegner der Agrarier , obwohl selbst
Landivirth ist , sollte Ihnen beweisen , daß Sie nur den Groß -
grundbesitz vertreten . Es ist gerade ein Vorzug unserer Partei ,
Vertreter des kleinen und mittleren Besitzes in erheblicher Anzahl
zu besitzen . Die Großgrundbesitzer sind mit ihren Interessen oft
aus ganz anderer Seite als die Landwirthe , welche keinen Grund -
besitz ererbt haben , fondern als Inspektoren und Verwalter ihr
Dasein fristen müssen . Werde der Bodeupreis nicht so hoch
getrieben , so würden diese Leute sich auch viel leichter Grund -

besitz erwerben und der Betrieb würde dadurch im allgemeinen
viel rationeller werden . Vernünftige Wirthschaft erfordert vor -
herige gründliche Ueberleguug , ob auch die Mittel ausreichen .
Diese nothwendige Kalkulation stellen die Grundbesitzer eben nicht



an und nurthschasten daher häufig blas unter verdeckter In -
solvenz Beim Kaufmann wird solche Kalkulation für selbst -
verftandllch gehalten ; er wird lvegen betrügerischen Bankrotts
verklagt , wenn er sie nicht anstellt . Das muß auch von den
Laudwirthen verlangt werden . Kann jemand in der alten Weise
nicht mehr fortwirlhschaften , so iiiuß er eben seine bisherige Existenz
ausgeben und eine neue begründen . Roscher , der Führer der
m" ,Sern Nationalökonomen , hat ausdrücklich die ganze neuere
Wirthschaftspolitik eine Kunstpolitik genannt . Erhaltes auch für
ganz selbstverständlich , daß die Getreidezölle ein Opfer sind und zwar
ein viel größeres als der Gewinn , der der Landwirthschast zugeführt

� 6 Niill . Familien in Deutschland , welche im Laufe
des Jahres eine Tonne Getreide brauchen ; es fließt also die
ganz horrende Summe von über 200 Millionen Mark in die
? r

kl ® mehr Getreide bauen als verbrauchen ;
diese 200 Millionen werden erhoben von den Armen und Aerm -
sten der Bevölkerung . Das Argument , daß durch die Kornzölle
die konsumirende Bevölkerung kaufkräftig erhalten wird , geht
über die landesübliche Logik hinaus .
. Nbg . t >» n Kardorff ( Rp. ) geht auf die Währungsfrage ein .
u l?le bimetallistischen Bestrebungen seien viel mehr wissen -
schaftliche Kapazitäten ins Feld zu führen , als für die Gold -
Währung . Daß Soetbeer sich für Doppelwährung ausgesprochen .
könnten die Goldwährungsmänner nicht wegleugnen . Auch die
Zornesausbrüche des Herrn Bambergcr könnten daran nichts
lindern . Für die Berücksichtigung der Interessen der Landwirth -
schaft müsie man dem Fürsten Bismarck alle Zeit Verehrung
zollen . Der Wind sei seht umgeschlagen . Zuletzt wendet sich
Redner gegen die Ausführungen des Staatssekretärs von Mar -
schall bezüglich der günstigen Wirkungen der Handelsverträge
auf die deutsche Industrie . In England dächten sehr verständige
Politiker an die Wiedereinführung der Kornzölle . Schließlich
halt Redner seine Behauptung ausrecht , daß die deutschen Dele -
girten in Brüssel die allerfeindlichste Stellung zu den Bestrebungen
der Konferenz eingenommen hätten .

. Staatssekretär v. Maltzahu : Der Abg. v. Kardorff hat
gestern im Abgeordnetenhause den Borwurf erhoben , daß die
deutschen Delegirten auf der Brtisseler Münzkonfercnz den aus
Hebung des Silberwerthes gerichteten Bestrebungen anderer
Staaten gegenüber eine feindselige Haltung angenommen hätten .
Dieser Vorivurf ist unbegründet . Die den Delegirten mitgegebene
• onstrilktion geht allerdings davon aus , daß die Goldwährung in
Teutschland gut funktionirt , sie nimmt aber den Bestrebungen
auf Hebung des Silberpreises gegenüber keine feindselige Stellung
ein . Wir verkennen nicht die fortwährenden Schwankungen des
Silberpreises und daß dessen starkes Sinken auch für Deutschlands
wirthschaftliches Interesse sehr unerwünscht ist , und daß eine nach -
haltige Minderung dieses Uebelstandes auch für uns sehr nützlich
sein würde . Unsere Delegirten haben genau nach dieser In -
strnktion gehandelt . Es hat sich aber herausgestellt , daß England
und Frankreich der Hebung des Silbers feindlicher gegenüber -
standen als Deutschland , und ein einzelner Staat kann doch
unmöglich allein eine Hebung des Silberwerthes unternehnien .
Daß »vir diesen Bestrebungen nicht feindlich sind , beweist schon
der Umstmid , daß »vir mit der Ausprägung der Zehnmarkstucke
sehr vorsichtig geivesen sind , um dem Silber Raum zu lassen .
Wir »»' erden uns durch nichts beirren lassen , pflichtgemäß so zu
hai »deln , »vie wir es für nothwendig halten zur Aufrechterhaltung
der Währung des Landes und zur Einschränkung der Miß -
stände , »vrlche sich seit Einführung der Goldwährung gezeigt
haben .

Abg . Buhl ( natlib . ) : Auf die gestrigen Ausführungen des
Staatssekretärs erividere ich , daß »vir im vorigen Jahre eine
schlechte Weinernte gehabt haben und jetzt eine gute Weinernte
haben und daß trotzdem der Preis etwas niedriger ist , als im
vorigen Jahre .

Abg . v. Schalscha ( Zentr . ) : Der Reichskanzler versichert die
Landivirthschast immer seiner Liebe , aber noch niemals hat er
diese Liebe praktisch bestätigt . Ich »vünschte , er hätte »veniger
Wohlivollen ans der Znnge und mehr Wohlivollen in der That
für uns . Mit »velchein Siecht legt uns der Abg . Bamberger das
Wort in den Mund : Der Staat , das siird »vir . Wir sind der
Meinung , daß die Lebensbedingungen Allen in gleichem Maße
zugeiviesen werden sollen . Es geht eine gesunde Agitation durch
das Land . Redner legt hierauf »»nter großer Heiterkeit der
Linken seinen Standpunkl in der Währungsfrage dar . Er habe
zahlreiche Zuschriften aus Ost und West , »velche darlhun , daß
Handelsverträge nicht so nothivendig seien , als eine Regelung
der Valuta . Ein Kommissar der Regierung sei nach dem Eisen -
»ver ! Wittkoivitz gereist , »in» sich über die Produktionspreise zu
informircn . Er bitte die Regierung , mitzutheilei » , »vas der

Kominifsar erfahren habe . Dann werde sich auch herausstellen ,
» varum der Eisenzoll nach Oesterreich doppelt so hoch sei , wie
der Zoll ans Oesterreich . Er sei auch der Meinung , daß man in
der Ausivahl der Koininissare bei den Handelsverträgen nicht
vorsichtig genug sei .

Staatssekretär v. Maltzahu : Unsere Konimissare bei den

Vertragsvcrhandlungen handeln lediglich nach bestimn »ten von
uns gegebenen Instruktionen . Ich muß sie also gegen persönliche
Angrisse in Schutz nehmen . Sollte der Abg . von Schalscha dem
in Oesterreich thätigen Kolnmifsar Pflichtividrigkeit vorwerfen , so
hätte er seine Anklagen nntcr der erforderlichen Begriindung den »

vorgesetzten Bcan »teii mittheilen sollen .
Abg . v. Schalscha konstatirt , daß er keinem Beamten habe

eine Pflichtividrigkeit voriverfcn »volle ».

Hierauf »vird , um Uhr , die »veitere Berathung auf
Freitag l Uhr verlagt .

Ncmuiuuuiles .
Stadtverordueteil - Veusammlung .

Oessentliche Sitzung vom Donnerstag , den lö . Februar ,
Nachmittags 0 Uhr .

In die KanalisalionS - Deputation »vird Stadtv . Lüben , in
die Steuer - Deputation Stadtv . Liebermann gewählt .

Das Protz - Rcusch ' sche Grundstück an der Petersburgerstraße
soll für den Preis von 260 000 M. envorbcn werden , um die

Straße und den Platz N. völlig sreizulegcn .
Nach einer Miltheiluug des Magistrats hat das Provinzial -

Schullollcgium die Direktoren der höheren Berliner Lehraustalten
ermächtigt , von den ö f s e n t l i ch e »i Prüfungen zu Ostern
d. I . Abstand zu uehiueu .

Um 6 Uhr erfolgt die Einführung deS neugewählten Bürger¬
meisters K i r s ch n e r .

Derselbe »vird von » Oberbürgermeister Zell « und sodann
vom Vorsteher Laugeihaus ' begrüßt und von ersterera ver¬

pflichtet . Bürgermeister Kirschucr spricht beiden für die freund -
liehe Begrüßung und der Versammlung für die Wahl seinen
Dank aus .

Die Stadtvv . Borginann u. Gen . haben folgenden Antrag
vorgelegt :

Die Versammlung ersucht den Magistrat , dafür Sorge
zu tragen , daß von Ostern d. I . an in den lorrespon -
direnden Klassen säinintlicher G e m e i n d e s ch u l e n die

gleichen Unterrichtsbücher Verwendung sinden .
Dieser Antrag soll nach einem Vorschlage Gersteirberg ' s einem

Ausschusse von IS Mitgliedern zur Vorberathung überwiesen
werden .

Stadtv . V o g t h e r r : ES ist seitens derjenigen Kreise , welche
das größte Kontingent der Genieindeschulkinder stelle »», längst als

Mißstand empfunden »vorden , daß die gebräuchlichen Lehrbücher
nicht in allen Schulen in den korrespondirende » Klassen überein -

stimmen . Die Aussetzung einer Summe zur uuentgeltliche »»
Hergabe eines Theiles der Bücher hat diesen Uebelstand nicht

verringert . ES werden doppelt , ja dreisach verschiedene An -

Umzug und Umschulungen ,
Ueberfüllung einzelner Klassen

schassungen »»öthig durch
»velche durch Umzug oder
uöthig »Verden . Elteri », »velche mehrere Kinder zur Schule
schicken , verlieren dadurch die Möglichkeit , die vorhandenen Lehr -
bücher durch die jüngeren Kinder benutzen zu lassen . Auch der
Stadt selbst erivachsen daraus relativ höhere Kosten . Es er -

übrigt sich zwar , andere Angaben jetzt noch zu machen , umsomehr ,
als ' der Antrag auf Ausschllßberathung schon gestellt ist , von
»velchein wir uns eine gründliche Prüfung der Verhältnisse ver -
sprechen . Hingewiesen werden muß aber doch al »f den Umstand ,
daß selbst in solchen Schulen , welche ganz dicht aneinander ge-
legen sind , oft die verschiedensten Gruppen von Lehrbüchern in

Gebrauch sind . Näheres darüber werde ich im Ausschuß vor -

bringen . Ich »verde dort mit einem Material aufwarlen können ,
»velches allerdings größer sein »vürde , »venu nicht das Verbot be -

stände , daß die Lehrer weder dem Publikum noch uns Stadt -
verordneten Angaben über die einschlagenden Verhältnisse in den

Schnlen machen . Allerdings erfahren wir manche Aufklärung
trotz des Verbots ; aber es entspricht nicht dem Interesse der

Schule , noch der Schüler , noch des Publihuns , daß ein solches
Verbot besteht . So schreibt mir ein Schulrektor , daß er bei der

geinessenen Verfügung der Schuldeputation zu seinem größten Leid -

»vesen außer stände sei , Aufklärung zu geben . Woher sollen »vir

unsere Kenntnisse auf diesem Gebiete nehme »», die wir doch An -

regnngen zu geben haben , »veun der kompetentesten Stelle der
Mund verschlossen ist ? In einzelnen Lehrfächern haben »vir eine

große Al »zahl verschiedener Lehrbücher . Geradezu wohlthuend
ivirkt es dagegen , »venn man sieht , daß wenigstens tm Religions -
fach dasselbe Lehrbuch durchgeführt ist , das Fürbringer ' sche Lese -
buch für den Religionsunterricht , herausgegeben von dem Stadt -

Schulrath Bertrain . Dieser Umstand beiveist , daß es doch möglich
ist , eine Gleichmäßigkeit durchzuführen . Jedes einzelne der _im
Gebrauch befindlichen Bücher » miß doch an sich » ach der Ansicht
der Schuldeputation gut und brauchbar sein . Wenn wir den

Antrag stellen , erklären wir uns natürlich nicht im entferntesten
init dein Inhalt der einen oder der anderen Sorte von Lehr -
büchern einverstanden . Wir sind nicht mit einem einzigen ein -

verstanden ( Gelächter ) , nicht mit einein einzigen ! Auch gehen
»vir init dein Antrage nicht um Haaresbreite von dem prinzipiellen
Antrage ab , den »vir schon sruher gestellt haben ans Unentgelt -
lichkeit aller Lehrinittel . Wir sind im Gegentheil der Meinung ,
daß schon die theilweise unentgeltliche Lieferung der Lehr -
mittel für die Durchführimg der von klns verlangten Gleich -
»»»üßigkeit spricht , zumal es früher oder später doch zur Annahme
jene ? Antrages komiuen wird oder koi »l »uen muß . Wir betrachten
den jetzigen Antrag aber als einen Vorposten für jene »vettere

Fordming . Wenn Sie den Antrag nicht so »vie er ist , an -

nehmen wollen , bitten wir Sie , ihn einem Ausschüsse zu über¬

weise ».
Stadtv . G e r st e n b e r g : An diesem Antrage ist neu nur

seine absolute Unausführbarkeit . Voin 16. Februar bis Ostern
ist es absolut unmöglich , diese Angelegenheit zu vcrivirklichen .
Jedes Buch müßte in einer Stärke von 17S 000 Exemplaren an¬

geschafft werden , das kann kein Verleger leisten . Neue Bücher
einführen , das »nuß auf einem anderen Wege gemacht werden ,
von der untersten Klasse aufwärts , sonst würden »vir den Eltern
nur neue Lasten auferlegen . Dann müssen Idie Bücher
doch ausgewählt werden ; wer soll das in der kurzen
' eil besorgen ? Bekanntlich sind »vir allein garnicht zuständig .

>!it den vorhandenen Büchern ist Herr Vogtherr nicht ein -

verstanden ; andererseits schafft ein emheitliches Buch ein Mo¬

nopol . Es lassen sich aber auch zahlreiche , selbst pädagogische
Gründe für den Wunsch anführen , der in den weiten Kreisen
der Bürgerschaft gehegt »vird . Um eine gründliche Prüstzng
dieses Antrags , der , so »vie er liegt , unaussührbar ist , zu er -

möglichen , bitte ich , Ausschußberathung zu beschließe ».
Stadlschulrath B er t r a m : Ii » 6 Wochen läßt sich aller -

dings nichts erreichen . Die fluktuirenden Kinder sind auch keines -

»vegs die Mehrzahl . Für die stabilen Kinder aber ist doch viel -

leicht eine geivisse Mannigsaltigkeit vorzuziehen . In Paris wird
der Individualität des Lehrers überlassen , welche Bücher er wählen
»vill . Deshalb »vählen dort die Lehrer a»ls einer großen ,
stets vervollständigten Lifte von Lehrbüchern . Man hat za auch
dort aus eine gcivisse Gleichmäßigkeit gedrängt : aber nur für
die Grammatik ist sie diirchgeführt »vorden . Wenn die Schul -
deputation bisher verschiedene Bücher , namentlich Lesebücher , zu -
gelassen hat , so liegt das auch daran , daß das Lesebuch die
Kinder mit den Gegenständen vertraut machen sollte , für »velche
es systematische ! » Unterricht nicht giebt . Aus dieser Erivägung
ging eine Anzahl verschiedener Lesebücher hervor , die von den

Grundbegriffen der Realien bis zu den Eleinenteu der Gesetzes -
künde mit der Zeit vorgeschritten sind . Die Abfassung der Lehr -
bücher auch noch von Amtswegen zu dirigiren , ist eine Zu -
nmthung , die Sie der Schulverivalluug nicht machen sollten .

Stadtv . Vogtherr : Der Antrag soll nicht ausführbar
sein , »veil nur noch 6 Wochen bis Ostern fehlen . Auf alle Ein -
» vände »var ich gefaßt , nur auf diesen nicht . Es handelt sich doch
bei » neinem Antrage um die Sache , nicht um den Zeitpunkt . Wir

lassen da durchaus mit uns handeln . Wir sind durchaus einver -

standen , wenn Sie alles , was wir beantragen , nicht blos diesen

Antrag , annehmen , wenn es auch erst Ostern übers Jahr ist .
Wenn Herr Gcrstenberg fragt , wie man den Eltern znmuthen
könne , so große Ausgaben zu machen , so freut mich diese Aus -

sührung einmal desivegen , »veil Sie sich hier plötzlich des Geld -
beutelS der armen Elteri » erinnern , und dann deshalb , »veil es
keinen besseren Beweis für die Berechtigung unserer Forderung
auf Uncntgelllichkeit der Lehrmittel giebt als diesen . Mit dieser
Argumentation hat Herr Gerstenberg in dankenswerther Weise für
unseren prinzipiellen Antrag gesprochen . Mit Recht »vixd »» irvor -

geworfen , ich hätte erklärt , die Bücher tauchen alle nichts . Geiviß !
Aber ich habe damit keinesivegs sagen »vollen , daß nun von

Obrigkeit »vegen neue Bücher geinacht »verdcn . Wir sind ent -

gegenkommeud genug , Ihnen zu überlassen , ans den Büchern , die
alle nichts taugen , »veiiizstens eine Sorte auszuivählen . Aus
einer gemeinschaftliche » Berathung , »velche das einschlagende
Material prüfen kann , wird sich ziveifellos ei » Erfolg ergeben .

Stadtschulrath Bertram protestirt dagegen , daß die Ge -

meindeschulcn als die Schulen der armen Leute hingestellt
»verde », und fragt , »velche » Eindruck es »vohl aus die Bürger -
schast machen solle , wen » hier erklärt »verde , „die Schulbücher
taugen alle nichts " .

Stadtv . Kalisch : Tie Verfügimg . daß die Lehrer , nicht
ails der Schule plaudern " solle », ist auf königliche Verordnung
zurückznmhm » ; das köintte Herr Vogtherr doch wissen , »venn er
sich besser orieutirt ' hätte . Ein Monopol dürfen »vir unter
keiner Bedingung schassen , schon um die Schaffens -
freudigkett der Lehrer uichl zu zerstören und um den

Charakter der Kinder nicht zu verderben . Die Frage ist schon
ein Dutzend Mal besprochen » vorden ; »vir brauchen keine neue

Prüfung . Lehnen »vir den Antrag einfach ab !
Ei » Schlußautrag »vird angenouunen .
Das Schlußivort erhält
Stadtv . S t a d t h a g e n : Es ist vollkommen irrig , daß die

erivähute Verfügung auf eine Verordnung der Regierung zurück -
zuführen ist . Die Verfügung ist von der Schuldeputation , v» i »
Stadl - Schulro . th Bertram ausgegangen . Unsere Forderung auf
Aufhebung der Verfügung ist »viederholt abgelehnt »vorden . ( Die
folgenden Ausführungen des Redners bleiben aus der Tribüne
bei der herrschende » Unruhe unverständlich . )

Ter Antrag auf Ausschußberathung »vird abgelehnt .
ebenso gegen die Stimmen der Antragsteller auch der Antrag
selbst .

Zur Berathung steht serner eme Vorlage des Magistrats .
betr . Genehmigung von Pferdebahnlinien zur
Verbindung der schon vorhandenen Geleise in der Französischen
Straße mit den Geleisen nördlich der Weidendammer Brücke ,
smvie auch mit denen auf dem Moubijou - Platz und dem Hacke' sche »
Markt .

sammlung habe
um die Pferdebahn
Seit ISSS aber sei
nicht hergegeben

Die Vorlage will die Ueberschreitung des

S t r a ß e n z u g e s U n t e r d e n L i n d e n - S ch l v p b r n ck e

durch die Pferdebahn ermöglichen und ersucht die �er -

sammlung , ihre Zustimmung dazu zu geben :

I . daß nach Maßgabe des überreichten Prozekts .
1. eine Pferdebahn , abzweigend von den Geleisen »n der

Französischen Straße durch die Straße Hlnter der

katholischen Kirche direkt nach Norden zur Verbindung mit

den Geleisen in der Dorotheenstraße ,
2. eine fernere Bahn von den Geleisen in der eben gedachten

Straße durch die verlängerte Charlottenstraße über die

Weidendan , nier Brücke zum Anschluß an die dort vor -

haudenen Geleise , , .
3. »veiter eine Bahn , abzweigend von der zu I aufgeführten

Linie bei der Straße am Festungsgraben , über die Eiserne

Brücke , Friedrichsbrücke , durch d,e Burgstraße zum An -

schluß an die Geleise aus dem Monbijou - Platze und dem

Hackeschen Markte
ausgeführt »verde »»;

II . daß die Genehinigung zur Ausführung der zu l gedachten

Bahnanlagen der Großen Berliner Pferde - Eisenbahn - Aknen -
gesellschaft unter den vertragsmäßig festgesetzten Bedingungen

ertheill »vird , wenn die genannte Gesellschaft dafür an die

Stadtgemeinde die Summe von 1 000 000 M. zahlt , »vodurch

sie voi » den Kosten befreit wird , welche infolge der Bahn -

anlagen , für Benutzung oder Erwerb von Land oder für

Aenderungs - und Uinbauten an Brücken nothivendig werden .

Zur Begründung dieser Vorlage macht der Magistrat , der

sich einstimmig für dieselbe erklärt hat . u. a. folgendes geltend :

„ Schon seit dein Abschluß des Vertrages vom 26 . Jul » 1830

mit der Großen Berliner Pferdeeisenbahn war es ein allgemein

empfundener Wunsch , eine möglichst direkte Pferdebahn - Ver -

bindung von Süden nach Norden ungefähr im Zuge der Friedrich -

straße oder doch einer nahe belegenen Parallelstraße unter

Ueberschreitung der Straße Unter den Linden herzustellen .
Von fast gleichiverthiger Bedeutung ist ferner� eine Ver -

bindung der Geleise am Monbijon - Platz und Hackest chen Markt

mit den Geleisen »»ngefähr des Werderst ' chen Marktes , um so

einen Verkehr von Nordost nach Südivest zu ermöglichen , eine

Verbindung , welche schon in dem Nachtragsvertrage von »

6. November 1834 » nt der Großen Berliner Pferde -

eisenbahn - Aktien - Gesellschaft vorgesehen war . Während be »

der erstgedachten Linie die Hauptschivierigkeit »n der

Ueberschreitung der Straße Unter den Lmden zu erblicke »» »var ,

wurde für die zweite Verbindung der Umstand erschwerend , daß

eine Durchkreuzung der Umgegend nördlich und westlich de! -

königlichen Schlosses ( Lustgarten , Schloßfreiheit ) scheinbar nicht

vermieden werden konnte , und eine Verbindung der Geleise in

der Spandauerstraße durch die Königstraße und über die Lange

Brücke mit den vorhandenen Geleisen auf dem Schloßplatze wege »»

der ungünstigen örtlichen Verhältnisse zuständigerseits wieverholt

abgelehnt »vorden ist . .
Neuerdings hat sich nun eine Aussicht eröffnet , ein Projekt

zur Ausführung zu bringen , welches die in der zweiten L»n»e

( Verbindung von Nordost nach Südwest ) liegende Aufgabe

durchaus befriedigend löst und andererseits die erstgedachte Ver -

bindung von Süden nach Norden herbeizuführen oder zu ersetzen

�Stadtv! S t r y ck beantragt , einen Ausschuß von IS Mit -

gliedern niederzusetzen . Schon 1380 habe man diese Verbindung
herzustellen verlangt . Die Verbreiterung der Friedrichstraße sei

früher hauptsächlich in Betracht gekommen , und die Ver -

Millionen dazu beisteuern »volle »,
über die Linden zu erlangen .

bekannt , daß die Friedrichstraße
_ _ _ _ _ _. . . . .»verde . Es sei nun zu prüfen , ob der vor -

geschlagene Ausweg geivahlt werden müsse , und dazu beantrage

er Ausschußberathung .
Stadtv . Borg mann : Die Vorlage hätte doch nnt dem

nächsten Gegenstaiide . der Verschönerung deS Schloßplatzes ,

zusammengeschiveißt werden sollen ( Widerspruch ) , »veil beide in

untrennbarem Znsainmenhang stehen . Wir sind ja den Pferde -

bahnen nicht sehr grün , freuen uns aber , daß endlich einmal die

tiudernisse , welche der Ueberführung der Pferdebahn über die

inden in den höchsten Regionen entgegenstände »» , überwuuden

sind . Wenn »vir indessen der Vorlage zustiininen sollen , darf es

nicht mit der Million abgethan sein , »velche die Pferdebahn -

Gesellschaft zahlen soll , sondern sie muß ganz andere Konzessionen

gewähren . Der Zehnpsennig - Tarif muß eingeführt werben , es

müssen der Gesellschaft im Punkte der Arbeitszeit und der Ans -

Nutzung der Arbeitskraft ihrer Augestellten ( Ruf : Z»lr Sache !)

einschränkende Vorschriften gemach : »verden . Die Pferdebahnen
müssen den Leuten angeiuessene Ruhepausen gewähren und Zeit zur
Einnahme des Mittagbrotes . ( Gelächter . ) Sie lachen darüber ,
»vürden das aber nicht mehr thun , »venn Sie einmal einige Tage
als Pferdebahn - Kutscher oder - Schaffner Ihr Brot suchen müßten .

Sogar der Kommissar für das öffentliche Fuhrwesen . . . ( Vor -

steher Langerhans : Sie gehen doch zu »veit vom Thema ab ;

Bedingungen für die Konzession zu stellen , ist Sache späterer Er -

iväaungen ) . Wir haben geglaubt , die Bedingungen aufzählen zu
müssen , unter »velchen »vir für die Vorlage stimmen können . Wir

erklären , »venu die Gesellschaft nicht in dieser Beziehung und im

Betriebe selbst Verbesserungen einführt , dann werden wir solchen
Vorlage » » niemals zustimmen .

Stadtv . Spinola beantragt ebenfalls Ausschußberathung .
Einen Zusammenhang mit der Schloßplatz - Vorlage kann er nicht
entdecken ; die Vorschläge des Magistrats hält er für einen aus -

gezeichneten Wurf .
Die Vorlage geht daraus an einen Ausschuß von IS Mit -

gliedern .
Zur Beschlußfassung steht sodann eine Magistratsvorlage ,

betr . die Umgestaltung des Schloßplatzes und eines

Theils der König straße .
Nach der Begriindung ist die Vorlage veranlaßt durch ein

Schreiben des Ministers der öffentliche », Arbeiten , »vouach dieser
Bedenken trägt , das eingereichte Projekt zum Umbau der Kurfürsten -
brücke zu geuehuiige », vielmehr in » Verkehrsinteresse eine Um -

arbeitung wünscht . Der Zugang zur Brücke von der Südseite
des Schloßplatzes her sei , »vie täglich beobachtet »verde » könne ,
insosern ein höchst ungünstiger , als die Fluchtlinie der Häuser -
reihe zwischen der Breitcstraße und der Spree den Verkehr von
und zu der Brücke in »»nzlilässiger und gefahrbringender Weise
verengt , »vas seit der Ausstellilng des Schloßbrnnnens noch
schärfer hervortrete . Der Minister hält es nicht für wünschens -
»verth , diesen Zustand zu vereivigen , sondern ist der Ansicht , daß
die geuanute Häuserreihe adgebrochei » und dadurch die Ein -

enguiig dieses Theils des Platzes beseitigt »Verden sollte . Der
Verkehr »vürde dadurch »vesentlich verbessert und dem Schloßplatz
eine scinein nionumentalen Charakter entsprechende Form ge -
geben , zumal nach Beseitigung der Gebälide die Ausgestaltung
und Ausschmückung des Giebels des Marstalles nach den noch
vorhandenen Schlütcr ' schen Skizzen erfolgen »vürde .

Der Magistrat hat , der iniuisteriellen Anregung entsprechend ,
zivei Projekte A und B aufgestellt und schließlich dem Projekt B,
ivelches die Verbreiterung der Königstraße ans der Südseite
voraussetzt , den Vorzug gegeben . Letzteres Projekt kann , »vie der
Magistrat ineint , ohne Beseitigung der Grundstücke Schloßplatz
7 —16 nicht wohl gedacht werden , er nimmt deren Beseitigung
aber auch aus den vom Minister angeführte », auf die archilekto -
nischen Verhältnisse bezüglichen Motiven in Aussicht . Korre -
spondirend mit dieser Verbreiterung des Schloßplatzes soll die
Verbreiterung der 5! önigstraße bis zuin Rathhause ( Spandauer -
straße ) hin durchgeführt »verde »». Geplant ist , das jenseits der
Kursürstenbrücke befindliche , bis zur Poststraße hinreichende Ge -
bände der „ alten Post " nicht abzureißen , sonder » nur die Vorder -
räuiue des Erdgeschosses in einen kolonadenartigen , ver -
deckten Bllrgersteig zu verwandeln , von der Post bis

zur Spandauerstraße aber eine neue Fluchtlinie für die



Sumgjixöje herzustellen , durch welche dieselbe eine Verbreiterung
auf 1, bezw . 18 und 18,5 Meter erfährt . Durch diese Ver >
breiterungen wird auch die neue Kurfürstenbrücke eine Verbreite -
rung um 2 Meter siromaufivärts erhalten .

Mit der gleichmäßigen Verbreiterung des Straßendammes
des engeren Theils der Königstraße auf 10 Meter und der Brücken -
Erweiterung auf 18 Meter wird endlich , so meint der Magistral ,
eine neue , ansehnliche , für starken Verkehr geeignete Zufahrtlinie
m ilt .nuir 00111 �niglichen Schloß und dem Schloßplatz nach dem
Rathhause eröffnet , es wird vielmehr eine Leben und Verkehr
und damit eine Steigerung der Grundstückswerthe dortselbst be-
fordernde Arterie in den ganzen Osten der Stadt geführt . Der
Magistrat erachtet dies als eine kommunal- politische Ausgabe , da
v" dafür zu sorgen gilt , daß die natürliche Prävonderanz
des Westens sich nicht in dem Maße — und schließlich auch
zum . stach theil des Westens — so vermehre , daß darunter und
dabei die Hälfte der ganzen Stadt , die eigentliche alte Stadt ,
mehr und mehr leidet , der alte Mittelpunkt der Stadt — Schloß
und Nathhaus — dies zu sein aufhört , und seine Bedeutung an
e,ne andere historisch und architektonisch bedeutungslose Stelle
abtritt .

Uebcr die Kosten wird in der Vorlage nur bemerkt , daß
sie „nicht unbedeutend " sein werden , in Aussiebt zu nehmen sei
das Enteignungsverfahren . Die Vcrsammlung ' wird ersucht , sich
grundsätzlich mit der Durchführung des Projetts einverstanden
zu erklären und den Magistrat zu den erforderliche »
weiteren Verhaiidlungen zu ermächtigen . Ueber den Er -
werb der qn . Grundstücke und die Deckung der Kosten
würde dann später besonders fBeschluß zu fassen sein .

Von den Stadtverordnete » Wagner und Kyllmann ist Aus -
schußbcrathung beantragt ; Stadtverordnete Barth und Ge -
Nossen beantragen : Die Versammlung lehnt eine prinzipielle
Stellungnahme zum Projekt Bab , weil jede Möglichkeit der Be -
urthcilung des Kostenpunktes fehlt .

Stadtv . Wagner will nur den einen Punkt erwähnen , der
ihn zur Stellung des Antrage ? auf Ausschußbcrathung führte ,
den Geldpunkt . Die Prüfung der Vorlage in dieser Beziehung
sei unmöglich , da sie sich über den Kostenpunkt voll und ganz
ausstchweige . Das müsse im Ausschuß nachgeholl werden .

Stadtv . Celle : Der Magistrat spricht in der Begründung
auch davon , daß schon früher innerhalb der städtischen ' Kollegien
in der Richtung des zweiten Projetts verhandelt worden
sei . Du damaligen Verhandlungen haben aber gar
keine Rücksicht auf die Südseite �

genommen , das
Projekt für die Nordseite wurde festgestellt . Jetzt
plötzlich sind seltsamer Weise die Gründe des Ministers für den
Magistrat die maßgebenden geworden ! Die Idee des Kolonnaden -
ganges giebt ja auch keine Möglichkeit einer freien Durchlegnng
der Straße ; andererseits aber würde in dieser Kolonnade der
selige Mühlendamm neu erstehen . ( Zustimmung . ) Gewiß wird
eine Zufahrt nach dem Osten geschaffen : aber um dem Zug nach
Westen entgegenzutreten , dazu bedarf es denn doch stärkerer
Mittel , als der Verbreiterung einer Straße . Sehr seltsam ist ,
daß der Kämmerer heule fehlt . Wenn sonst jemand z. B. auf
Ermäßigung der Miethssteuer drängt , dann ist der Kämmerer
anwesend , um sofort zu erklären , daß dafür kein Geld da ist .
Hier aber sollen wir einem Projekt zustimmen , das zahlreiche
Millionen kosten kann l Wir werden aus diesen Gründen gegen
die Vorlage stimmen .

Stadtv . Namslau : Der Vorredner verlangt eine genaue
Kostenrechnung vom Magistrat , bezeichnet aber uicht genau , was
er denn eigentlich berechnet haben will . Der Magistrat kann
auch nur eine Taxe machen , die er gewiß bereits gemacht hat ,
aber wohlweislich im Interesse der Stadt nicht preisgiebt
( Unruhe ) , sondern dem Ausschüsse vorbehält . Gewiß werden zu
den Kosten noch anderweite Zuschüsse gesucht werden müssen ;
auch in der Presse hat man auf Krone und Fiskus hingewiesen .
Ein Recht dazu haben wir nicht ; auf dem Wege der Verhand -
lnng wird es aber wohl gelingen , noch etwas Zuschuß zu er -
langen . Die große Entwickelung Berlins rührt doch von dem
Wiedererstehen des Reiches her ; Verkehrshindernisse zu beseitigen
ist unsere Pflicht . In der Presse hat sich Widerspruch gegen den
Plan nicht erhoben .

Es geht ei » Schlußanlrag ein . ( Große Unruhe . ) Gemeldet
sind noch 7 Redner . Stadtv . Singer stellt den Antrag auf

namentliche Abstimmung über den Schlußantrag . Der
letztere wird hieraus zurückgezogen .

Stadtv . Kyllm an n begrüßt die Vorlag « mit Freuden und
erklärt sich ebenfalls für Ausschußberathung .

Stadtv . Singer : Ich bin nicht in der Lage , dieses Ge -
sühl der Freude zu theilen . Als der Oberbürgermeister sich vor
einiger Zeit hier beklagte, daß die Arbeiten der städtischen Ver -
waltung hauptfächlich rn der Nähe , hier in Verlin am schärfsten
kritisirt würden , war ich nicht der Meinung , daß sich sobald die
Veranlassung zu einer scharfen und bitteren Kritik hier erneuern
würde . Mag sein , daß die Schatten dieser Vorlage schon in
die damalige Rede des Herrn Zelle gefallen sind und er
daher scharfe Kritik vorausgesetzt hat . Mehr wie je bin ich in
der Lage , dem Bedauern Ausdruck zu geben , daß eine solche
Vorlage an uns gekommen ist . Vor kaum Jahresfrist hat die
Versainmlung fast mit Einstimmigkeit die Pläne , welche eine
Verbreiterung des Schloßplatzes betreffen , abgewiesen und der
so gerühmten Einniülhigkeit der städtischen Behörden wäre besser
gedient gewesen , wenn man nicht nach so kurzer Zeit mit dieser
Vorlage gekommen wäre . Sie ist aber da , wir müssen uns mit
ihr beschäftigen , und der Magistrat mag es uns nicht übel
nehmen , wenn wir jetzt ihr die einzig mögliche Antwort entgegen -
setzen , ein einfaches Nein ! Die Vorlage wird begründet mit der
Rothwendigkeit der Verbreiterung der Königstraße aus Verkehrs -
rücksichtcn . Aber ist nicht die Kaiser - Wilhelmstraße , der Mühlen -
dämm verbreitert worden , um den Verkehr in der Königstraße

zu entlasten ? Was dann das Projekt A betrifft , so halte ich
auch dieses in der gegenwärtigen Zeit für durchaus nicht noth -
wendig . Ich habe in der Vorlage die erfreuliche Mittheilnng
gelesen , daß der Magistrat einstinimig seinen Beschluß ge -
faßt hat . Diese Mittheilung ist ein Novum ; früher wurde uns
über das Slimmverhältniß keine Mittheilung gemacht , und auch
diesmal scheint sie mehr eine Deckung für den Magistrat dar -

zustellen . Ich habe da auch an den Kämmerer denken müssen : Hat
denn dem sein Kämmereigewissen nicht geschlagen , als er zu -
stimmte zu einem Sprung ins Dunkle , den die Versainmlung
machen soll , zu einem Prozekt , welches eine sehr gefüllte Hand voll
Millionen erfordert , ohne daß der Magistrat für nöthig hält , sich aucb
nur mit einem Worte über die finanzielle Tragweile auszusprechen ?
Wenn der Magistrat sagt , er würde an geeigneter Stelle die
Mittheilungen machen , so weiß ich nicht , ob es eine geeignetere
Stelle giebt , als das Plenum der Versaminlung . Ich hoffe nicht ,
daß er mit Herrn Namslau gewillt ist , solche Sachen hinter ver -
schlossenen Thülen abzumachen . Wir haben gar keine Scheu ,
solche Dinge , die den Stadtsäckel angehen , hier vorder gesammten
Bürgerschaft zu verhandeln . Die Art , die Sache erst einem kleinen

gewählten Kreise schmackhaft zu machen , ist nicht die richtige .
Herr Namslau hat in der Presse kein Wort des Widerspruches
gefunden . Ja es kommt darauf an , welche Presse er liest . ( Große
Heiterkeit . ) Die „ Kreuz - Zeitung " befürwortet die Vorlage . Die
Presse aber , welche die Bürgerschaft vertritt , enthält diese Zu -
stiminung nicht . In einer Zeit , wo das nächste Jahr uns
21/2 Millionen auferlegt für das Polizeikosten - Gesetz . in ' einer

Zeit , wo an die Stadt durch Einverleibung der Vororte sehr be -
deutende Ansprüche gemacht werden , in einer Zeit stärkster
wirthschaftlicher Depression auf allen Gebieten , in einer

Zeit des Nothstandes kann man nicht solche Millionen -
Projekte in Aussicht nehmen . Die Verkehrsverhältniss « jener
Stadtgegend sind nicht derartig , daß man heute auch nur das

Projekt A zur Ausführung bringen sollte . Viel stärker sind
natürlich die Bedenken gegen das Projekt B, welches die halbe
Seile des Schloßplatzes abreißen will . Ich frage den Magistrat ,
« d «r bei der Vorlage - - nicht an das Terrassenprojekt , obwohl

dieses auch noch nicht todt ist — aber daran gedacht hat , welchen
Betrag zu der Ausführung des Projektes B das Hausministerium
zu zahlen hat . Bei der vor einigen Jahren erfolgten erheblichen
Erhöhung der Zivilliste glaube ich , daß es sich um einen sehr
stattlichen Beitrag handeln wird . (Heiterkeit . ) Und wer wird
für die Schlütbr ' sche Marstallfa�ade die Kosten tragen ? Das
Projekt B ist überhaupt nicht geeignet , in weitere Erwägung ge -
zogen zu werden . Mit seiner Ausführung würden der Bürger -
schaft so enorme Kosten auferlegt , daß ich den Muth des Ma -
gistrats bewundern muß , uns jetzt mit solcher Vorlage zu kommen .
Die Versammlung wird gezwungen sein , diesen hochfliegenden
Plänen des Magistrats Zügel anzulegen . Was die gestellten
Anträge anbelangt , so werden wir für den Antrag Barth
stimmen , weil auch wir der Meinung sind , daß eine Prüfung
dieses Projekts im Ausschuß , wenn nicht schädlich , so doch zum
Mindesten ganz überflüssig ist . Durch Ueberweisung an den Ans -
schuß würde der Schein criveckt werden , als ob die Versammlung
sich damit für die Sache erklärte . Der Antrag Barth lehnt das
Projekt ab , weil keine Möglichkeit der Venrtheilnng der Kosten
gegeben ist ; er ist mir auch nicht sehr sympathisch ; aber ich
stimme für ihn , weil er gegenüber dem Antrage ans Ausschuß -
bcrathung der vernünftigere ' ist . Ich würde sonst für pure Ab -
lehnung sein und den Magistrat dringend bitten , uns mit Vor -

lagen zu verschonen , deren Kosten er nicht übersieht . Die Art ,
wie uns hier zugemuthct wird , uns mit einem abenteuerlichen
Projekt zu befassen ( Vorsteher Langerhans bittet solchen Aus -
druck nicht zu gebrauchen ) , es im Prinzip zu genehmigen und uns
vertrösten zu lassen auf die finanziellen Mittheilungen , wenn die
grundsätzliche Zustimmung gegeben ist , die möchte ich aus der

Einanzverwaltung
Berlins gänzlich entfernt sehen . Nach der

timmung der Versainmlung ist allerdings kaum darauf zu
rechnen , daß die Versammlung a linnno sie Vorlage abweist ,
und so werde ich für den Antrag Barth stimmen in
der Hoffnung , daß eine Majorität sich zusammenfindet , welche ihr
großes Mißsallen an dieser Vorlage ausdrückt . Sollte aber ein
Ausschuß beliebt werden , dann empfehle ich , den Ober - Ver -
waltnngsgerichts - Rath Kunze als Sachverständigen von diesem
Ausschuß vernehmen zu lassen ! ( Große Heiterkeit ; Widerspruch
und Zustimmung . )

Wiederum ist ein Schlußantrag eingegangen . Der Antrag
wird von der Versammlung mit großer Unruhe ausgenommen .
Die Sozialdemokraten beantragen durch den Stadtv . V o g t h e r r
abermals namentliche Abstimmung . Nach längerer Ge -
schästsordnungs - Debatte wird diesem Antrage entsprochen . Der
Schluß wird mit 57 gegen 49. - Stimmen abgelehnt .

Stadtv . B a i l l e u spricht sich sehr sympathisch für die
Vorlage tnw . Er bemängelt , daß der Stadtv . Singer von der
Ausschußberathung als einer Berathung hinter verschlossenen Thüren
spricht ; die Ausschußverhandlungen seien für alle Mitglieder
zugänglich . Auch sei der frühere Beschluß nicht fast einstrmmig ,

andern gegen 29 Stimmen gesaßt worden , und habe die Ver -
chönerungsprojekte nicht für immer , sondern nur insoweit sie
ich mit dem Namen Kunze verknüpften , ablehnen wollen .

Wiederum geht ein Schlußantrag ein . Derselbe wird in
namentlicher Abstimmung mit 54 gegen 62 Stimmen a b-
gelehnt .

Stadtv . Barth : Es ist bisher nicht dagewesen , daß der
Magistrat ein prinzipielles Einverständniß von uns verlangt ,
ohne finanzielle Grundlagen zu geben . Der Ausschuß ist nicht
dazu da , mangelhaft fundirte Vorlagen zu ergänzen ; er soll gut
fundirte Vorlagen prüfen ( Zustimmung ) . Es ist ungewöhnlich
und unpraktisch , wie hier zu prozediren uns zugemuthet wird .
Vertraulich könnte der Aueschuß die Sache doch nicht be-
handeln . Nachdem der Magistrat seinen Beschluß einstimmig
gefaßt hat , wissen doch die Eigenthümer der in Betracht kommen -
den evcnt . zu expropiirendcn Häuser längst , wie der Hase läuft .
Ich kann mich also aus eine Vorlage wie diese nicht einlassen ,
weil ich mich nickt mit einein Finger binden will , ehe ich bezüg -
lich des Geldpunktcs völlig klar sehe .

Stadtv . S ch e i d i n g bedauert die Haltung Singer ' s , der
sein Interesse für die Arbeiter mit einer puren Ablehnung ganz
gewiß nicht bekunde . ( Heiterkeit . ) Einer so wichtigen Frage
müsse Jeder im Saale seine geistige Thätigkeit widmen . Der

Antrag Barth würde die Sache auf zwei Jahre vertagen , und
nachher würde die Ausführung des Projekls lediglich um einige
Millionen theurer sein .

Damit schließt die erste Berathung . In namentlicher
Abstimmung wird mit 71 gegen 28 Stimmen beschlossen , die Vor -
läge einem Ausschusse von 15 Personen zu überweisen .

Als Nachtrag zur Tagesordnung liegt folgender schleunige
Antrag der Stadtv . Borgmann u. Gen . vor :

Den Magistrat zu ersuchen , dafür Sorge zu tragen ,
daß bei den am 29 . Februar stattfindenden Gewerbe -
gerichts - Wahlen im 11 . und 12. Wahlbezirke nicht
nur in der Turnhalle , sondern auch in der Aula der Schule
gewählt wird .

Ter Antrag wird als dringlich erklärt und vom Stadtv .
Z u b e i l begründet . Im 11. Bezirk seien 3709 . im 12. Bezirk
2369 Wähler . Bei 9 Stunden Wahlzeit lassen sich höchstens
129 Wähler in der Stunde abfertigen , wenn jeder nur eine halbe
Minute in Anspruch nimmt . 3 —409 Wähler in der Stunde ab -

zufertigen ist ein Unding ? Wenn die Wähler , die bis 9 Uhr er -
scheinen , berechtigt sind , ihr Wahlrecht auszuüben , so werden sie
zum Theil bis 1t und 12 Uhr festgehalten werden . Der Stadt -
rath Hübner habe erklärt , es verstieße das Verlangen des An -

träges gegen das Gesetz , welches die rechtzeitige Bekanntmachung
des Wahlortes vorschreibe . Der Antrag umgehe diese
Schwierigkeit .

Stadtrath H ü b n e r bestreitet dies . Es handle sich immer
um 2 Lokale statt des einen , welches nach dem von der Ver -
sammlung selbst genehmigten Ortsstatut uur zulässig sei .

Stadtv . V og t Herr schlägt als Ausweg vor , im Wahl -
lokal eine doppelte Anzahl von Wahltischen aufzustellen .

Nach weiterer Debatte , an der sich die Stadtvo . Frentzel ,
Stadthagen und Z u b e i l betheiligcn , wird die Versamm -
lung beschlußunfähig und die Sitzung muß abgebrochen werden ,
sodaß es zu einer Beschlußfassung über den Antrag der Sozial -
demokraten nicht mehr kommt .

Schluß s/ »9 Uhr .

iloltales .
Achtung ! Von zuständiger Seite erfahren wir , daß sich für

die Bildung der Wahlausschüsse bei den Wahlen zum Gewerbe -

gericht insofern Schwierigkeiten ergeben , als sich vielfach Arbeiter

weigern , das Amt eines Beisitzers zu übernehmen , weil ihnen

dadurch der Arbeitsverdienst für einen halben Tag entgeht .
So richtig es nun auch wäre , den Beisttzem eine Entschädi -

dung für entgangenen Arbeitsverdienst zu gewähren , so wird es

für die am 29 . d. M. stattfindende Wahl kaum möglich sein , den

Mitgliedern des Wahlausschusses Diäten zu zahlen , weil das

Ortsstatut keine diesbezügliche Bestimmung enthält .

Für die formelle Giltigkeit der Wahl ist es jedoch unbedingt

erforderlich , daß der Wahlausschuß richtig , und zwar zur Hälfte
aus Arbeitnehmern und zur Hälfte aus Arbeitgebern zusammen -

gesetzt ist . Eine unvollkommene oder gar nicht erfolgte Besetzung
des Wahlausschusses hat ohne Weiteres die Ungiltigkeitserklärung
der Wahl zur Folge .

Wenn auf diese Weise rechtsgiltige Wahle » nicht

in stände kommen , so tritt eine Bestimmung de » Gesetzes

iu Kraft , tvouach auf Anorduuug der oberen Aufsichts «

behörde die Beisitzer zum Gewerbcgcricht von der

Stadtverordneten - Bersammlnng ernannt werde » .

Es bedarf , glauben wir , nur dieses Hinweises , um die Ar¬

beiter Berlins zu veranlassen , die ihnen durch das Ortsstatut

zugemutheten Lasten zu übernehmen und sich der Aufforderung

der Wahlvorsteher , bei den Wahlen als Beisitzer zu sungiren , nicht

zu entziehen .
Die mühevollen Vorarbeiten für die Wahlen zum Gewerbe -

gericht dürfen nicht umsonst gemacht sein und in Frage gestellt

werden durch den Umstand , daß aus Mangel an Beisitzern

keine rechtsgiltigen Wahlen vorgenommen werden können .

Aus diesem Grunde richten wir an die Arbeiter Berlins die

Aufforderung , dafür zu sorgen , daß die Wahlausschüsse in ge»

nügender Zahl besetzt werden , damit die Wahl seilst vor -

genommen werden kann und nicht an diesem formellen Mangel

scheitert .
Vor allem muß vermieden werden , daß die Zusammensetzung

des Gewerbegerichts — so weit Arbeitnehmer in Frage kommen

— anders als durch die Wahl der Arbeiter stattfindet , und dieser

Umstand würde eintreten , wenn eine Wahl wegen Mangel an

Beisitzern für die Wahlausschüsse nicht vorgenommen werden

könnte .

Deshalb noch einmal , Arbeiter , meldet Euch

bei den Wahlvor st ehern der betreffenden Be -

zirke zur Uebernahme der Beisitzerposten und

sorgt dadurch dafür , daß am 29. Februar bei

den Wahlen zum Gewerbegericht der Wille der

Berliner Arbeiter Geltung erlangt .

Zu den Gewerbegerichts - Wahlen . Wir erhalten folgendes
Schreiben :

„ Da es mir bis heute unmöglich war , die notbige Zahl
der Beisitzer und Protokollführer resp . 1. Stellvertreter
aus der Zahl der Wähler zur Vervollständigung des

Wahlausschusses des 33 . Wahlbezirks aus dem Stande der

Arbeitnehmer zu erhalten , so bitte ich doch gefälligst , eine

Notiz in ihrem Blatte aufzunehmen , daß sich Herren bei

mir bis spätestens Sonnabend , den 13. d. M. , melden .

H. R a st a e d t ,
Wahlvorsteher , Vergstr . 5, I . "

Berichtigung . Das Wahllokal im 31 . Bezirk ist nicht , wie

irrthümlich im Aufruf angegeben , Auguststraße 37/33 , sondern
August st raße S7/S8 .

Unser Genosse Redakteur R . Grönheim hat gestern seine
dreimonatliche Festungshaft auf der Festung Glatz angetreten , zu
der er wegen eine Majestätsbeleidigung verurtheilt worden ist ,
die der „ Vorwärts " unter seiner Verantwortlichkeit verübt haben
soll . Wir wünschen unseren Genossen , daß seine Geistesfrische
und sein guter Humor , die ihm schon über so manche Fährlich -
keit hinweggeholfen haben , ihn auch in dieser seiner unfrei -
willigen Muße nicht verlassen werden .

Di - Bersautmlung für die Mtlitärvorlage , welche am

Mittwoch Abend in der Viktoriabranerei in der Lützowstraße
stattfand , zeiale , daß es in Berlin nicht an Proscssore », Kommer -

zienräthen , Hoflicseranten , Beamten und Offizieren a. D. fehlt ,
die , wenn es ihnen keine besonderen Kosten macht , gerne ein

Zeugniß ihrer Gutgesinntheit ablegen . Landes - Oekonomierath
Robbe präsidirte der Versammlung , als Beisitzer fungirten Stadt -

baurath Hobrecht , Verlagsbuchhändler Luckhardt , Generalsekretär
Bueck , Professor Adolf Wagner und als Schristführer Post -
sekretär Rachvoll . Professor Dr . Hans Delbrück hielt seine
bekannte Rede . Der „Patriotismus " fordere , die Militärvorlage

zu bewilligen . Lächerlich seien die Klagen über die Steuerlast .
So lange in Deutschland noch so viel Geld für Bier und Brannt -
wein ausgegeben werde , können die Bier « und Branntwein -

Konsumenten auch den Militäraufwand tragen . Der General -
Lieutenant z. D. von Boguslawski warf mit den Soldaten

millionenweise umher . Wir hätten nur 3 099 999 Mann , die

Franzosen über 4 Millionen ; wir müssen also , um überlegen zu
sein , unsere Millionen stellen können . Als ob wir mit 4

oder 5 Millionen Mann wehrkrästiaer wären ; ehe die 3. Million
voll ausgehoben ist , wären Deutschland und Frankreich gleich
bankrott . Die tolle Idee eines Krieges mit den 4 oder
5 Millionen Mann eines Staates kann nur in den

Köpfen von Hunnen und Mongolen , oder in denen

ausschließlicher Militärs und Professoren ausgeheckt werden .
Die Agrarier und kapitalistischen Protzen stimmen wohl
der Militärvorlage zu ; einmal trafen sie nicht die Kosten
und anderntheils suchen sie ihren Profit dabei .

Die Versammlung war von 899 Personen besucht , also von
einem halben Prozent der Reichstagswähler ; viel höher dürfte

sich die Zahl der sämmtlichen Vertheidiger der Militärvorlage in
Berlin auch nicht belaufen .

Haussuchung . Nach „ Die Erlebnisse eines Zuchthäuslers "
fand gestern eine ergebnißlose Haussuchung bei Gishoit , Boyen -
straße 49 , Henschel , Swinemünderstr . 22 , und dem Schlosser Bingan ,
Zionskirchstr . 7, statt . Heute wurden die Haussuchungen fort -
gesetzt , u. a. auch beim Schankivirth Witzel , Elisabethkirchstr . 18.

Strafgelder sehen manche Arbeitgeber für die leichtesten
Vergehungen ihrer Arbeiter gegen die Fabrikordnung in einer

töhe fest , die weit über die Grenze des Zulässigen hinausgeht .
o wird in der Liste derjenigen , die iin Monat Januar 1893

der städtischen Haupt - Stiftungskasse „ Vermächtnisse und Ge -
schenke " überwiesen haben , auch Herr C. Boll « , Alt - Moabit
Nr . 99 —193 , aufgesührt mildem Vermerk : „ Ueberwiesenes Straf -
geld einer Portierfrau 19 M. " Wohlgemerkl , es heißt nicht etwa ,
wie bei einem anderen , in derselben Liste aufgeführten Arbeit -

geber : „ überwiesene Strafgelder " , sondern nur : „ überwiesenes
Strafgeld " . Es handelt sich also um einen einzigen Fall . Was
kann die Portierfrau des Herrn Bolle so Schweres verbrochen
haben , daß ihr mit einem einzige » Schlage 19 M. abgeuominm
werden dürfen ? Und warum fließt dieses Strafgeld nicht
wenigstens in eine Kasse , deren Einkünfte wieder dem Personal
zu gute kommen ? Kann es für Herrn Bolle etwas übermäßig
Verlockendes haben , aus solcher ' Veranlassung unter den Epe » -
dern von „ Vermächtnissen und Geschenken " ausgezählt zu werden ?
Und endlich : Ist ihm diese Ehre schon einmal aus einer für ihn
weniger billigen Veranlassung zu Theil geworden ?

Durch eine » Stnrz von der Leiter ist gestern Vor -
mittag um zehn Uhr der 43 Jahre alte Monteur Rudolf Teltow ,
Belle - Alliancestr . 79 wohnhaft , vor dein Hause Alexander - User7 , sehr
schwer verletzt worden . Er war daselbst bei dem Legen von GaSröhren
beschäftigt , siel aus einer noch nicht bekannten Veranlassung von
einer Leiter und trug außer einem Bruch des rechten Armes
schwere innere Verletzungen davon , sodaß seine Ueberführung nach
der Charitee erfolgen mußte .

Soldaten - Telbstmord . Aus Rathenow meldet man tmS
vom gestrigen Tage : Einen unfreiwilligen Fang machte am Mitt -
woch Vormittag der Fischereibesitzer Beyer in der Havel bei den
hinteren Archen . Mit dem ziemlich tief gehenden Fangnetz för -
derte derselbe die Leiche eines Husaren zu Tage , der mit voll -

ständiger Uniform bekleidet war , außerdem noch Handschuhe trug .
Die Leiche wurde als mit dem seit dem 5. d. Mts . verschwundenen
und vom Regimentskommando gesuchten Husaren Schrebler von



bot 5. Eskadron der Ziethen - Husaren identisch besnnden . Was
�? Vi >t »gen Soldaten in den Tod getrieben , ist noch nicht er
imttelt ; ein Unglücksfall erscheint ziemlich ausgeschlossen .

. Die Eheschließungen vertheilen sich sehr ungleich auf die
einzelne » Wochentage . In den vier Wochen vom I . —28 . Januar
18S3 z. B. sind nach einer Veröffentlichung des Statistischen Amts
der Stadt Berlin hier an den 4 Montagen zusammen 138 , den
4 Dienstagen 107 , den 4 Mittwochen 109 , den 4 Donnerstagen 90 ,
den 4 Feiertagen 49 , den 4 Sonnabenden 343 und an einem
Sonntag 1 Ehe geschlossen worden . Der Unterschied zwischen
Freitag und Sonnabend ist Jahr aus Jahr ein derselbe . Ohne
Zweifel ist dort der Aberglaube und hier die Rücksicht auf den
freien Sonntag als Ursache anzusehen .

Polizeibericht . Am IS . d. Mts . Vormittags versuchte auf
dem Winterfeldtplatze eine Schneiderin sich mittels Revolvers zu
erschießen , liidem sie mehrere Schüsse auf sich abgab , von denen
einer sie am Kopse verletzte . Sie wurde nach dein Elisabeth -
Krankenhause gebracht . — Vor dein Hause Rcichenbergerstr . 144
entstand Abends eine Schlägerei , bei der ein Arbeiter einen
Rippc »br >ich erlitt , so daß seine Ueberführung nach dem Kranken -
Hause Bethanien erforderlich ivurde . — Im Lause des Tages
fanden vier kleine Brände statt .

Theskev .
Im Thomas - Theater fand am Mittwoch Abend die erste

Aufführung der vierakligen Posse von Johann Nestroy : „ Einen
Jux will er sich machen " durch das Gesainmt - Gastspiel des
Wiener Ensemble unter Leitung des Direktors Herrn Franz
Joseph Graselli statt .

Das belustigende Stück , welches schon vor länger als einem
Menschenalter ein beliebtes Reperloirstück war , fand auch gestern ,
wo es uns im Thomas - Theater wieder und zwar im Wiener
Dialekt vorgeführt wurde , den vollen Beifall des sehr zahlreich
erschienenen Publikums , welch letzteres durch die vielen im Stück

vorkommenden komischen Episoden gar nicht aus dem Lachen
herauskam .

Sämmtliche Darsteller bewiesen durch die vortreffliche Durch -
führung ihrer Rollen , daß das Wiener Ensemble aus vorzüglich
geschulten Kräften zusammengesetzt ist .

Soziale Llebevfrdjkt
An die Maurer Berlins und Umgegend !

Kollegen , Genossen ! Der rauhe und gestrenge Winter , der so
manchen unserer bravsten Kollegen durch nicht nur wachen - ,
sondern monatelange Arbeitslosigkeit zum Hungern und Darben
mit sammt seiner lieben Familie verdammt hat , scheint seinen
Rückzug antreten zu wollen .

Damit wird die Baubuden - Frage wieder zu einer brennenden
Angelegenheit in unserem Gewerbe .

Wenn es auch wahr ist , daß die Auswüchse der kapitalistischen
Produktionsweise nothwcndige Begleiterscheinungen derselben
sind , wenn es auch wahr ist , daß selbst die einzelnen
Unternehmer den Gesetzen der Fortentwickelung unter -
warfen , und hierdurch zu ihren Handlungen be -
stimmt werden , so haben rtnr doch mindestens ein SHecbt auf an¬
ständige Behandlung , und auf Errichtung solcher Baubude » ,
welche den nöthigen Schutz gegen Wind und Wetter gewähren .
Nur die Frechheil kann es wagen , die Behauptung aufzustellen .
daß durch Errichtung solcher sicheren Schutz bietenden Baubuden
die Wohnungen erheblich vertheuert werden würden .

Wie die Herren Vertreter des Unternehmerthums im Rothen
Hause über diese durch unsere Vertreter gestellte Forderung
denken , das haben sie laut Bericht der Nr . 3S des „ Vorwärts "
vom 10. Februar zur genüge bewiesen . „ Der Kern des An -

träges , sanitäre Baubuden zu errichten , bezwecke nur , daß die
Arbeiter bequem ihr Mittagsschläfchen halten können . " Diesen
und ähnliche faule Witze gaben die Vertreter des Geldsacks zum
Besten .

Nun , Maurer Berlins und Umgegend ! Wie Ihr über ein

solches Verfahren dieser Herren sreiflnnigeu Stadtväter denkt ,
darüber sollt Ihr in der am nächsten Sonntag , den 19. Februar ,
in Joels Salon , Andreasstr . LI , stattfindende » öffentlichen Maurer -

Versammlung , in welcher ein sozialdemokratischer Stadtverord -
neter Bericht erstatten wird , die wohlverdiente Antwort geben .

In der Erwartung , daß alle allen und jungen Kanipfgen offen
Man » für Mann in der erwähnten bedeutungsvollen Versamm -
lung erscheinen , zeichnet mit solidarischem Gruß

F. Wille , Urbanstr . 124 ,
Vertrauensmann der Maurer Berlins .

DevsÄmmlungeut
Atl >»it «r - Kili »! »gorch »lr . Freilag , Abendz von s�— loX Uh r : Süd -

Schule , HagelSbergerstr . 43 : Unlerricht in doppelte Buchführung und
oberes ) ? Rechnen . Süd - Osl schule , Reichenbergerstr . IZZ: Unterricht in
Mathematik und mathematische Geographie . O st - S ch u l e , Ma> lusstrabe
Nr. Zi : Unterricht in Geschichte ( neue) . Nord - Schule , Müllerstrabe
Nr. I7ga : Unterricht in Phustologie , Rechnen . In allen Unterrichtsfächern ,
mit Ausnahme Mathematit und Buchsührung , können noch Schüler und
Schülerinnen , auch seht im Lause des Semesters , eintreten .

zefe - und Dioluitirlilulio . Freitag . Karl Marx , Abends Uhr,
bei Grube , Mariendorferstr . 10. — Westen , bei H. Werner , Bülomstr . SS.
— „ Holzarbetter " . Abend ? 8!s Uhr im Lotale des Herrn Peterson ,
Vetsraneiistr . 22. — Lese- und Distutirllub Otto Reimer , Abends Uhr
Wtlhelmshavcnerstr . 23 bei Kuba .

Arl >«iter - Hi>»g»ri »lnd Kerli » » » nd Zlmgegend . Alle Aenderungen
im BsreinSlalender sind SU richten an Friedrich Kortum , Manteusfelstr . 70.
Freitag . UebungSstunde Abends s Uhr. Ausnahme von Mitgliedern . Kaiser -
scher Männerchor , Schönhauser Allee 2S, bei Kuhlmeq . — Nord , Berg -
strafte es, bei Keller . — Vorwärts I, S. O. Adalbertstr . 21, bei Roll . —
Kummer Äscher Gesangverein , Langestrafte SS, bei Tempel . — Buch¬
binder - M ä n n c r ch o r Berlins . Holzmarttstrafte 3, bei Deter . — St a i -
glöclchen , Hochslr . 32a , bei Wille . — Gsmüthlichleit Putzer ,
Sendelstvaße 30. — J r i S , Naunynstraßi SS, bei Zubeil . — Palme ,
in Velten , bei Schröder . — Blaue Schletse , in Panlow , Mühlenstr . 2«,
be! Stöhr . — Morgenroth 4, KövenUl , Müggclheimerstr . 8 bei Held . —
Wahrheit , An der Zwölf - Rpostellirchc 7b, bei Framke . — Karthaus -
scher Gesangverein , Lichtenbergerstrahe 21. bei Heise. — Gesang -
verein Eintracht zu Alt - und N- u- Glieniete . bei H. Stadelhos ,
Rudowerstrafte . — Gesangverein Marge nrvth 2, Eharlottenburg ,
BiSmorelstr . 74. — Arbeiter - Gesangverein Freies Lied l , Friedrichs -
berg , Frtedrich - Karlstrafte II bei Heinecle . — Gesangverein Berliner
Typographta , Kommandantensir . 20, Arminhallen . — Gesangverein -
Nordivacht , Müllerftr . 7, bei Reichert . — Gesangverein Schmargen -
d 0 r f in Schmargendorf . WlrthShaus . — Zukunft 1, Steglitz , Ahornstrabe, ,
im Gambrinus . — Ossenbacher Sängerkranz , Restaurant Protz .
Annenstr . 9. — Gesangverein Eo l l eg t a 1, Manteusfelstr . 9 bei Nowialts .
— Gesangverein Freiheit Moabit , Kronen - Brauerei , Alr - Moabit
Nr. 47/49. — „ Vereinte Sangesbrüder Moabit " Stromflrafte 28
bei Lange . — „Sängerverein Sorgenfrei " Melchiorstr . IS bei Stehmann .
— Gesangverein „ R 0 s a l i a" Blumenstr . 4S bei Wenk. — N 0 r d - - W e st -
Stein " , Lesfingsir . 2 bei I . Gricthe . — „ Junge Eiche " , Reinickendorf ,
bei L. Hartmann . — „ E e r st e n - A e h r e", Alte Jatobstr . 83 bei Wienecke . —
„ V i n e r a", Swinemünderftr . 12s bei Gnadt . — Freie Liedertafel , im
Alcrandergarten , Alexanderstr . 30. — Einig , Lebnserstr . e bei Nemitz .

S»i »d der gesellige » Arlieitervereinr K- rti » » » nd Zluigegend .
Alle Zuschriften sind zu senden an R. Henkel . Bergmannstr . si . Hos 3 Tr.
Freitag : Vergnüg ungsverein Grüne Tanne , Marknsstr . 8. — Tamdour -
Verein Borussia , Königsbergerstr . 24. — Tambour - Aerein Ruf , Insel -
strafte l. — Tambourverein Wir bei ' Gartenslr . 82.

kiesang - . Turn - » nd grselligr llereiue . Freitag . Männer - Gesang -
verein Union , Abends 9 Uhr, Berliner Bockbraueret . — Quartettveretn
W e d d i n g , Abends 8.!j Uhr, bei Schäfer , Neue Hochstr . 49. — Männerchor
Waldesrauschen , Abends 9 Uhr, bei Wetgt , Alarlgraseostr . 87. — Vrival -
Theaterverein Crescendo , Abends 9 Uhr, bei Schulz , Purrouserstr . S >, —
Mustl - Dilettantenverein „ 2 011 IIa " , Abend » 8X Uhr bei Schenk, lkraulstr . , »,
Uebunasstunde . — Musttverein Frischauf , Restaurant Schröder , Reichen¬
bergerstr . 21.

Berliner Turngenossenschaft . Die erste Männerabtheilung
turnt Freitag und Dienstag Abend von 8J —loj Uhr in der Turnhalle des
Lesstng - Ghmnasiums Panksir . 9 —!v. — Turnverein Gesundbrunnen
die l. Mänuer - Abtheilung lurnt heute Abend von 8�—wz Uhr in der Turn -
Halle des Lelsing - Ghmnaflums , Pankftr . 9 —10.

Vergnügungsverein Esperanc e, Abends 9ZUHr, Rosenthalerstr . II —12,
tm Restaurant . — Bergnügnngsverein B e i l ch e II , Abend »!s Uhr, bei Brauns ,
Oranienftr . 183 p. — Geselliger Arbeiterverein Graph ia , Abends Uhr ,
Alte Jatobstr . 128 lLogenhans ) . — Nnterhaltungsllub Schiller , Abends
8 Uhr im Restaurant Holzbächer , Dreyseftrabe 3. — Kegelklub Hintereck ,
Abends 8)s Uhr im Klubhaus Süd- Ost . — Lepidopt . Bereinigung Orion ,
Abend » 9 Uhr Sitzung Schützenstr . 29. — Musikverem „ Hoffnung " , Abends
von 9 —II Uhr UebungSstunde Prostauerstr . 35 —37 bei Schneider . — Slat -
klub „ Kairo " AbendS 8 Uhr bei Flick , Simeonstr . 23.

Ta » ltrhrer » rrri » „Solidarität " . Freilag , den 17. Februar , Abend »
S\ Uhr, bei Ehrenberg , Annenstr . 10, UödnngSstunde .

English Conwersational Club Shakespeare .
Meeting every Friday at 9 p. m. at Behrens Restaurant

Königstr , 02 . Lecturer Mr . J . Bloch . Guests are welcome .

Hälfte von Madagaskar ; die Ernte ist zerstört , zahl -
reiche Dörfer sind verwüstet . Drei große Schiffe und zahlreiche
Barken sind untergegangen .

Vevtttifrkzkes .
Einen gut qerathcnen Sohn besitzt der in der Augusten -

straße in Gohlis - Leipzig wohnende Fabrikbesitzer Friedrich .
Er machte auf seinen Vater einen Mordversuch . Der Herr Sohn ,
Reserve - Offizier , der in der chemischen Fabrik des Vaters be-
schästigt war , kam mit dem ihm monatlich gewährten Taschen -
geld von 200 M. nicht ans , wie er auch sein Einjährigenjahr , das
er in Wiesbaden abdiente , gut genossen hat , denn er verbrauchte
dafür nicht weniger als 17B 000 M. Wie gewöhnlich , kam „ der
Sohn seines Vaters " auch Sonntag und Montag Abend erst
gegen 3 Uhr nach Hause und wurde vom Vater , einem Millionär ,
gerade nicht sanft empfangen . Darüber ergrimmt , nahm er die

Gelegenheit wahr , seinem Vater Vorwürfe über das zu „ geringe
Taschengeld " zu machen , und als er entschiedener Ablehnung
einer Erhöhung begegnete , zog er den Revolver . Infolge einer
rascher Wendung des Vaters ging der Schliß in das Bein , der
Herr Sohn aber wurde auf Antrag des Vaters noch in der
Nacht verhaftet .

Ein Wirbelstnrm vernichtete einen großen Theil der

japanischen Fischerflotte . Im chinesischen Meere sind
über 100 Fahrzeuge untergegangen . Einige 500 Fischer sind um¬

gekommen . Schwere Stürme verwüsteten die ganze südliche

Bvief ' kÄlsetr dev KedSlkkivtt .
August Diener , Fraukfurt a . M . Einverstanden !
Otto Stichhalm . Wir wissen von keiner Beleidigung .

Wegen der Adresse müssen Sie sich an die betreffende Organisation
wenden . Der „ Vorwärts " nennt die Absender der ihm zugesandten
Manuskripte nicht unbefugt .

Einer für viele . Ihre Einsendung ist zur Aufnahme im

„ Vorwärts " ungeeignet .
C . H. . Schulzcndorferstraste . Einen Dissidenten - Friedhof

in Berlin giebt es : es ist der Begräbnißplatz der hiesigen frei -

religiöse » Gemeinde an der Pappel - Allee .
Scheibeubcrg i . S . Ihr Schreibe » ist unverständlich .

Senden Sie uns die Annonce selbst ein .
V . K. L. A. Wulf in Uelzen , Rosenstr . 62.

P . S . 8,1a ist eine Ihr Wehrverhältniß kennzeichnende
Bezeichnung seitens der Militärbehörde .

W. W. Zur Uebernahine des Ehrenamtes eines Protokoll -
führers bei den Gewerbegerichts - Wahlen ist jeder Bürger ver -

pflichtet . Sind Sie behindert , so theilenSie dies rechtzeitig
dem Wahlvorsteher mit , damit für Ersatz gesorgt werden kann .

Fey , Eupe » . Der „ Wahre Jakob " erscheint im Verlage
von I . H. W. Dietz , Stuttgart ; der „ Südd . Postillon " bei Ed .

Schmidt , München .
F . L. SS . Gewiß , jeder sreistehende Schornstein schwank '

im Winde .
W. L. Es heißt : Ich laß es D i ch wissen .
E . Z . II . Leider nein ! Das Gedicht ist verboten .
Gustav Bock . Wir bitten Sie um Ihren Besuch .
Witte » - Piclhof . Mit Leuten , die an irgend einer Mist -

grübe sich beschäftigen , oder mit deren Produkt sich näher zu be-

fassen , heißt , die betreffenden Genossen beleidigen : Das würden
wir an Ihrer Stelle solchen fruchtlosen Versuchen , den guten Ruf
hochbewährte Genossen meuchelmörderisch erdrosseln zu wollen ,
antworten — wenn wir überhaupt antworten würde » .

S . W. IS . Die Bewilligung des Armeurechts in der Be -

rufungsinstanz schließt die Beiordnung eines Anwalts in Zivil -
fachen in sich ; in Strafsachen ist ein besonderer Antrag und
ein besonderer Gerichtsbeschluß nöthig .

3634 . Wenn Sie nachweisen können , daß der Barbier
an Ihrer Flechte schuld ist , so hastet er für den dadurch er -

wachsenen Schaden .
Z . G. 3 . Fettflecke können aus Schreibpapier wie folgt

entfernt werden . Man legt das beschmutzte Papier auf einen

Bogen Löschpapier , tupft Benzin auf den Fleck , legt darauf
wieder einen Bogen Löschpapier und legt auf diesen ein heißes
Plälteisen .

Zur Beachtung ! Am Sonnabend Mittag sind von einem

Besucher unserer Redaktion zwei Aktenstücke aus Versehen mit -

genommen worden ; wir ersuchen um baldige Rückgabe .
Zkmerika - Moabit . Die Steuern müssen nach wie vor be-

zahlt werden . Sie thun gut , der Polizei zu melden , daß Sie

sich vorübergehend nach Amerika begeben . Den „ Vorwärts "
können Sie , wenn Sie Ihre dortige Wohnung angeben , von der

hiesigen Expedition sich zusenden lassen . Kennen Sie die

Wohnung noch nicht , thun Sie besser , ihn dort zu bestellen .

Mantensfclstraste A. S . Wegen Zeugnißverweigerung k - nn

man bis 6 Monate lang in Hafk genominen werden .

H. Kl . Es ist gut , wenn Ihr Schwiegersohn vor der Ver -

heirathung aus Gericht ( Neue Friedkichstr . 13) zu Protokoll er -

klärr , daß die betreffenden Sachen Ihrer Frau gehören und daß
er auf das Verwaltungs - und Nießbranchsrecht verzichte .

A. I . , Aachen . Nach § 70 des Militär - Strafgesetzbuches
ist die Fahnenflucht mit Gesängniß von mindestens 6 Monaten

bis zu 2 Jahren , im ersten Rückfall mit einem bis 5 Jahren , im

wiederholken Rückfalle mit Zuchthans vo » 5 bis zu 10 Jahren

bestrast . Der Versuch ist strafbar . Auch muß auf Degradation

zur II . Klasse erkannt werden . Das gegen Sie vollstreckte Urtheil
war daher das mildeste zulässige . Fahnenflucht liegt nach Theorie
und Praxis vor , selbst wenn der Betreffende noch nicht den

blauen Rock angezogen oder den „ Fahneneid " geleistet hatte .

Zum Thalbestand der Fahnenflucht gehört , daß jemand in der

?lbsicht , sich einer g e s e tz l i ch e n oder von ihm übernommenen

Verpflichtung zum Dienste dauernd zu entziehen , sich der uner -

laubten Entfernung im Sinne der HZ 64 , 65 , 63 des Militär -

Strafgesetzbuchs schuldig machte . Das Weitere lesen Sie wohl
eventuell dort selbst nach . Von Ihrer Aushebung ab sielen Sie

unter die vorstehend angeführten Bestimmungen .
2 Z . Ihr Brief an Bebel wurde seinerzeit besorgt .

,
Putzer ! ( lautet J

Tonntag , den 19 . d . M. , Norm . lOva Uhr ,
in der Brauerei Königftadt , Schönhauser Allee 19 —11 :

Gr . öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnnng :

1. Wie werden sich unsere Arbeitsverhältnisse in diesem Jahre gestalten ?
2. Gewerbegerichts - Wahlen . 3. Bericht in einer Prozcßsache . 4. Anträge des
Vertrauensmannes und Verschiedenes .

Der wichtigen Tagesordnung wegen bittet um zahlreichen Besuch .
244/10 » Der Vertrauensmann .

Maurer Berlins !
Sonnabend , den 11 . März ,

in der Brauerei F r i e d r i ch s h a i n ( früher Lips ) :

Grosser Wiener Maskenball .
Arrangirt vom

Verein zur Wahr, der Zateressell i>. Maurer Verlias a. lliag.
CQP * Anfang 8 Uhr .

Billets ä 50 Pf . sind bei sämmtlichen Vorstandsmitgliedern zu haben :
v. ?koll , Arndtftr . II , 2 Tr . ; Hemauu Jaensch , Barnimstr . 20 , 4 Tr . ;
Hermann Legelow , Kreuzbergstr . 77 . H. i. K. ; F. Pinkowaky , Büloivstr . 53 ;
H. Zöllner , Nostizstr . 32 ; Albert Siedow , Swiuemünderstr . 49 ; Alberl Schlösser ,

Rheinsbergerstr . 22 ; Sarmann , Lansitzerstr . 21 ; V. Schwalofsky , Kärassier -
straße 10a ; Ch, Pahnke , Belforterstr . 18 ; A. Brandes , Königsbergerstr . 34 ;
A. Matnll , Münchebergerstr . 27 ; H. Hütt , Grüner Weg 35 ; P. Gronlzki ,

Koppenstr . 66 ; Otto Hecke , Elbingerstr . 17 ; H. Schwabe , Grünauerstr . 6 ;
H. Kiekbacb , Johaiiniterftr . 11. 380/11

Faehi . der Marmor - u. Granitarbeiter .
Donutag , Neu 19 . Februar , Norm . IOV2 Uffr :

> HersammSung
in DeigmüUer ' s Lokal , Alte Zakobstr . 48a .

Tages - Ordnnng : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
( Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht . )

Um zahlreiche - Erscheinen ersucht
260/6 Der Dar stand .

staktung ! IMoabii S

Große oßeiltliche MoetjantiiiliiHd
am Montag , den 29 . Februar , Abends 8 ' � Uhr ,

in der Kroueubrauerei , Alt - Moabit 47j49 .
Tages - Orduung :

1. Warum habe » wir kein freies Wahlrecht ? Reserent : Zkrichstago -
Abgrordnetrr A. Stadthagen . 2. Diskussion . 3. Verkündigung des

Wahlresultats der Gewerbegerichlswahl . 1368h

Der Ginbernfer .

SoKsstofi - W�
in Dip « , Damast , Cröpe , Fantaste ,
Gobelin , Plüsch und bunten

Mocqneto spottbillig !

Proben franko ! 35571 .

Linil Lefevre ,
158 .

Schöneberg.
Freie Veremiguug der Ban -

nnd gewerbl . Hilfsarbeiter

Schönebergs u . Umgegend .
Mitglieder - Versmnmltmg

am Sonntag , den 19 . Februar , in

Jakob ' s Salon , Grunewaldstr . 110 .
121/5 Der Borstand .

Verband der

u .

Zounabend , den 18 . Februar ,
Abends 9 Uhr , bei ; Wicneckc ,

Alte Jakobftr . 83 ;

Mglleher - VcrsltllmlW .
Tagesordnung :

1. Vorlesung des Soll . Hatschulat
aus dem Freidenker - Almanach . 2. Dis -

kusfton . 3. Verschiedenes .
264/10 Der Porstand .

UmGviha , äÄeuöeet
öffnet . Billet 100 M. nur im Geschäfts -
lokal der Hamburg - Amerika » . General -

Agentur Angnst Langer , Platz vor dem
Neuen Thor la , pari . , nicht Laden .

Achtung ! Metallarbeiter !
De » Kollegen zur Nachricht , daß die

Statutenberathnug des zu gründenden
Gesangvereins der Metallarbeiter

„ Osten " am Sonnabend , den 18. Febr . ,
Abends 8 Uhr , bei Albert Poppe ,
Siralaner Platz 10/11 , staitflndet .
1374b Der Beauftragte .

Achtung .
Genossen nud Kollegen v. m

Weddiug und Moabit !
Da ich nicht gewillt bin , andere

Zeitungen als wie Arbeiterblätter nnd

Broschüren zn verbreiten , empfehle ich
mich zur pünktlichen Lieferung des „ Vor >
wärts " , sowie von Broschüren . Älch tungs�
voll Carl Weiße , Zeitnugsspediteul ,
1363b Tegelerstr . 27 . v. 3 Tr .

1000 Regemnäntel
st 3,50 M. , 500 Backfisch - Jaqnets
i 2,50 M. im Damenmäntel - Bazar

S . E. Leyeer & Co . ,
56/2 Leipzigerstr . 91 , 1 Tr .

Nhrenreparaturen führt gut und

billig aus H. Nottrodt , Uhrmachergeh . ,
Fricdrichstr . 39 , Hof l. 3 Tr . Bestellung
auch durch Karte . 1357b

Betten , feiner Stand , neu , 22 M. , sof
zu verk . Britzerstr . 10 , v. part . 1354b *

Homöopathische Klinik . Brnnneu -

str . 40 . Spr . 11 —12 , 4 —5 . Sonnt . 9 — 10.

171,1 . P unter Garantt ,
jeae uiir kostet t « m «

AÄ" « <®ll,50 Mk .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Uhren , Sold - u , Silberwraaren

C. Wunsch , » ÄfÄ
Achtung I Kein Laden .

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Marl Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg ,
35611 . H. F . Dinklage »

Kottbuserstr . 4, Hof part .

Unter dem Miethspreis ! Frdl Wohn . .
2 Stuben , kküche , Keller , wegen Umzugs
nach außerh . für 100 Thlr . zu verin .

Hildebrandt , Bethanien - Ufer 8, H. p.

50 llleinr Mahnungen
zu verui . , billiger und besser wie in

Berlin , bei Artbnr Ziemer , Charlotten¬
burg . Goethestr . 67a , 10 Minute » vom

Zoologischer Garlen - Bahnhof . Auch drei

Wohnungen Cuvrystr . 25 .
_

35631 .

ArbeitsMkt .
Ges . a. Lagerjaqu . verl . Ackcrstr . 147 IV.

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin SW. . Beuthstraße 2.

Goldleistcn - Fabrik 1372b *

sucht einen Vergoldergehilfen bei wöchent .
Lohn von 36 —40 M. , der selbständig
arbeiten kann , besonders in der Farbig -
macherei . Off . enb B. 100 . Exp . d. Bl .



2. Beilage zum „ Vomarts " Berliner Volksblatt .
Ur . 41 . Freitag , den 17 . Februar 1893 . 10 . Jahrg .

VesvlAnrenkslreviehke .
Abgeordnetenhaus .

31 . Sitzung vom 13. Februar 1893 . 11 Uhr .
Am Ministertische : GrafzuEulenburg . vonBer

lepsch , von Heyden .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Petition des

Direktoriums des landwirthschaftlichen Zentralvereins der Pro
vinz Sachsen betreffend den zwischen Deutschland und
Rußland abzuschließenden Handelsvertrag .

Die Petitionskommission , Berichterstatter Abg . v. Bredow ,
beantragt , die Petition der Staatsregierung als Material zu
überweisen .

Am 9. Februar , als die Petition zum ersten Male auf der
Tagesordnung stand , beantragte Abg . Richert , über die
Petition zur Tagesordnung überzugehen . Dieser Antrag liegt
auch heute noch vor . Ferner beantragt der Abg . Arendt :

Die Petition der Staatsregierung zur Berücksichtigung dahin
zu überweisen , daß diese im Bundesrath dahin wirke , daß bei den
bevorstehenden Handelsvertrags - Berhandlungen mit Rußland die
Interessen von Landwirthschaft und Industrie besser gewahrt
werden , als bei den Handelsverträgen mit Oesterreich - Ilngarn ,
Italien und der Schweiz .

Der Antrag wird heute zurückgezogen .
Es liegt folgender neuer Antrag der Abgg . v. D z i e m -

b o w s k i und v. E r f f a vor :

. Die Petition der Staatsregierung zur Berücksichtigung dahin
zu überweisen , daß diese im Bundesrath dahin wirke , daß bei
den bevorstehenden Handelsvertrags - Berhandlungen mit Rußland
im Anschluß an die Erfahrungen , welche auf grund der Wir -
kungen der Handelsverträge mit Oestcrreich - Ungarn . Italien und
der Schweiz gemacht sind , die Interessen von Landwirthschaft
und Industrie ausgiebig gewahrt werden .

Ter Präsident v. iloller giebt dem Abg . v. Kröcher das
Wort , ohne die verschiedenen Meldungen zur Geschäftsordnung ,
welche von den Abgg . Francke und Rickert ausgingen , zu beachten .

Abg . v. Kröcher (k. ) polemisirt zunächst gegen Rickert und
fährt dann fort : Die Petition ist ausgegangen von der Provinz
Sachsen , die landwirthschaftlich eigentlich am besten gestellt ist ;
die Leute haben dort guten Boden für Zuckerrüben u. f. w.
Wenn die Provinz Sachsen schon stutzig wird wegen eines
russischen Handelsvertrages , dann muß es schlimm stehen . Die
niedrigen Preise der landwirthschaftlichen Produkte wirken um so
nachtheiliger , als die Mehrausgaben der sozialpolitischen Vcr -
sicherungsgesetze die Landwirthschaft sehr erheblich belaste ». Bei
dem Abschluß der Handelsverträge mit Oesterreich u. f. w. sind
die Vertreter der Landwirthschaft gar nicht gehört worden . Das
hat der Reichskanzler 1391 bei der Debatte über die Handels -
vertrage ausdrücklich anerkannt . Daß die Industrie nicht glück -
lich über die Handelsverträge ist , hat Herr Vopelius neulich aus -
geführt . Die Landwirthschaft hat durch die Oeffnung der Grenze
die Viehseuchen bekommen , es herrscht Mangel an Arbeitern , die
Aenderung des Unterstützungswohnsitz - Gesetzes ist ausgeblieben ,
die neue Landgemeindeordnung , alles das hat Grund zur Miß -
stimmung in den ländlicheu Kreisen gegeben . Die Begün -
stigung der unteren Volksklassen und die Mißachtung des Mittel -
standes macht ebenfalls böses Blut . ( Sehr richtig ! rechts ) . Un -
zufriedene hat es immer gegeben . Geschimpft ist in Preußen
immer worden . Aber ob es wohlgethan ist , eine köingstreue
Bevölkerung durch gesetzliche Maßregeln ohne zwingende Roth
noch unzufriedener zu machen , stelle ich anHeim . Ich
habe Stimmen gehört , die mich stutzig gemacht haben .
Ein aller Bauer hat mir gesagt , die Regierung müßte doch end -
lich ein Einsehen haben . Das ist heutzutage sehr schwer . ( Heiter -
keit rechts . ) Es ist schlimm , daß man so etwas hier sagen muß .
Für den Handelsvertrag mit Oesterreich und Italien wurden

auch politische Gründe geltend gemacht ; wie weit die Worte des
Reichskanzlers , daß wir unsere Verbündeten stärken müßten , auch
auf Rußland passen , weiß ich nicht . Erfahrene Männer haben
nur gesagt , daß durch den Handelsvertrag mit Rußland unsere
Stellung eine rnel schlechtere als früher werden würde .
Ich bitte Sie , den Antrag des Herrn v. Dziembowski , über den
namentlich abgestimmt wird , einstimmig anzunehmen .

Von dem Abg . v. Eynern und Genossen ist folgender Zusatz -
antrag zum Antrage v. Dziembowski eingegangen :

„Gleichzeitig wird die Staatsregierung aufgefordert , vor und
bei Abschluß von Handelsverträgen sich mit den Interessenten
und Sachverständigen der Landwirthschaft und Industrie in aus -

reichende Verbindung zu setzen . "
Auf Antrag des Abg . Rickert verliest der Referent

v. Bredow den Wortlaut der Petition .
Ai' g. j Arendt (sk. ) : Zu meinem Antrage gab mir u. a. die

Haltung des landwirthschaftlichen Ministers Anlaß , der sich hier
auf eine Debatte über den russischen Handelsvertrag nicht ein -

lassen wollte . Diese Zurückhaltung der Regierung , die eine Ver -
ändcrung ihrer Haltung bedeutet , hat große Unzufriedenheit unter
den Landwirlhen erzeugt . Der frühere landwirthschaftliche
Minister Dr . v. Lucius führte eine ganz andere Sprache . Wenn
ich meinen Antrag zurückgezogen habe , so geschah es nicht , um
einen Rückzug anzutreten , ich bin vielmehr der Ansicht , daß der
neue Antrag sich vollständig inhaltlich mit dem meinigen deckt .
Es steht zu befürchten , daß es bei den Unterhandlungen mit Ruß -
land bei uns geht wie bei Oesterreich . Rußland hat eine Papier -
Valuta , deren Schwankungen leicht das ausgleichen können , was

Zollherabsetzungeu uns Vortheil bringen . Ein Unterhändler soller -
klärt haben , er könne einen Zusammenhang zwischen Zollverlrag
und Valuta nicht erkennen ( Hört ! ) . Es sollen politische Gründe

maßgebend sein . Wird Rußland seine Truppenmassen von der

Wesigrenze zurückziehen ? Es kommt aber noch auf etwas anderes
an . Wenn das Deutschthum und die evangelische Kirche in Ruß¬
land verfolgt iverde », dann muß Deutschland sich wohl darum
kümmern . Ich muß immer lachen , wenn ich die offiziöse Presse
lese , die mit einem Auge weint , mit dem andern lacht ; der

Handelsvertrag soll den Frieden befestigen , und daneben wird
immer der Krieg nach zwei Fronten als unausbleiblich hingestellt .
„ Erkläret mir , Graf Oerindur , diesen Zwiespalt der Natur !" Die

Ermäßigun - » der Zollsätze müssen die Steuerzahler schwer büßen .

Deshalb g . unbe ich , daß wir abwarten müssen mit dem Abschluß
des Vertrages . Die Petition geht von Sachsen aus , also
von einer Provinz , wo der Großgrundbesitz nicht vorherrscht .
Ich weiß , daß die hessischen Bauern derselben Ansicht sind .
Es ist eine Lüge, daß die Agrarier für ihre Bereicherung arbeiten ;
sie arbeiten für ihre Existenz und die Existenz der Landwirth -

schaft hat ein allgemeines Interesse . Trotzdem die Demokratie
in Frankreich herrscht , besieht zum Schuh der Landwirthschaft
ein hoher Getreidezoll , von dem bei Verhandlungen mit anderen
Staaten nicht abgelassen wurde . Obne Aenderung der Währungs »
Verhältnisse wird keine gründliche Besserung eintceten . Die Zu -
friedenheit der Bevölkerung ist im Schwinden begriffen und die

guten Finanzen werden auch untergraben dadurch , daß man die

Grundlage des Staats , die Landwirthschaft , vor den Kopf stößt .
Wer sehen will , der erkennt , daß Sturmzeichen vorhanden sind
und ich möchte die Regierung bitten , diese Sturmzeichen zu
beachten . Deshalb bitte ich . den Antrag anzunehmen .

Ministerpräsident Graf Eulenburg : Ich muß Ver -

wahrung dagegen einlegen , daß aus der Unzufriedenheit

der Landwirthe irgend etwas folgen könnte , was die

Wehrhaftigkeit des Reiches becinflußen könnte . Ich halte
das für eine Beleidigung der Landwirthe . ( Lebhafter Bei -
fall . ) Die Grundlage des Deutschen Reiches ist die Einheit
des Zolltarifs . Es ist bedenklich , wenn ein Einzel
Landtag sich durch seine Beschlüsse in Gegensah stellt zur Handels -
Politik des Reichstages . ( Widerspruch rechts , Zustimmung links . )
Diese Grenze wurde überschritten durch den Antrag des Vor -
redners . Deswegen war der Finanzminister vollständig im Recht ,
als er sich gegen diesen Antrag aussprach . An solchen Verhand
lungen über Reichsangelegenheiten kann sich die Regierung nicht
betheiligen . Der neue Antrag ist aber ein wesentlich anderer ,
und es ist vergebliches Bemühen , den früheren und jetzigen An
trag gleich zu stellen . ( Widerspruch rechts . ) Die Regierung ist
sich bewußt , daß sie die Interessen der Industrie und der Land -
wirthschaft vollständig wahren wird . Wenn Sie diesem Wunsche
aber besonderen Ausdruck geben wollen , so hat die Regierung
keinen Anlaß , diesem Antrage zu widersprechen . Was den In -
halt der Petition angeht , so kann , ich einer feststehenden Praxis
folgend , wegen der schwebenden Verhandlungen auf die Einzel -
Heiken nicht eingehen . Ich würde es erwünscht stnden , wenn
dieser Grundsatz auch hier befolgt würde . Ich sage das nicht ,
weil ich dem Hause das Recht bestreiten wollte , über diese Dinge
zu sprechen . Aber solche Verhandlungen führen zu Erörterungen ,
die für die Verhandlungen günstig sind . Sonst werden Sie uns
bereit finden , zu verhandeln über die Beschwerden der Land -
wirthschaft , nicht blos mit warmem Herzen , sondern auch mit
dem vollen Bestreben , da zu helfen , wo es lwththut .

Inzwischen ist ein Antrag B r ö m e l eingegangen , sowohl
in dem Antrage v. Dziembowski als in dem Antrage v. Eynern
an Stelle der Worte : „ Landwirthschaft und Industrie " zu setzen :
„ Landwirthschaft , Gewerbe und Handel " .

Ferner ist vom Abg . S c e r ei » Antrag eingegangen : „ Die
Regierung möge auf den Abschluß eines Handelsvertrages mit
Spanien hinwirken , durch welchen dem deutschen Spiritus das
verlorene ' Absatzgebiet wiedergewonnen wird . "

Abg . v. Erffa ( kons . ) : Tie Regierung wird nicht bestreiten
können , daß sich schon schlechte Erfahrungen aus dem öfter -
reichischen Handelsvertrag gezeigt haben . Dieser Vertrag ist aller -
dings an der jetzigen Preislage des Getreides nicht allein schuld ,
aber er trägt mit die Schuld neben andern Verträgen . Was
hätte denn auch sonst die Redewendung von den Opfern , die die
Landwirthschaft bringen müßte , bedeutet ? Rußland hat seit
1883 durchschnittlich 80 pCt . der deutschen Einfuhr an Roggen
geliefert , ist das nicht ein gefährlicher Zustand , der Vorsicht beim

Abschluß dieses Handelsvertrages verlangt ? Die Unzufriedenheit ,
die sich jetzt elementar bemerkbar gemacht hat , wollen wir in
konservative Bahnen lenken ; aber eine solche Bewegung können
wir nicht ignoriren ; sie verdient auch die Beachtung der Re -

gierung . Tie Auslassungen des Herrn Vopelius zeigen , daß auch
die Industrie nicht zufrieden ist . Den Antrag des Herrn von
Eynern kann ich daher nur mit Freude begrüßen . Ich bitte
unfern Antrag anzunehmen , den Antrag Rickerl abzulehnen .

Abg . von Schalscha ( Zentrum ) : Die viel gerühmte Fest -
legung des Zolles ist gerade ein Fehler . Er ist nur nach oben
hin festgelegt , eine gesunde Entwicklung des Zolles ist aus -
geschlossen ; aber nach unten hin ist er nicht festgelegt . Es kommt
nur darauf an , welche Wirkung die Hetze derjenigen haben wird ,
welche über die Vertheucrung schreien . Ich vertrete seit Jahren
die Ansicht , daß wir noch immer nicht dahin gekommen sind , daß
der Zoll irgend welche Einwirkung a >� die Preise gehabt hat .
Ob der Zoll 3' /l M. oder 5 M. beträgt , macht für den Preis
nicht viel aus . Ein Zoll ist nur wirksam , wenn er die Verhält -
nisse der Valuta ausgleicht , sonst ist er nur ein Finanzzoll , der
die Rcichsrassette füllt . Wenige Monate nach Einführung des

Fünfmarkzolls hatten wir die allcrniedrigsten Preise , weil der
Rubel 103 stand . Heller Jubel entstand darüber , daß Oestercich
zur Goldwährung überging ; der Jubel hat sich in Trauer ver -
wandelt , denn es ist eine weitere Depression des Silbers erfolgt
und der Import ivird dadurch crleichert . öiußland soll die Ab -
ficht haben , den Rubelkurs zu stabilisiren . Das klingt sehr schön ;
aber waS soll stabilisirl werden , das Gute oder das Elend ?
Wenn der Rubelkurs 800 steht , brauche » wir keine Zölle . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Der Ministerpräsident hat sich geivundert , daß
man diese Dinge mit der Militärvorlage in Zusammenhang ge-
bracht hat . Aber wenn der Landwirthschaft neue Opfer für die

Militärlast zuaemuthet werden , dann darf die Regierung in dem -
selben Augenblicke nicht eine Blutabzapsnng vornehme » . Denn
die höchsten Ideale schwinden , wenn die Roth eintritt . ( Zu -
stimmung rechts . )

Abg . von Slardorff (sk. ) Ein Beweis für den Nothstand
der Landwirthschaft ist die Entvölkerung der östlichen Provinzen ,
ein zweiter Beweis ist der Rückgang der Domänenpacht - Preise
bis zu 30 pCt . Es wird gesagt / die Kapitalisten seien auch ge -
schädigt ; der Zinsfuß sei auch zurückgegangen . Wer das sagt ,
zeigt , wie wenig er von der landwirthschaftlichen Npth begriffen
hat . ( Sehr richtig ! rechts . ) Wie man eine Bevölkerung wirth -
schaftlich vollständig zu Grunde richten kann , haben wir an Jr -
land gesehen , welches eine größere und wohlhabendere Vevölte -

rrnig hatte als jetzt . England hat das Land durch Freihandel
und Goldwährung ruinirt . Ich möchte nicht , daß wir die öst >
lichen Provinzen den Weg Irlands gehen lassen . ( Zustimmung
rechts . ) Unser Mißtrauen gegen den Abschluß der Handels -
vertrage wird jetzt allseitig gethcilt . Was haben wir seitens der

lliegierung des neuen Kurses alles gegen die Landwirthschaft er -
lebt ? Erleichterung der Grenzsperre , welche die Einschleppung
der Seuchen mit sich brachte ; die Freigebung der amerikanischen
Trichinen ; die Aushebung der Rübenzucker - Exportpräinien , wozu
man Oesterreich nicht veranlaßt hat . Oesterreich und Frankreich
haben ihre Prämien ausrecht erhalten und machen jetzt dem

deutschen Zucker auf dem Weltmarkt Konkurrenz . Man scheint
in den höheren Instanzen die Verhältnisse nicht recht zu kennen .
Darin haben wir uns entschieden verschlechtert gegenüber
dem Fürsten Bismarck , der kannte das deutsche Land

Eür
unsere Seestädte und auch für die Industrie kann der

andelsvertrag manchen Vortheil bringen , aber wenn er nicht
ruinirend wirken soll , müssen entweder zu den Zollsätzen bei

sinkender Valuta Zuschläge erhoben werden , oder Rußland muß
eine Regelung seiner Währungsverhältnisse , aber in ehrlicher

lo "Weise eintreten lassen . Die Oesterreicher haben sich durch ihre

würde das sehr zweckmäßig sein ; es wird ab schwierig fein , das

zu erreichen . Namentlich aber müssen unsere Delegirten auf einer
neuen Münzkvnferenz eine andere Haltung annehmen als bisher .
Gerade unsere Delegirten haben aber die feindseligste Stellung
dem Silber gegenüber eiiigenonimen . Die Zeit selbst drängt
dazu , daß das Silber wieder in sein Siecht eingesetzt werde . Ich
möchte auf die Vorgänge im westfälischen Kohlenrevier vcr -

weisen , denn die Kohle ans Oberschlesien wird vielleicht bei
dem Handelsverträge mit Rußland eine große Rolle spielen .
Es bildet sich in Westfalen ein Kohlenring , größer als je.
Die Gefahr dieses Ringes wird verstärkt , wenn die ober -

schlesische Kohle den Export nach Rußland gewinnt . Dann wird

unbedingt ein Streik stattfinde »; wie leicht ein solcher Streik
ins Leven zu rufen ist . haben Sie im Saarrcvier gesehen .

Die neue landwirthschaftliche Bewegung kämpft nicht für
ein wirthschaftliches Interesse , sondern für ihre Existenz .
Wenn der Ministerpräsident seinem Vertrauen Ausdruck gegeben
hat , daß die nothwendiaen Heercsausgaben bewilligt werden , . so
kann ich auch sagen : Die treue monarchische Gesinnung ist noch
die alte ; aber es giebt ein Stadium der Roth , wo die Leistungs -
fähigkeit aufhört . Wenn es sich um die Frage handelt : Soll die
Goldwährung M ' H
werden , so
hoffe , daß . . . . . . . .

t erzen nimmt und nicht mehr von dem rein man- chesterlichen
tandpunkte aus betrachtet ; der zu meinem Bedauern beim

Reichsschatzamt immer noch herrscht .
Abg . Eneccerus ( ntl . ) wendet sich zunächst gegen Angriff «

des Abg . Arendt auf die nationalliberale Presse. Wenn ein
Unterschied in der Beurtheilung der Angelegenheit besteht , so
liegt er darin , daß bei den Nationalliberalen der kleinere und
mittlere , bei den Konservativen meist der große Grundbesitz
vertreten ist . Aber bei gemeinsamen und berechtigten
Interessen werden wie gemeinsam vorgehen . ( Hört ! rrchts . )
Die ausgiebige Wahrung der Interessen der deutschen Industrie
und Landwirthschaft ist auch unser Wunsch .

Abg . v. Minnigerode (k. ) : Bon der Reichscegierung ist die
Verbilligung der Volksernährung als Grund der Ermäßigung der
Getreidezölle angeführt worden . Die Erfahrungen liegen ja
nun reichlich genug vor . Den hohen Preisen von 1891
sind die niedrigen Preise von 1892 gefolgt . Ist
denn eine Verbilligung des Brotes eingetreten ? Da hat
man den Beweis , daß billige Getreidepreise noch lange nicht
billige Brotpreise garantiren . Der Landwirthschafts - Minister
sprach von der Verschuldung der Landwirthe und von dem

Arbeitermangel . Die Verschuldung ist allgemein bekannt ,
der Arbeilermangel ist namentlich dadurch herbeigeführt ,
daß die niedrigen Preise nicht die Zahlung hoher
Löhne gestatten , wie sie verlangt werden . Deshalb muß
auf die Beibehaltung des Zollschutzcs bestanden werden .
Die Gruppe von Herren , welche mit Rußland verhandelt , scheint
mehr internationale als nationale Ziele dabei zu verfolgen . ( Zu -
stimmung rechts . ) Nach den Auslassungen des Herrn v. Marschall
gilt der Konventialtarif als Basis . Damit ist also die Land -

wirthschaft von vornherein preisgegeben . Das hat die Land -

wirthschaft beunruhigt und erbittert . Was uns bevorsteht , zeigt
die Bestrebung in Rußland , das Zwanzigmarkstück in seinem
Werthe herabzudrllcken . Danzig und Königsberg haben kein so
großes Interesse an Rußland . Beide Städte haben ein ge -
nügendes Hinterland . Sie sollten nicht einer Taube nachlausen
und den Sperling mißachten . Ihr Hinterland ist ihnen
sicher , der Verkehr mit Rußland ist ungewiß , nament »

lich wegen der Währungsverhältnisse . Den offenkundigen
Verhältnissen gegenüber sollen wir schweigen . Ausgepoverl !
das war das richtige Wort , welches der Altreichs -
kanzler in die Welt schleuderte , als er die Schutzzoll - Politik ein -
leitete . Wenn früher der Getreidezoll von 1 M. als Kompen -
salionsobjekt Oesterreich gegenüber die Rede war , so muß ich
bemerken , damals gab es keine Schutzzölle , sondern nur Finanz -
zölle . Keinem Menschen ist es aber je eingefallen , t ie Schutzzölle
als Kompensationsobjekt zu betrachten . Damals hieß es :

Deutschland für Deutschland und kein Tummelplatz des

Auslandes . Jetzt scheinen wir vor einer Rückwärts -

revidirung zu stehen . Der Reichskanzler hat von dem

Beunruhigungsbazillus gesprochen . Ist die weitere Ver -

folgung dieser Handelspoliiik etwa ein Beruhigungsbazillus ?

(Heiterkeit . ) Ich bedauere , daß der Minister der . auswärtigen

Angelegenheiten , trotzdem das Haus es verlangt hat , nicht hier

ist ; ich würde ihn persönlich fragen : Sie wollten dem Lande die

Last der Getreidezölle auch weiter auferlegen und trotzdem ein

neuer Handelsvertrag ? Wir wollen der Regierung deutlich

machen / was wir wirthschastlich und staatlich für nothwendig

halten . Wir wollen ausgiebigen Schutz der Landwirthschaft
und der Industrie Rußland gegenüber . Der Antrag Rickert

auf Tagesordnung bezeichnet ehrlich und knapp , was die

Landwirthschaft von den Freisinnigen zu erwarten hat . ( Zu -

stimmung . ) Eine Modifizirung dieses ' Antrags ist nicht mehr nöthig .
Wenn nach der Tivoliversammlung schon bekannt gewesen wäre ,
wie die Landwirthe sich jetzt zum russischen Handelsvertrag
stellen , dann wäre das Anathema über die ' Agrarier vielleicht
damals verhängt worden . Wenn man so etwas erlebt , dann

muß man sagen : Wer die Zügel des Regimentes führt , der muß

auch die Zeichen der Zeit erkennen ; das nennt man regieren !

( Beifall rechts !) Wir stehen vor schweren Zeiten und müssen
immer wieder die Frage auswerfen : Wem nützt der russische

Handelsvertrag , wem nützen die anderen Handelsverträge ? Der

landwirthschaftliche Minister sagt , wir sollen tragen ,
was uns auferlegt ist . Wir wollen uns aber nicht

mehr auferlegen lassen , wir wollen nicht auf zehn

Jahre unter diese Lustpumpe , aus der wir nicht weg
kommen können . Wir sind keine Fatalisten , sondern Vertreter

einer sehr guten Sache : der Interessen des thatkrästigen deutschen

Landmannes , der nicht mehr willens ist , sich stillschweigend

scheeren zu lassen . Daß es sich dabei um das Wohl und Wehe
der Landwirthschaft , Preußens und des Reiches handelt , da -

rüber ist unter Wissenden kein Zweifel . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Szmula ( Z. ) weist darauf hin , daß der Arbeiter -

mangel , wenn auch nicht allein , so doch zum Theil von den

Polenausweisungen herrührt . Die Maßregeln , welche getroffen
sind , reichen nicht aus , der Minister ist darüber nicht insormirt .
Er meint , die Arbeiter , welche über die Grenze kommen , müßten
am 1. November zurück , weil dann die Sachsengänger zurückkommen .
' Aber die Sachseugänger verjubeln erst ihre Ersparnisse , wenn sie

zurückkommen und treten nicht gleich in Arbeit . Die Zulassung
der Arbeiter von jenseits der russischen Grenze macht viele

Scheerereicn mit dem Landrathsainl . Bon dem österreichischen

Handelsverträge haben allerdings die Industriellen in Ober -

schlesicn wenig Vortheil gehabt , eher Nachtheile : denn die Zoll -
ermäßigung ist eine so geringe , daß die Ausfuhr deutschen Eisens
nach Oesterreich nicht möglich ist . Etwas anderes wäre es ,
wenn die Kohlenpreise für unsere Industrie heruntergesetzt
würden ; daraus ist aber der Handelsmiuister nicht eingegangen .
Wenn die oberschlesische Eisenindustrie nicht vollständig
erlahmen soll , müssen wir ihr die russische Grenze
öffnen , allerdings unter Schonung der Interessen der

Landwirthschaft . Wir werden dem ' Abschlüsse eines Handels -
Vertrages zu widerstreben nicht im stände sein , schon damit die

Gefahr aufhört , daß man bei Ueberschreitung der Grenze an -

geschossen wird .
Minister v. Berlepsch : Aus den Aenßerungen des Vor¬

redners werden Sie wohl entnomnien haben , daß die Stimmung
der deutschen Industrie doch keine so ablehnende ist , wie man
hier hat glauben machen wollen . Die Stimmung hängt blos von
dem eigenen Interesse ab . Daß die oberschlesische Industrie ein
anderes Interesse an dem russischen Handelsvertrags hat als die

Industrie , welche nach Süddentschland oder England ihre
Waaren absetzt , ist selbstverständlich . Davon wird auch
das Opfer abhängen , welches man dabei Anderen zumiithct .
Die Frage muß richtig gestellt werden ; wenn Sie fragen , ist die

Industrie durchaus zufrieden , so antworte ich : Nein , und der

Reichskanzler würde heute derselben Meinung Ausdruck geben



®S wäre uns Hebet gewesen , mit mehr Gewinn vor Sit hin -
�ututeii und mit weniger Konzessionen unsererseits . Aber die
H�. udelsvertrSge wären so nicht zu haben gewesen ( Unruhe
red , ts ) . Als bxe Handelsvertrags - Verhandlungen begannen ,
hat eme eingehende Befragung stattgefunden . Einundzwanzig
der ersten Vertreter der Industrie habe ich bei mir ver -
sammelt gehabt . Sie haben einstimmig geantwortet , die
deutsche Industrie bedürfe in ihrer jetzigen Lage unbedingt des
Exports , ohne welchen sie nicht mehr existiren könne . Dazu
braucht sie die Handelsverträge . Es wurden Verhandlungen mit
Oesterreich - Ungarn . Italien und der Schweiz verlangt . Bei
dieser Versammlung wäre es unzweifelhaft zum Ausdruck ge -
kommen , wenn die Herren damals der Landwirthschaft keine
Opfer auferlegen wollten . Die Herren haben damals ihre
eigenen Interessen vertreten . Daß die Herren der Meinung waren ,
daß die Interessen der Landwirthschaft möglichst wenig ge -
schädigt werden sollen , halte ich für ganz selbstverständ -
Ilch . Die Industrie wird nicht allgemein der Ansicht
sein , daß die Zollherabsetzung um l,S0 M. die deutsche
Landwirthschaft so schädigt , daß die Industrie auf den
durch die Herabsetzung erlangten Vortheil verzichten müßte .
Wenn wir vor demselben Tarife wie 1SS1 ständen , würde die
Industrie heute wohl dieselbe Stellung einnehmen , wie damals .
Herr Arendt hat es so dariiellen wollen , als wenn die ganze
Industrie unzsufrieben sei . Das ist durchaus nicht der Fall . Die
ZollreduktionM werden den Export schließlich doch fördern . Die
Vorwürfe gegen die Regierung sind unberechtigt .

Abg . Meyer - Berlin ( dsr . ) : Es ist seit einer Reihe von
Zahrzehnte » ein Bedurfniß des deutschen Volkes , mit Rußland in
lebhaftere Handelsbeziehungen zu kommen als bisher . Als Sekretär
der Handelskammer in Breslau ist es vor LS Jahren eine meiner
Hauptaufgaben gewesen , immer von neuem die Nachtheile zu
schildern , welche durch das handelsfeindliche Vorgehen Rußlands
entstehen . Ein Herr , der nachher für die Schutzzölle eintrat ,
entwarf damals Zeichnungen , Karten und Karrikaturen ,
in denen er die schlechte Lage der östlichen Provinzen
schilderte . Alle bisherigen Bestrebungen scheiterten an
dem Willen der russischen Regierung . Zur Zeit der

Hochfluth der westeuropäischen Handelsverträge machte
diese Bewegung Halt an der Grenze von Rußland . Jetzt
sind wir dahin gekommen , daß die russische Regierung ge -
neigt ist , in Handetsvertrags - Verhandlungen einzutreten , und
wenn nun der Ruf erschallt : Keinen Bertrag mit Rußland ! so
liegt doch eine Situation vor , auf die der Name „ Faschings -
scherz " nicht mit Unrecht angewendet werden kann . ( Lachen
rechts . ) Ich bin überzeugt , daß Ihr Ansturm aus die Regierung
scheitern , daß die Regierung im Reichstage obsiegen wird . Die
Regierung thut in dieser Sache nicht was sie will , sondern was
sie muß , was ihr von der Noihlage der Verhältnisse aufgedrängt
wird . Wir müssen wieder zu anderen handelspolitischen Be -
Ziehungen kommen . Den Werth des österreichischen Handels -
Vertrages darf man nicht ermessen nach dem positiven Nutzen den
er gebracht hat , danach dürfte er wenig Nutzen gebracht haben
( Hört ! rechts ) ; ich messe den Nutzen danach , welchen Schaden er
verhütet hat , wenn Handelsverträge nicht zu stände gekommen
wären . Am l . Februar 18V2 lies eine Reihe von Handelsver -
trägen völlig ab , und im Lause des Jahres hätten sich weitere
Verträge diesem Ablauf angeschlossen . Europa wäre in den Zu -
stand völliger Vertragslosigkeit hmeingeralhen . bei welcher von
Export keine Rede mehr sein konnte . Die Regierung mußte des -
halb die Verhandlungen einleiten . Deshalb sagen wir von unserem
Standpunkt : Die Regierung hätte viel mehr Kommissionen
machen können , um da,ür viel mehr Konzessionen zu erhalten .
Daß ihr gewisse Konzessionen gewährt worden sind , zeugt von
großer diplomatischer Geschicklichkeit , und ebenso groß ist die

Geschicklichkeit , mit welcher Rußland von seinem ablehnenden
Standpunkt abgebracht ist . Parlamentarische Gewohnheit ist es ,
über schwebende Verhandlungen nicht zu sprechen , namentlich
haben die Oppositionsparteien in England stets diese Gewohnheit
befolgt . Wir unterdrücken unsere Bedenken , Sie ( rechts ) machen
den eifrigen , aber erfolglosen Versuch , die Verhandlung zu stören .
Deshalb haben wir den Antrag aus einfache Tagesordnung ge -
stellt ; den einzigen den wir annehmen können . ( Beifall links . )

Abg . Lehmauu ( Z. ) erklärt sich für den Antrag Dziem -
bowski .

Darauf wird um 4 Uhr die weitere Berathimg bis Donners -

tag 11 Uhr vertagt .

32 . Sitzung vom IS . Februar 1SS3 . 11 Uhr .

Am Ministertische : v. Berlepsch , v. Heyden .

Das Haus setzt die Berathung der Petition des Zentral -
vereinS der Provinz Sachsen gegen den russischen Handelsvertrag
uud die dazil vorliegenden Anträge fort . Nach einer persön -
licheoi Bemerkung gegen die gestrigen Ausführungen des Reichs -
kanziers im Reichslage führt

Abg . Schmieding ( natl . ) aus : Deutschlands Zustände er -
ümern an den Verfall Roms . Die großen Städte , namentlich
die Hauptstadt , wachsen übermäßig an , daneben besteht eine E» l -

völkerung des platten Landes , welche der Landwirtschaft zum
Schaden gereicht . Die Konkurrenz , welche die Provinzen Italien
mach! en , wird heute von fremden Getreideländern der deutschen
Landwirthschaft gemacht : sie kann diese Konkurrenz nicht aus -

hcutcn und muß im Interesse der Staatserhallung geschützt
werden . Tor Schutz darf aber nicht hinausgehen über das , was

zur Aufrechterhaltung einer gesunden Landwirthschaft nothivendig
ist ; geht der Schutz darüber hinaus , dann liegt die Gefahr
einer radikalen Aenderung nahe . Dann folgt bei hohen
Preisen die Suspension der Zölle , und die Suspension
dehnt sich schließlich so weit aus , daß sie der Aushebung gleich
kommt . Der Zoll ist ausreichend , und die Klage » der Agrarier
sind unberechtigt . Hat nicht die Steuerreform die Absicht , die

Doppelbesteuerung der Landwirthschaft zu beseitigen ? Freilich ist
dabei eine Dopvelbesteuerung der Aktiengesellschaften neu ein -

geführt worden . Die Angriffe gegen das Kohlensyndikai sind un -

berechtigt ; das Syndikat ist kein Ring , der die Preise werfen
oder übermäßig steigern will , sondern es soll die Produktion der

Konsumtion angepaßt , jede Schwankung vermieden und ein

Mittelpreis festgehalten werden . Geradezu verwunderlich ist die

Annahme des Herrn v. Kardorss , daß das Syndikat den Streik

befördere ; Streiks entstehen bei Hausse und Batsse der Montan -

werthe an der Börse , die Preisschwankungen veranlasten die Ar -
beiter zum Ausstande , Mittelpreise sichern auch den Arbeilem einen

ständigen Lohn und dauernde Arbeitsgelegenheit . Bei den

früheren Handelsverträgen ist auch die Industrie nicht aus -

reichend befragt worden . Teutschlands Position ist eine gute , es

braucht auf den Abschluß eines Vertrages nicht zu drängen ,

sondern es kann warten . ( Zustimmung rechts . )
Abg . Schmitz - Erlelcnz ( Zentr . ) : Wenn das HauS zu einem

Beschlüsse auf grund der vorliegenten Anträge konmie , dann

werde die Regierung denselben beachten müssen , auch wenn es sich
hierbei um eine Reichssache handle . Einem Handelsvertrage mit

Rußland an sich kann die Landwirthschaft sich nicht wider¬

setzen , sie kann nur die Berücksichtigung ihrer Interessen ver -

langen .
Abg . Vittinaer ( ntl . ) giebt zu , daß die Regierung sich stettg

in Fühlung mit der Industrie gehalten habe . Aber die Vertreter

der Regierung feien nicht immer genügend iniormirt gewesen
über Verhandlungen , welche die Regierung mit einzelnen In -
dustriellen führte über Klagen , deren Berechtigung die Regierung

anerkannte .
Minister V. Berlepsch : Der Vorredner scheint nicht zu über -

zeugen zu sein , daß genügende J » ,ormalio »en erugeholl silid ; er

inöge sich in meine Bureaus bemühen , es wird ihm dort Material

vorgelegt werden , mit dem er länger als acht Tage zu thun haben

dürsie . Wir können doch nicht von jeder einzelnen Handelskammer

sür jeden einzelnen Betriebszweig einen Sachverständigen er -

nennen ; da könnte jedes Mal ein kleines Parlament zusammen
berufen werden .

Abg . Dr . Ritter ( fk. ) bestreitet , daß der Antrag von Dziem :
bowski denselben Inhalt habe wie der Antrag Arendt , und be
kämpft den Antrag Brömel , wonach auch der Handel befragt
werden solle ; dadurch würde der ohnehin schon übermächtige
Börsenhandel Einfluß gewinnen . Die Bedenken gegen den Ab
schluß von Handelsverträgen werden ziemlich allgemein in allen
landwirthschastlichen Kreisen und auch in industriellen Kreisen ge�
theilt . Der Landtag vertrete die Intelligenz des Landes besser
als der Reichstag , dessen Wahlsystem nicht die nöthigen
Garantien biete . ( Sehr richtig ! rechts . ) Geschadet hat der

tandelsvertrag
mit Oesterreich nicht , aber auch nichts genützt .

in Schaden ist dadurch indirekt eingetreten , daß die Landwirthe
die Industrie begünstigt glauben und daß kein Zusammengehen
bei den Wahlen mehr stattfindet . Redner hält die
Militärvorlage für eine Notwendigkeit und befürwortet deren
Annahme , aber gerade deswegen müsse die Landwirthschaft
aufrecht erhalten werden . An den Handelsminister richtet Redner
die Frage , in wie weit früher und jetzt die Landwirthschaft über
die Handelsverträge gehört worden sei .

Abg . v. Eynern ( ntl . ) erklärt , daß er mit seinem Aenderungs
antrage nicht beabsichtigt habe , dem Börsenhandel einen beson -
deren Einfluß zu verschaffen . 2luf die schwebenden Verhand
lungen brauche man nicht so sehr Rücksicht zu nehmen . Diese
parlamenrarische Gepflogenheit sei auch in England längst außer
Hebung gekommen . Wenn Herr Meyer - Berlin sich in diese par -
lamentarische Tugend - Toga hüllt , so hat er vergessen , daß die

freisinnige Agitanon gegen die Getreidezölle zur Zeit der Ver -
Handlungen mit Oesterreich in diese Toga ein großes Loch gerissen
hat , sodaß man die Wadelstrümpse dadurch sieht . (Heiterkeit . )
Wer durch einen Handelsvertrag geschädigt ist , der klagt laut ,
wer aber Vorlheile hat , der schweigt still . ( Sehr richtig ! links ) .
Deshalb wird man über die Wirkungen eines solchen Verttages
niemals authentische Mittheilungen erlangen können . Daß
Akten im Handelsministerium in großer Fülle vorhanden
sind , ist wohl anzunehmen ; allein damit ist noch nicht die
Sicherheit gegeben , daß alle Interessenten genügend befragt sind .
Es sehlt auch unseren Beamten die nölhige Vorbildung ; sie sind
immer aus den Kreisen der Juristen , die vom Leben nichts ver -
stehen . Industrie und Landwirthschaft müssen immer Hand
in Hand gehen ; wir wollen nicht die Klagen der Landwirthschast
mit dem Schlagwort Agrarier beseitigen , aber wir wolle » die

Ursache der Klagen untersuchen . Die Landwirthschaft hat schon
schlechtere Zeiten gehabt , wie aus dem Anfange von Fritz Reuter ' s
„ Ut mine Stromtld " zu ersehen ist . Gute und schlechte Zeiten
ivechseln ab , wie bei der Industrie . Die Wanderung der St
beiter vom Osten nach dem Westen macht der Industrie im Weslen
durchaus kein Vergnügen . Denn das Mehrangebot von Arbeitern
fördert nur die Aufhetzung der Massen . Die Regierung , als die
größte Unteriiehmerin , könnte hier helfen . Das Sparsanikeits
sysiein des Finanzmininers führt zur Einschränkung der
Betriebe , die nach einiger Zeit einem schwindelhaften Auf -
schwung Platz macht , wodurch die Arbeiler wieder angelockt
werde » . Wenn die Landwirthschaft über die Lasten der sozial -
politischen Gesetzgebung klagi , so können wir hoffen , daß man endlich
den herrschenden Humanitälsdusel aufgebe » und sich bei den be -
stehenden Einrichlungen begnügen lassen wird . Der Staat kann
nicht für jeden Einzelnen sorgen ( Sehr richtig ! rechts . ) Deshalb
ist auch das Musterinsütul in Saarbrücken nach dem ersten
Anlauf fehlgeschlagen . Die Landwirthe sollten den Bimetallismus
nicht zum Gegenstand der Agitation machen . Wenn Herr Arendt
Finanzminister würde , so würde er bei den ersten Schritten der
Ausführung seiner Theorien Antibimetallist werden . ( Zuruf
Arendl ' s : Abwarten ! ) Der Zoll von 3, 50 M. ist doch im Ver -
hältniß zlnn Preise hoch genug ; ein höherer Zoll könnte bei
steigendem Preise dem Ansturm des Volkes gegenüber aus die
Dauer nicht aufrecht erhallen werden . Alle Industrien und auch
die Landwirlhschaft Häven ein erhebliches Interesse an Handels -
vertragen ; aber wir brauchen uns nicht wegzuwerfen . Deutsch -
land ist stark genug , um abwarten zu können , daß die anderen
Sraaien an uns herankommen . In diesem Sinne möchte ich die
Verhandlungen mit Rußland geführt wissen . ( Beifall ) .

Abg . Broemet ( dsr . ) : Daß Teutschland sich an Rußland
fortwirft , ist nicht zu befürchten ; das erste Anerbieten zu solchen
Aerhandlinigen ist von Rußland ausgegangen . Das Haus sinkt
zu einem Debatlirklub herao , wenn es sich mit allen Fragen be -
schästigen will , die hier angeregt werde » , ohne daß es zu einem
Ergebniß kommt . Warum stellt denn Herr von Kardorss keinen
Anirag auf Einführung des Bimetallismus ? Wir haben i » die
Verhandlungen mit Oeslerreich nicht eingegriffen durch einen
Angriff . Der Reichskanzler , der damals noch Ministerpräsideiit
war , kam aus eigener Initiative hier in das Haus , um gegen
über der Bewegung , welche sich damals im Lande gegen
die Getreidezölle bemerkbar machte , die Entschließungen der

Regierung kundzugeben . Erst darauf hin haben wir den Antrag
gestellt , die Regierung möge das Material für ihre Beschlüsse dem
Hause vorlegen . Der heule vorliegende Antrag wird von jedem
anders gedeutet ; die einen sehen ihn als eine Waffe gegen den
russischen Handelsverlrag . die anderen halten den Antrag für ge -
eignet , den Vertrag zu fördern . Trotzdem die Agrarier eine
Ermäßigung der Getreidezölle Rußland gegenüber nicht
wollen , hofft Herr v. Eynern noch , daß die Landwirlhschaft mit
der Industrie Hand in Hand gehen werde ! Das heißt eine

Vogel- Strauß - Politik treiben . Gegen einen Handelsvertrag mit
Rußland sind nur ganz allgemeine Bedenken gellend gemacht
worden . Wenn der Zollscbul ; auf die Tonne um 20 Mark er¬
mäßigt wird , so muß man bedenken , daß die größere Menge der
Ernte doch auch Vortheile bringt . Am interessantesten ist die
Methode der Agitaiion . Seitdem Herr Ruprecht gesagt hat ,
klagen Hilst nicht mehr , wir müsse » schreien , seitdem wird hier
geschrien möglichst laut ! ( Heiterkeit . ) Man darf sich nicht wun -
der », wenn nun auch die anderen wirlhschastlichcn Gruppen sich
zusammenschließen .

Abg . Graf Limburg - Stirum (k. ) : Wenn wir eine unter -
aeordnele Rolle spielen , wie stimmt es damit überein , daß alle unsere
Worte im Reichstage beachtet werde » , daß man darauf reagirt ?
Die Sache liegt so, daß unsere Verhandlungen hier ein sehr schweres
Gegengewicht gegen Ihre ( nach links deutenv ) Stellung im Reichstage
bilden ! ( Zilstinnuimg rechts . ) Das ist Ihnen unangenehm . Die agra -
rifche Beivegung ist hervorgebrochen mit einer Urwüchsigkeit , die uns
selbst überrascht hat . Ihnen vom Freisinn muß nach und nach
angst und bange werden bei der Sache , und es wird Ihnen klar
werde » , welchen Fehler Sie begangen habe » , daß Sie den rich -
tigen Kern der Sache nicht erkannt haben . ( ZustunmiMg rechts . )
Die Stellung der Nationalliberalen uns gegenüber ist eine bessere
geworden ; Herr von Eynern hat nicht mehr von der vollständigen
Abschaffung der Getreidezölle gesprochen . Aber Herr Enneecerus
hat noch den Unterschied zwischen dem kleinen und großen
Grundbesitz ausrechterhallen ; ich bin von Herrn Lamprecht , einem
kleinen Landivirth »»serer Partei beauftragt zu erklären , daß die
kleinen Landwirthe sich in ihren Jnleresicn mit uns vollständig
solidarisch fühlen . Wir haben auf das Recht verzichtet , Reichs -
angelegenheiten hier zu bespreche », wissentlich haben wir ver -

zichlet . weil früher der preußische Ministerpräsident der maß -
gebende Mann im Reiche war , und weil wir mit der
Reichspolitik im ganzen und großen einverstanden waren .
also schweigen konnten . Zu unserm Bedauern ist das

letzt nicht mehr der Fall ( Hört ! links ) . Beim österreichischen
Vertrage ist die Landwirlhschaft schlecht weggekommen , die

Industrie hat keinen Vortheil gehabt . Mit Oesterreich wäre ein

besserer Handelsverlrag zu erreichen gewesen ( Hört ! reckts ) . Es

ist traurig , die maßgebenden Kreise den Werih der Zölle im
Reichstage herabsetzen zu sehen . Für den Konsumenten ist es

gleichgillig , ob der Zentner Kohle einen Pfennig mehr kostet ,
aber für den Produzenten hängt der ganze Gewinn davon ab .
Die Landwirlhschaft hat durch diesen Bertrag gelitten , die

Industrie hat nichts bekommen ( Zilstiinmung rechts ) . Niemand

kann mehr als ich gute politische Beziehungen mit Rußland

wünschen , von Rußland trennen uns wenige politische Gründe .

mit Rußland vereinigen uns aber große maßgebende Fragen .
Es ist aber nicht nothwendig , durch handelspolitische Abmachungen
die politischen Beziehungen zu beeinflussen . Bei dem Verlrag mit

Rußland wird ein gedeihliches Resultat noch viel schwerer zu
erreichen sein als bei dem mit Oesterreich , denn Rußland hat keine

Export - Jndustrie , und dazu kommen noch die russische Valuta und

die Möglichkeit , durch Tarifmaßnahmen die Zölle illusorisch zu

machen . Ich kann an den Ministerpräsidenten unbefangen die

Aufforderung richten , unsere Interessen zu vertreten , umsomehr

als er mit dem österreichischen Handelsvertrag nichts zu

thun hatte . Ich hoffe , daß wir wieder zu normalen Zeiten

zurückkommen werden , wo wir die Regierung wieder vollkommen

unterstützen und hier im Landtag über den Reichstag schweigen
können . Ich hoffe , daß die Verhandlungen über den russischen

Handelsvertrag uns keinen Anlaß zu ferneren Klagen geben .

( Lebhafter Beifall rechts . )
Abg . Knebel ( ntl . ) : Für den Westen kommen die Getreide -

zölle nicht so erheblich in Betracht ; es handelt sich bei uns mehr

um den Wein - und Obstbau und um die Lohe . Die billige Ein¬

fuhr italienischer Trauben schädigt den Weinbau , denn der

Weinbauer kann , wenn er den Ruf seines Weinberges aufrecht -

erhalten will , die Trauben nicht kommen lassen , um seinen
schlecht gerathenen Wein zu verbessern , der billige fremde

Wein macht aber seinem Wein Konkurrenz . Der Schutz -

zoll für Lohe ist aufgehoben worden ; daneben sind andere

Gerbstoffe in Aufnahme gekommen , so daß man den

Eichenschalwald - Belrieb einfach ausheben muß , was sozialpolitisch
und wirrhschastlich sehr gefährlich ist namentlich in einer Gegend
mit so zersplittertem Grundbesitz . Deshalb bitte ich die Regierung ,
auf unsere Verhältnisse Rücksicht zu nehmen .

Nachdem der Pole v. Zoltowski für den Antrag v. Dziem -
bowski sich erklärt . Abg . Seer ( natl . ) sür seinen Autrag wegen
des Spiritusexports gesprochen , erklärt

Abg . Gras Strachwitz ( Z. ) . daß er und seine Freunde für
den Antrag Dziemboivski stimmen würden , aber nicht wegen
seiner Begründung , sondern wegen seines Inhaltes , der sehr ab -

weiche von dem Inhalt des Antrages Arendt , was ausdrücklich

festgestellt zu werden verdiene . Der Handelsvertrag mit Ruß -
land sei nur eine Konsequenz des Vertrages mit Oesterreich ; er

sei nothwendig , um unseren östlichen Landestheilen den Verkehr
mit Rußland zu erleichtern . Gegen die Auffassung des Reichs -

kanzlers , daß die Getreidezölle eine Last sür das Land seien ,

müsse entschieden protestirt werden . Von diesem Gesichtspunkte

lasse sich die Regierung hoffentlich nicht leiten . Der Regelung
der Vieheinsuhr sollte die Regierung aber besondere Aufmerksam -
keit zuwenden . Daß die Nothlage der Landwirthschast allein den

Handelsverträgen und der Regierung zugeschrieben wird , dagegen

müsse er Widerspruch erheben .
Damit schlieft die Debatte .

Zur Geschäftsordnung erkären die Abgg. Dr . Lieber und

von Heereman , daß sie für den Antrag Dzlembowsli stimmen
in dem Sinne , daß derselbe keinerlei Spitze gegen den Reichstag
und den Reichskanzler enthalte .

Persönlich bemerkt Abg . Meyer - Berlin ( dsr . ) : Herr
von Eynern hat durch die Löcher meiner Toga meine Waden¬

strümpfe entdeckt . Er hat falsch gesehen ; ich habe niemals

Wadenstrümpfe getragen und werde sie niemals tragen , weil ich

§
laude , mich im geivöhnlichen bürgerlichen Kleide hinreichend
öslich ausdrücken zu können . Ich bin in den letzten Tagen von

Herren , die dem Abg . von Eynern nahe stehen , darauf auf -

merkfam gemacht , wie bedenklich eine solche Tracht ist , indem sie

zeigt , aus wie schwachen Grundlagen eine Existenz ruhen kann ,
( Große Heiterkeit ) . Ich möchte die Herren nicht beschämen .
(Heiterkeit . )

In namentlicher Abstimmung wird der Antrag ? des Abg .
von D z i e m b o w s k i mit 3l3 gegen 2S ( freisinnige ) Stimmen

angenommen ; die Zusatzanlräge vonEynern und S e e r
werden gegen die Stimmen des Zentrums und der Freisinnigen
ebenialls angenommen .

Schluß 4' /a Uhr . Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr .
( Forlsetzung der Berathung des Kulmsetats . )

Soziale
Achtung , GcwerbegerichtS » Wähler !

Arbeiter ! Parteigenossen !

Wie Glich bekannt ist , finden am 20 . Februar von Mittaas
12 Uhr bis Abends 9 Uhr die Wahlen zu », Gewerbegericht statt .
Unsere Gegner bieten alles Mögliche und Unmögliche auf , um
ihre Kandidaten in das Gewerbegericht hineinzubringen . Sie

verschmähen es sogar nicht einmal , Stimmenfaiig zu treibe »,
indem sie sich unseren unauigeklärien Arbeitsbrüderri als „ Arbeits -
genossen " empfehlen . Sie gebärden sich , als ob sie wirklich die

einzigen vom Kapital und Uicternehmerthum „ unabhängigen ,
selbstbewußten Männer des praktische » ' Ar -
beiterlebens " seien , wie es in dem Flugblatt heißt. Sie

vergessen dabei gänzlich , daß sie es gerade von jeher waren , die
dem Untcrnchmerthum bei jedem Lohnkampfe , jeder gewerblichen
Streitigkeit gegen die organistrten Arbeiter als Streikvrecher : c.

Handlangerdienste leisteten . Sehen wir uns doch einmal diese
„ unabhängigen seldstbewußlen Männer des praktischen Arbeiter -
lebens " , die Hirsch - Tuncker ' schen Gewerkvereinler an , was sie
bezwecken unv erreichen wollen ; sie stehen heute noch , wo der
Kamps Aller gegen Alle , d. h. der Kamps zwischen Besitzenden
und Nichtbesitzenden in seiner hesttgsten Form tobt , aus dem
Slandpunkl „ der Versöhnung und des sozialen Friedens " , wie sie
es so phrasenhaft schön in ihrem Flugdlatt zur Kenntniß aller
Denkenden und Tenkunfähigen bringen . Freilich , die große
Masse der Denkenden wird sich nicht mit schönen Worten und

Phrasen über die wirthschaftlichen Verhältnisse dinwegläuschen
lassen ; über derartige Dinge ist das arbeilende denkende Volk

längst hinweg . ES lächelt über die Thoren , die das
Rad der wirthschaftlichen Entwickelung mit Worten

zurückdrehen wollen ; die heute noch eine Harmonie
zwischen Kapital und Arbeit predigen und dabei über -

sehen , daß diese Harmonie eine dem schwächeren Theile auf -
gezwungene ist . Wenn sich die Gewerkvereinler in ihrem Flug -
blatle nun jedoch zu dem Ausspruche versteigen : „ Selbstverständ -
lich müssen die Arbeiterverlreler ganz « Männer , feste
Charaktere sein, " so wollen wir uns einmal die bescheidene
Anfrage erlauben , wo diese „ ganzen Männer " und „festen
Charaktere " bei ihnen zu suchen sind . Sind das vielleicht
die ganzen Männer und festen Charaktere , die
bei der gering st en Differenz zwischen Arbeiter
und Unternehmer sich sofort ans Seite der
Unternehnier schlagen und gegen ihre „ Arbeits -
genossen " Stellung nehmen ; die vor dem Unter -
uehmer katzbuckeln und kniebeugen , wenn er in
dem Bewußtsein seiner Macht am Arbeits -
Verhältnisse willkürliche Aenderungen ( Lohn -
a b z ü g e , A r b e i t s z e i t v e r l ä n g e r u n g u. s. w. ) ein -
treten läßt ? Sind das vielleicht „ ganze
Männer , sesteCharaktere " , die dann noch von
der sogenannten Harmonieduselei beseelt sind ?
Wir behaupten Nein !

Im Gegen theil , die ganzen Männer und
die festen Charaktere sind wo anders zu finden :
In den Lohnkämpfen Ver Gewerkschaften mit
ihren oftmals schweren Folgen und Nach -
wehen , als Hunger und Arbeitslosigkeit ; unter
politischer Rechtlosmachung und Unlerdrückung .
da haben sich unsere Genossen als ganze Männer
und feste Cbaraktere beivährt . Hier sind alle die zu



fwiben , Wt de « Mvkh haben , fftt die Interessen ihrer Klasse ein «
zutreten . Darum . Arbeiter Berlins , laßt Euch nicht bethören
von schönen Worten , denkt wohl darüber nach , wer Eure Jnter -
essen als Arbeiter im Gewerbegericht am besten vertreten kann
und wählt unsere Genossen , die oft bewiesen haben , daß sie für
ihre Ueberzeugung auch Opfer zu bringen verstehen .

Zur Wahl selbst würden wir empfehlen , daß Ihr Euch mit
irgend einer Legitimation verseht : damit Ihr aus Ersorvern
Euch legitimiren könnt ; SteuerzeUel oder Miethskontrakt u. s. w.

genügt .
Ferner geben wir Euch bekannt , daß für folgende zusammen -

gefaßte Wahlbezirke Bureaus am Wahltage errichtet sind :

Für den I . . 2. , 3. . 4. , v. Wahlbezirk Restaurant Seiden -
stüaer , Kanonier - und Jägerstraßen - Ecke . Obmann Genosse
T ä t e r o w , Mauerstr . S.

Für den 6. , 7. . 3. Wahlbezirk Restaurant H. Werner .
Lützowstr . 69 . Obmann A. Faber . Neue Maaßenstraße .

Für den 9. . 10. , II . Wahlbezirk Restaur . Grube . Marien -
dorferstr . 10. Obmann A. M a s s i n i . Bellealliancestr . 66 .

Für den 12. . 13. . 14. . Id . , 16. Wahlbezirk Restaur . Zu beil .
Naunynstr . 86 . Obmann Alwin Körsten , Skalitzerstr . 63/64 .

Für den 17. . 18. . 19. . 20. . 21. Wahlbezirk Restaurant
Gründe ! , Dresdenerstr . 116 . Obmann W. Börner , Ritter -
straße 108 .

Für den 22. . 23. . 24. , 25. , 26. , 27 . Wahlbezirk Restaurant
Henke , Blumenstr . 33 . Obmann B. Jost . Greifswalderstr . 63 .

Für den 23. , 29. , 30. , 31. , 32 Wahlbezirk Restaur . P y r t e k ,
Gypsstr . 3. Obmann G. Busse , Sophienstr . 23.

Für den 33. , 34. , 36. . 36. , 37 . Wahlbezirk Restaur . Gn a d t ,
Slvinemünderstr . 120 . Obmann O. V ö l k e l . Dunckerstr . 6.

Für den 33. , 39. , 40. , 41. , 42 . Wahlbezirk Restaur . G leinert ,
Mülle rstr . 174 . Obmann August Jacobey , Hochstr . 33 .

DaS Zeutral - Bureau
befindet sich Annenstraße 1 « bei K e ß « e r .

Die Genossen , welche am Tage der Wahl Hilfe leisten wollen
und die Kandidaten ( Arbeitnehmer und Arbeitgeber ) haben sich
Sonntag Vormittag pünktlich 10 Uhr in ihren oben an -
gegebenen Bureaus einzufinden , wo das weitere geregelt und die
Eintheilung der Hilfskräfte vorgenommen wird . Ferner ist zu
bemerken , daß laut Besprechung die Kandidaten vom 9. , 10. und
11. Wahlbezirk Sonntag Bormittag bei Klein , Schönlcinstraße ,
sein wollten ; es wird jedoch ersucht , daß sich die -
selben wie oben angegeben , bei Grube einfinden
mögen .

DasZentral - Bureau . Annenstraße 16. isterst
von Montag früh 8 Uhr an geöffnet und nicht wie in
den Versammuingen angeführt wurde , vom Sonnabend Mittag
an . Die Hilfskräste , die sich dort einfinden wollten , können sich
Sonntag an die Bezirksbureaus wenden .

Mit solidarischem Gruß
Der geschäftsführende Ausschuß der Berliner

Streik - Kontrollko m Mission .
I . A. : Hermann F a b « r , 30 . , Grünauerftr . 4, Hof I .

Aufruf au alle weibliche » und männlichen Mitglieder
der Ortskrankenkafse für deu Gewerbebetrieb der Kauf -
leute , Handelsleute uud Apotheker . Mitglieder der Orts -

kasse ! Trotzdem wiederholt von Mitgliedern der General -
Versammlung , sowie von einzelnen Vorstandsmitgliedern an die
Kassenleitung das dringende Verlangen gestellt wurde , die
brennende Tagessrage die freie Wahl der Aerzte be -
treffend den Mngliedern zur Beschlußfassung zu unterbreiten ,
lehnte es der Vorstand beharrlich ab . den Mitgliedern Gelegen -
heit zur Aussprache zu geven . Er beweist damit , daß er für
Neuerungen , die im Interesse der Mitglieder unbedingt erforder - -
lich sind , absolut unzugänglich ist . Der Unterzeichnete kommt

nunmehr dem berechtigten Verlangen einer großen Anzahl von

Dclegirun und Mitgliedern nach und wird in der am Sonn -

tag , den 19. Februar , Vormittags 101/ » Uhr , im
Feenpalast , Burg - und Wolfgang st raßen - Ecke ,
stattfindenden öffentlichen Versammlung die

Nachtheile des heutigenSystems . gezwungen zu
sein , zueinem von der Kasse bestimmten Arzt zu
gehen , gegenüber der Einrichtung , einen frei gewählten
Arzt benutzen zu dürfen . eingehend , durch dieHerrenDr . M u g d an
und R. Aßmann erörleni . sowie die Stellungnahme der Mit -

glieder zu dieser Frage veranlassen . Es ist somit erforderlich ,
daß alle kommen ; wer nicht erscheint , vernachlässtgt schwer seine
Pflicht und darf sich dann später nicht über das Z »v a n g s a r z t -

System beklagen .
Wilh . Arndt , Vorstandsmitglied . Gneisenaustr . 32 .

An die Parteiacnosseu und - Genossinueu Berlins !
Die kaufmännische Gehilfenschaft tritt an Euch mit einer Auf -

f orderung heran , der Ihr um so eher nachkonimen werdet , als es

ja selbstverständliche Pflicht eines Sozialdemokraten ist , das Auf -
leimen des Klassenbewußlfeins in einer jeden Bevöllerungsschicht
thatkräslig zu unterstützen . Die kaufmännische Bewegung , die

Ihr an der Hand der „ Vorwärts " - Berichie bereits sert Jahrer .
habt verfolgen können , ist an einer Art Wendepunkt angelangt .
Es ist durchaus erforderlich , um eine Verbreiterung und Ver -

tiesung der Bewegung zu erzielen , daß auch die weiblichen
Angestellten des Handelsgewerbes in den Bereich der

Agitation und Organisation gezogen werden . Da nun der
weitaus größte Theil derselben sich aus den Kreisen des Klein -

bürgerthums und der Arbeiterschaft rekrutirt , so ist es für Euch
ebenso naheliegend wie leicht , uns in der Arbeit der Ausklärung
auch dieser Kreise erfolgreich zu unterstützen .

Bei der sich auch im Handelsgewerbe rapide vollziehenden
ökonomischen Entwickelung vom Kleinhandel zum Groß -
betrieb ist die Entlohnung sowohl , als auch die Lebens -

Haltung und Behandlung der kaufmännischen Hilfsardeiterinnen
eine so durchaus proletarische , durch nichtS von der der übrigen
Arbeiterinnen unterschiedene , daß es nicht zu schwer sein wird ,
auch bei ihnen das Bewußtsein ihrer Klassenlage zu wecken . Um
den ersten Schritt dazu zu lhun , findet am D i e n st a g , den
21 . F e b r u a r bei B o l tz , A l t e I a k o b st r . 76 eine Ver¬

sammlung statt , in der Frau Ihrer über „ die Maß -
nahmen der Regierung zur Einschränlung der

Sonntagsruhe " und alsdann ein Kausmann über „ Lage
und Behandlung der weiblichen Angestellten
in den Berliner Geschäften " referiren wird . Zur
weiteren Agitation für diese Versammlung ist ein Flugblatt her -

gestellt worden , welches jeder von Euch tagsüber in dem Putz -
geschäft von M. Raff , Spandauerbrücke 14, in einem oder

mehreren Exemplaren erhalten kann . Wer von Euch nicht Zeit
oder Gelegenheit hat , sich dieselben selbst zu holen oder sie zu
verbreiten , der theile dem Unterzeichnelen schriftlich die genaue
Adresse und die Anzahl der erjorderlicheu Exemplare mit , worauf¬
hin sie prompt versandt werden sollen . Wir erwarten von Euch
Alle », nisbesonders von denen , welche durch ihren Beruf als

Kausteute oder Hausdiener mit Verkäuferinnen , Buckhallerinncn
und sonstigen Hilfsarbeiteriunen des Handelsgewerbes zu thuu
haben , eine lebhaste und umfassende Unterstützung der jungen
Bewegung .

Mit sozialdemokratischem Gruß
die Agitationskommission ver Kausleute

I . A. : Berthold Heymann , C. , Rochstr . 18 , IV .

' Achtung , Mitglieder der OrtSkasse der Klempner
Berlins ! Am Sonntag , den 19. Februar , Vormittags 9 Uhr .
findet die Telegirtemoahl bei Bolg ( früher Feuerstein ) , Alte

Jakobstraße 76 , statt . Es gilt in derselben , die Delegirtenliste

durchjubringen , welche in der Versammlung am 9. Fevruar aus -
gestellt ist . Man hätte doch erwarten müssen , daß der Borstand

wegen der Nichtbestätigung der im November v. I . stattgefundenen
Wahl Bericht erstattet und gleichzeitig «ine Besprechung über den

WahlmoduS angeordnet hätte . Aber weit gefehlt , sännntliche
Vorstandsmitglieder glänzten durch Abwesenheit . Ein derartiges
Verhalten verdient die schärfste Verurtheilung ; wir ersuchen
daher die Mitglieder , am Sonntag auf dem Posten zu sein und
vor allem die Listen oder Stimmzettel genau anzusehen , welche
am Eingange des Saales ausgegeben werde » . Wir erwarten
von den Mitgliedern , daß sie dem Vorstand zeigen , wohin er
gehört . I . A. : A. Winter .

Achtung » Buchbinder ! Den Mitgliedern der Zentral -
Kranken - und Vegräbnißkasse der Buchbinder k. zur Nachricht , daß
die Kassenlokale trotz deS am 18. Februar stattfindenden Masken¬
balles in den Industrie - Festsälen , Beuthstr . 20 , bis 10 Uhr ge -
öffnet bleiben .

DerVorstand .

DaS vom preußische » Staate bezahlte Blatt „ Der
Bergmanusfreund " — „ Der Bergmannsfemd " sollte es heißen —
theilt offiziell mit , daß von den für immer abgelegten Berg -
leuten niemand wieder angenommen wird . Von
den zeitweilig Abgelegten werde in den nächsten Monaten
keiner zur Grubenarbeit zugelassen . Was würden die Beamten ,
die das fertig gebracht haben , wohl sagen , wenn sie für immer
und zwar ohne Pension „ abgelegt " würden . W i r würden es
gewiß nicht beklagens

Der sächsische BnndeSrathS - Bevollmächtigte Graf
Hohenthal erklärte kürzlich im Reichstage , die Dresdener
Arbeiter hätten gegen das bekannte Vorgehen der Polizei in
Sachen der Arbeitslosen - Statistik keine Be -
s ch w e r d e erhoben . Damals war jedoch die Beschwerdefrist noch
nicht abgelaufen . Die Arbeiter haben die Beschwerde bei der Kreis -
Hauptmai , nschaft noch rechtzeitig eingebracht und gedenken die

Sache bis zur letzten Instanz zu verfolgen .

Die Arbeiter Kölns nahmen am 19. Februar eine
Arbeitslosen - Statistit auf .

Die ArbeitSlosenftatistil , die von den Arbeitern Elb er -
feld - Barmens aufgenommen wurde , hat folgendes Ergebniß
gehabt . In Elberfeld ermittelte man 1889 Arbeitslose ,
darunter 1102 Verheirathete ; die Zahl der von diesen zu er -
nährenden schulpflichttgen Kinder betrug 2201 , wovon 13S be-

schäsligt waren . Die Zahl der von den Arbeitslosen sonst zu
unterstützenden Angehörigen belief sich aus 629 . Die Gesammt -
zahl der durch die Arbeitslosigkeit betroffenen Personen betrug
4619 Personen . — In Barmen sind 1320 Arbeitslose gezähtt
worden , davon waren 766 verheirathet . Die Zahl der von
ihnen zu erhaltenden Kinder unter 14 Jahren betrug 1457 und
die der sonstigen zu unterstützenden Personen 221 . Um die

arbeitslosen Familien vor dem buchstäblichen Verhunge « , zu
schlltzm , suchten die Frauen durch Waschen , Bügeln , Nähen :c.
etivas zu verdienen , jedoch haben nur drei Viertel volle oder
thsUweife Beschäftigung finden können .

Ein weiterer Beweis für das Bestehe « deS Roth -
standeS liegt in folgender , im übrigen nicht zu billigender
Bekanntmachung des Duisburger Obcr - Bürgermeifters vor :
„ Wegen der gegenwärtig herrschenden ungünstigen Er -

werbsverhältnisse wird hierdurch unter Bezugnahme auf
die allerhöchste Kabinetsordre vom 20 . März 1323 angeordnet ,
daß in diesem Jahre an den Karnevalstagen hierorts keinerlei

öffentliche Maskeraden einzelner oder mehrerer Personen , Auf -
ziige u. dergl . stattfinden dürfen , ebenso wie auch das Absingen
von Liedern auf den Straßen und auf den öffentlichen Plätzen
verboten ist . Maskenkarien werden nicht ausgegeben . Zuwider -
Handlungen werden mit Geldstrafe bis zu 30 M. , im Unver -

mögensfalle mit entsprechender Hast geahndet . Die Polizei -
beamten sind angewiesen , alle Masken unnachsichtlich von der

Straße zu entsernen und zur Bestrafung anzuzeigen . "

In deu Gärtnereien Bremens waren , nach der neulich
von den organisirlen Gehüien alisgenommeiien Lohnstaltstik ,
127 Gärtnergehilfen und Gartenarbeiter beschäftigt . während
deren Zahl im Frühjahr vorigen Jahres 291 beirug . Die Arbeits -

zeit ist zwölsstündig , der Lohn beträgt 18 M. wöchentlich im Sommer
und 16,50 M. im Winter .

Die Hamburger Schauerleute hatten sich bei der Behörde
darüber beschwert , daß die Unternehmer ihnen den Lohn in den

Schankwirthschaslen auszahlien , welcher Brauch für die Arbeiter

vo » erheblichem Nachtheil war . Die Behörde hat versprochen ,
ungesäumt die nöihigen Schritte zu thun , um dieses gesetzwidrige
Treiben der Unternehmer zu verhinderli ; die reichsgesetzlich vor -

gesehene Erlaudniß der unteren Verwaltungsbehörde zum Leute -

annehmen und Lohnauszahleu in Schanlwirthschgften habe bis -

her weder einer der Unternehmer nachgesucht , „ och erhallen .

Im Gegensatz zur Berliner Bäckereigenossenschaft ,
wo der Unfriede nicht aushört , wirthschastet die Lübecker

Genossenschafisbäckerei . An dieser kann sich kein hungriger

bürgerlicher Zeitungsreporter Geld mit Skandalnachrichtei » ver -

dienen . Ihr letzter Jahresabschluß stellt sich wie folgt - Es sind
im Jahre 1892 13 257 Sack und 15 Kilo Getreide verbraucht

worden . 1433 Sack und 15 Kilo mehr als im Jahre 1891 . Die Ge -

sammteinnahme des Jahres >892 betrug 390 277,20 Pf . gegen
869 276,04 ffll . des Jahres 1891 . Die Gesammtausgabe belief

sich auf 363 065,86 M. , so daß ein Brnitogewinn von 27 211,34 M.

erzielt wurde . Hiervon wurden 7024,37 M. zu Abschreibungen
verwandt . Die noch verbleibenden 20 177,97 M. stellen den

Reingewinn des Jahres 1892 dar . in Prozenten berechnet betrug
dieser im Jahre 18ll2 5' / « pEt . . im Jahre 1891 6' /io pCt . Das

Schuldkonto , das am 1. Januar 1892 22 300 M. betrug , ist am

Schluß des Jahres nur noch mit 6300 M. belastet .

Nicht sehr viel scheint der angebliche oder wirkliche Arbeiter

seiner Solidität zumuthen zu können , der in der „ Kreuz -

Zeitung " folgendes Eingesandt veröffenllickte : „ Ich bin Müller -

geselle , arbeite schon 18 Jahre auf einer Stelle ; i ch b i n d u r ch
und durch e r n G e g il e r d e r SI ch t st u „ d e n - A r b e i t ;
denn Müßiggang lehrt viel BöseS ; ich arbeite
18 Stunden und noch darüber hinaus und fühle mich ganz wohl .
Aber nach Soniltagsruhe ist inein sehnlichster Wunsch . Nun

habe ich gehört , daß für die landwirthschaftlichen Gewerbe auch
die gesetzliche Sonntagsruhe geschaffen werden soll . Ist das

wahr und sind da wir Müller auch mit einbegriffen , und wann

tritt die Sonntagsruhe in Kraft Dieser Müllergeselle wäre —

wenn er wirklich echt sein sollte — leider nicht der einzige Thor
unter den Arbeitern , der von den Angehörige » seiner eigenen

Klasse so schlecht denkt , weil er , im Bann kapitalistischer An -

schauunge » befangen , nicht weiß , daß die Arbeit des Menschen

wegen da ist und nicht umgekehrr der Mensch wegen der Arbeit .

Wenn der durch die Arbeit ja disziplinirte Arbeiter mehr Muße

hat als jetzt , so wird er nicht böse Sireiche verüben , sondern die

frei « Zeit zum Lerne » verwenden . Sind denn Kunst , Wissen -

schafte » und andere edle Vergnügungen — wie z. B. der Genuß

an den Schönheiten der Natur — nur für die geadelten und

bürgerlichen , grab - und krummnasigen Kapitalisten da , Herr
Müllergeselle von und woßu der „Krenz - Zeitung " ?

„ Gut Schwein ! " Für die sittliche Rückwärts -

Mauserung des herrschenden Bürgerthums
bringt die „Sächsische Arbeiterzeitung " einen neuen Beleg . Das

Blatt schreibt : Vor uns liegen zwei Lieder , die bestimmt waren ,
ein Fest des Verbandes der Dresdener Kegelklubs

zu „verschönern " . In diesen Klubs ist zumeist das honette
Bürgerthnm vereinigt . Die ekelhasteste , verkommenste Bordell -

Phantasie macht sich in diesen beiden „ Liedern " breit . Das eine

Lied , überschrieben „ Ein Besuch im Harem " , zu singen nach der

Melodie deS „ Schunkelwalzers " , schildert den Traum eines

Menschen , der offend « nur ein Bordevfimnmgast sein kann »
und das andere „ Der Schuster und der Bäck " , zu singen narh
der Melodie „ Im schwarten Walfisch " , ist nach anderer Richtnwj
nicht minder widerwärtigen Inhalts . In Rücksicht auf die

guten Sitten sowohl , wie auch in Rücksicht auf die Straf -
aesetze müssen wir es uns versagen , nähere Andeutung, »
über den Inhalt des schmutzigen Machwerks »u geben oder

gar sine Probe daraus abzudrucken . Der Verfasser iier

Zoten ist nicht genannt , aus der tadellosen Form geht aber her -
vor , daß er in sogenannten „ gebildeten� Kreisen zu suchen
ist . Der Druck ist ausgeführt von der E. Rich . Gärlner ' schen
Buchdruckerei ( H. Niescher ) in Dresden . Wir empfehlen der
Staatsanwaltschaft , sich der Sache anzunehmen , vielleicht macht
sie dabei noch interessantere Endeckungen . Den Moralpredigern
und Sittlichkeitsaposteln aber rathen wir , mit ihren BeffernugS -
versuchen sich an die richtigen Leute zu halten , nämlich in chren
eigenen Reihen damit zu beginnen . Dem Verband Dresdner

Kegelklubs , der die Devise „ Gut Holz " führt und sie auch den

vi - hischen „ Festgesängen " vorgesetzt hat , machen wir den Vor -
schlag , zu seiner richttgen Kennzeichnung doch lieber die Devise
„ Gut Schwein ' zu wählen . " In derselben Gesellschaft , der diese
honetten zweibeinigen Schweine angehören , wird die Is » Heinze
mit Begeisterung aufgenommen . So ruft der Spitzbub «, um sich
zu retten , am lautesten : Haltet den Dieb !

In schreiendem Gegensatz zu der Freisprechung des
Kölner Polizisten Sperling , der , bis zur Besinnungs -
lvflgkeit betrunken , seinen Besugnissen aufs gröblichste zuwider
gehandelt hatte , steht folgende Mittheilung der in Kiel er -
scheinenden „ Norddeutschen Volkszeitung " . Der Heizer Fr . K.
aus Rethwisch hatte in Lägerdorf das Unglück , am 15. Januar
beim Ersteigen einer Anhöhe von dein schmalen Fußsteig herab
in einen hohen Schneeberg zu fallen . Er war etwas angetrunken ,
konnte sich aus dem Schnee nicht herausarbeiten , da ihn , die

Hände bald erstarrten , und er rief nun laut um Hilfe .
Ein Gendarm , der zufällig in der Nähe war , zog ihn aus dem

Schnee heraus . Der Amtsvorsteher Söthge in Lägerdors hat nun
den Heizer wegen des Hilferufs zu 6 Mk . Geldstrafe oder l Tag
Hast verdonnert , weil er „ in stark angetrunkenem Zustand u n -

gebührlicher Weise ruhestörenden Lärm erregt " habe .

Vom Aschenbrödel Volksschule . In Lautenbach im
Elsaß beschloß der Gemeinderath , das Gehalt der drei dort an -
gestellten Lehrer zu erhöhen . Der Bezirksprästdent versagte jedoch
diesem Beschlüsse seine Genehmigung , weil die Gemeinde keine
Mittel besitz «, um die Mehrausgabe bestreiten zu können . Für
den Militarismus muß jede Gemeinde Mittel beschaffen
und wenn die Forderungen über die Hutschnur gingen . Für die
Volksschule hat der Staat der Bötticher , Bachem , Stöcker und
Richter nur so viel übrig , als er Schanden halber bewilligen muß .

Die privaten Straßenbahnen machen nicht nur in Berlin
gute Geschäfte . Die Kontinental - Pferde - Eisenbahn -
Aktiengesellschaft in Dresden vertheilt 6 Prozent
Dividende , die Breslauer Straßen - Eisenbahnen
7 pEt .

AuS Posen wird der Breslauer „ Volkswacht " berichtet :
Jetzt soll hier eine Pfandleih . Aktiengesellschaft ge -
gründet werden . Der Pfandleiher Eikeles ist der Gründer . Das
Altienkapital von 100 000 M. soll in 200 Antheilen zu 600 M.

ausgegeben werden . Die behördliche Genehmigung des Planes
ist bereits ertheilt . Daß überall das Psandleihwesen von den
Gemeinden in die Hand genommen , auf sie beschränkt und so
günstig wie möglich für die zum bitteren Nothbehels des Pfand -
leihens gezwungenen Armen eingerichtet werden müßte , versteht
sich eigentlich von selbst ; aber die bürgerliche Gesellschaft ist viel

zu profitlüstern , als daß sie einen so lukrativen Erwerbszwetg
gänzlich aus dem Privat - in den Gemeindebetrieb übergehen
ließe .

Auch die ?. k. österreichische » Hofbeamten befinden sich
in einer Lohnbewegung . Unter ihnen zirkulirte ein Auf¬
ruf zu einer Versammlung , in dem zunächst die erforderliche An -
zahl vo » Loyalitätsversicherungen abgegeben wird , worauf ein

Hinweis auf die erhebliche Steigerung der Lebensmittel - und
Wohnungspreise folgt , und dann heißt es weiter : „ Zwischen
ihrem Einkommen und ihren unbedingt nothwendigen Ausgaben ,
zwischen dem Nimbus , der sie umgiebt , und der Dürftigkeit , der
fie sich ausgesetzt fühlen , zwischen ihrem „ Soll " und ihrem

„Haben" herrscht ein Widerspruch , den kein Rechenmeister zu
löjcii vermag , und der sie zwingt , nach Nebeiieinkünften Umschau
zu halten , welche mit ihrer AnfleUung bei Hofe durchaus nicht
immer Harmoniren . Wie die Dinge heute stehen , sieht sich jeder
vermögenslos « Hofbeamte der unleren Rangsklassen vor die

traurige Wahl geitellt , entweder ledig zu bleiben oder seine
Familie den schwersten Entbehrungen auszusetzen , oder bei
Gründung eines Hausstandes Argumente in Erwägung zu ziehen ,
die vielleicht praklisch , aber gewiß nichts weniger als erhaben
sind . Unter diesen Umständen wird niemaild daran zweifeln ,
daß die zwingende Nothwendigkeit vorliegt , endlich einmal einen
itolleltivschritt zu unternehmen und den allgemeine » Wunsch nach
einer Sanirung der Verhältnisse der k. u. k. Hofbeamten zum
Ausdrucke zu bringen . "

Neber die ArbeitSlönhe der englische » Arbeiter machte
der Statistiker Robert Gifien in einer Sitzung der Arbeits -
kommisston interessante Mittheilungen . Stach Gissens Er -
Mittelungen erhalten etwa 26 pCt . aller Arbeiter in England
einen Wochenlohn von iveniger als 20 sb ( = 20 M. ) , doch ist
die überwiegende Mehrzahl der auf dieser Lohnstuse stehenden
Arbeiter nur wenig oder gar nicht geschult . Gissen erblickt in
den 20 slr einen für den Lebensunterhalt in England nicht
ausreichenden Betrag . Gissen erklärt jedoch , dadurch , daß von
jeder Familie mehrere Glieder arbeiten , stelle sich das jährliche
Einkommen einer Familie aus etwa 30 Pfd . St . ( 1600 M. ) . In
den letzten 60 Jahre » habe die Zahl derjenigen , welche weniger
als 20 M. verdienen , immer mehr abgenommen . ( Was nichis
besagt , denit dafür ist auch der Werth des Geldes gefallen . Red . )
Auch der Sozialist Hyndman wurde in der Kommission ver -
nommen . Das Berhtlltmß zwischen Arbeitern und Unternehmern ,
erklärte er , sei in England ein schroff entgegengesetztes . Der
Reichthum habe sich r » England sehr vermehrt , aber die Ver -

mehrnng der Löhne stehe in keinem Verhältniß zu diesem An -
wachsen . Das Einkommen des Landes beträgt , nach seiner Be -
rechnung 14 —16 000 000 Pfd . SIerl . jährlich ; die arbeitende »
Klassen aber erhielten , obwohl die überwiegende Mehrzahl ,
weniger als V» aus dieser Summe .

Die Weber in Dinant ( Belgien ) haben infolge von Lohn -
kürzung die Arbeit niedergelegt .

Der Bergarbeitcr - AilSstaud in MonS ( Belgien ) soll im
Rückgang begriffen sein , da die Hälfte der Bergarbeiter von
�" ' merie die Lohnherabsetzung angenommen hätte .

Zonentarif in Rußland . Die Kommission für die Rege -
lung der russischen Eisenbahntarise beschloß , wie die Zeitschrift
„ Der Zonentarif " mittheilt , der Regierung die Einführung des
Zonentarifs nach dem Muster UngarnL zu empfehlen .

DerlammUmuirn .
Der Wahlverein für deu - t . ReichotagS - WahlkreiS

wählte in seiner Bersammlung vom 7. Februar , wie uns als Stach -
trag zu unserem Bericht in Str . 34 niitgetheilt wird , den Genossen
Petrick zum ersten uud den Genosse » Lothar zum zweite » Schrift -



fßljttt . Der „ yorwkrtZ * hatte irrthümlich dir Namen Petri und
Lotha genannt . Genosse Tempel brachte sodann noch zur ( Sprache ,
tcisj in der Denunziation gegen seine Person vom „ Vorwärts "
nicht unparteiisch verfahren worden sei . Man habe dem
�. . Denunzianten " mehr geglaubt , als ihm , was er daraus erkenne .
naß der „ Vorwärts " erklärt habe , er habe sich von der Unschuld
ner Herren Otto und Arnold überzeugt . obgleich
diese »n der Strafverfügung gegen ihn als Zeugen
verzeichnet gestanden hätten . Seine nachträgliche Ve -
ruchtigung sei von der Redaktion nicht aufgenommen
werden . ( Der Genosse Tempel ist mit seinen Behauptungen im
Zritthum . Die Herren Arnold und Otto haben in einer uns
glanbwürdigen Weise die seiner Zeit vom Genossen Tempel ge -
brachte Notiz dahin berichtigt , daß sie sich zufällig in seinem
Loial befunden haben , als ein Polizeibcamter dort die Ueber -
fchneitung der Polizeistunde zu konstatiren suchte . Derselbe hätte
sie dann einfach als Zeugen aufgeschrieben , wie dies eben unter
solchen Umständen üblich sei . Irgend welche böswilligen Ab -
sichten gegen Tempel hätten ihnen durchaus fern gelegen . Die
Redaktion hatte , wie gesagt , keine Ursache an dieser Richtig -
stellnng zu zweifeln , und war daher zur Ehrenrettung der be -
treffanden Herren verpflichtet , deren Angaben zu veröffentlichen .
Bei ruhiger Ueberlegung sollte Genosse Tempel übrigens zu dem
Schluß kommen , daß dem Vorwärts doch wirklich nichts daran
gelegen sein konnte , ihm eins anzuhängen . Hoffentlich ist hiermit
die unerquickliche Angelegenheit für die Genossen erledigt . D. Red . )

ÄUe Bauarbeiter hatten am Sonntag eine Versammlung .
in welcher Genosse W a l l e n t h i n einen Vortrag über die Be -
deutung der Streiks hielt . Der Kern seiner Auseinander -
setzungen war . daß der Streik ein nothwendiges Kampfesmittel
der Arbeiter sein und bleiben werde . Seine Anwendung werde
den Arbeitern von ihren wirthschaftlichen Gegnern , den Unter -
nehmern , aufgezwungen . Daß der Streik mit Borsicht angewendet
werde , dafür biete eine möglichst gute Organisation die beste
Garantie ; sie sichere auch den Erfolg . Eine unorganisirte Masse
könne wohl durch eine plötzlich entfachte und emporlodernde Be -
geisterung zur Bekämpfung des Unternehmerthums veranlaßt
werden , einem Strohfeuer gleich erlösche diese jedoch sehr bald
und mit ihr alle Energie und aller Muth . Redner empfiehlt
seinen versammelten Kollegen , sich zu vereinigen und tüchtig für
die Vereinigung zu wirken . In der Diskussion betonten
alle Redner die Nothwendigkeit der Organisation , wobei
sie die Form derselben mehr oder minder für neben -
sächlich erklärten . Die herrschenden Nothstandsverhältnisse wurden
ebenfalls diskutirt . Natürlich wurde dabei scharfe Kritik geübt
an denen , welche keinen Nothstand sehen wollen . Herr

A. Müller führte ans , daß er , schon lange arbeitslos , mit
Tausenden von Leidensgcnossen an einem Morgen vor dem Dom
gestanden habe , um Arbeit zu erhalten . Da habe man sie , die
sich bemühten , um ihren Verpflichtungen gegen Familie und
Staat nachkommen zu können , einfach auseinander getrieben .
Nachdem Genosse Maurer W i l k e noch ein kurzes Referat ge-
halten und Wallenthin eine irrthümliche Auffassung
einiger seiner Ausführungen berichtigt hatte , wurde folgende
Resolution einstimmig angenommen : „ Die Versammlung er -
kennt die von allen Rednern angeführten Schäden an ,
welche den Arbeiter der Möglichkeit berauben , für seine und
seiner Familie Existenz zu sorgen , und spricht der Majorität der
Berliner Stadtverordneten - Versammlung , welche niit gefülltem
Magen den Nothstand der Berliner Arbeiter nicht anerkennen
will , ein Mißtrauensvotum aus . Die Versammlung verspricht ,
immer weiter zu arbeiten , um die oben angeführten Schäden zu
beseitigen und die Ideale der darbenden Arbeiter zu verwirk -
lichen. " — Hierauf berichtete Herr G i e s e über die Thätigkeit
der Vertrauensmänner - Revisoren . Diese hatten den Austrag aus -
zuführen gehabt , einigen Schuldnern der Agitationskasse , ehe -
maligen Vertrauensleuten , etwas auf die Finger zu sehen und
deren Schulden im Gesammtbetrage von etwa 100 Mark
einzukassiren . Die Betreffenden restiren zum Theil schon
seit 1330 . Erfolge konnte Genosse Giese nicht melde » .
In der diesem Bericht folgenden Debatte wurden jene Leute

scharf kritisirt . Der Kassirer Genosse Klinge , theilte mit , daß
jetzt ein Bestand von 3,00 M. vorhanden ist , nachdem die letzte
öffentliche Abrechnung 14,16 M. als Bestand ergeben habe .
Giese erklärte betreffs der Kassenverwaltung des Genossen
Klinge , daß alles in Ordnung sei . Die Versammlung beschloß .
die Revisoren Giese , Schröder und K e r st e n zu beauf -
tragen , eine Listensammlung vorzunehmen und mit deren Ertrage
die Kosten einer gerichtlichen Einklagung der betreffenden Gelder

zu bestreiten . Mit einem Hoch aus die Arbeiterbewegung ging
die Versammlung dann auseinander .

demokratischen Hetzrednern empfohlenen Mittel , nichts zur
Bessergestaltung der Lage der arbeitenden Klassen beitragen
könnten . Der Zweck all dieser Leute sei ja nur der . Thron und
Altar umzustürzen , jede Autorität zu untergraben . Ehe und
Familienleben zur zerstören . Sehr leicht wurde es
dem Referenten auf diese „ollen Kamellen " die gebührende
Erwiderung zu geben . Nachdem noch einige Genossen sich
in zustimmenden Worten für die obige Resolution
ausgesprochen hatten , wurde dieselbe mit allen Stim -
m e n , gegen die Stimmen der Unternehmer , angenommen .
Es würde zu weit führen , die Debatten der einzelnen Ver -

sammlungen in ihrem Verlaufe zu schildern ; wir wollen nur
darauf hinweisen , daß es den Referenten sehr leicht würde , ein -

zelne Ausstellungen gegen die Schutzmarke , so z. B. die angeb -
lich » Vertheuerung der Waaren , als unbegründet nachzuweisen .

So sei in der Tabakindustrie für die Konsumenten noch ein

Vortheil zu erzielen , indem dem betrügerischen Zwischenhandel
ein Ende bereitet wird , der es ermöglicht , daß Zigarren , die ,
in den Strafanstalten verfertigt , 10 —25 M. im Einkaufe kosten ,
an die Arbeiter mit 5 Pf . verkauft werden , also 50 M. bringen .
Ebenfalls werden auch die in der Hausindustrie , unter gesund -
heitswidrigen Verhältnissen hergestellten Fabrikate von dem
Markte verschwinden . Abgesehen von den Einwendungen im

obigen Sinne ans den Reihen der Genoffen , fanden auch Aus -

einandersetzungen mit solchen Unternehmern statt , welche sich für
die Schutzmarke erklärten , aber an den Bedingungen für die Ver -

abfolgnng derselben Ausstellungen zu machen hatten . So erschien zum
Beispiel der § 6 des Reglements vor allem geeignet , die Einführung der

Schutzmarke wesentlich zu erschweren . Es würde den Fabrikanten
unmöglich gemacht werde » , mit ihren bisherigen Abnehmern , den

Händlern , in Verbindung zu bleiben , wenn diese Händler , außer
den mit Schutzmarken versehenen Waaren , noch andere Waaren ,
von anderer Seite , ohne Schutzmarken , beziehen ; der § 0 müsse
also unbedingt gestrichen werden . Diesen Einwendungen gegen -
über wurde betont , daß , wenn sich in der Praxis herausstellen
sollte , daß diese oder eine andere Bestimmung der Einführung
im Wege steht , sich derartige Bestimmungen unschwer beseitigen
resp . abändern ließen ; im übrigen seien die Bestimmungen für
die Verabsolgung der Schutzmarke so gehalten , daß sich jeder ein -

sichtige Fabrikant denselben unterwerfen könne .

Diese und ähnliche Widerlegungen hatten denn auch zur
Folge , daß obige Resolution an allen obenerwähnten Orten von
den größtentheils sehr zahlreich besuchten Versammlungen ein -

stimmig oder gegen wenige Stimmen angenommen wurde . An -
gesichts dieses Erfolges können wir annehmen , daß , wenn die

Kollegen allerwärts in gleicher Weise thätig sind , unsere Or -
ganisation mit der Wahl dieses Mittels keinen Fehlgriff ge-
macht hat .

�iue öffentliche Versammlung aller in der Schuhindustrie
beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen tagte am 13. d. M.

Zweck der Versammlung mar die Gründung einer zweiten Filiale
des Verbandes deutscher Schuhmacher und Ergänzungswahl zur
Agitationskommission . Diese bestand bislang aus 5 Personen ,
und sollte nunmehr auf 7 Personen verstärkt werden . Da zwei
Kommissionsmitglieder zurückgetreten waren , hatte die Ver -

sammlung vier Neuwahlen zu vollziehen ; dieselben hatten als

Ergebniß die Wahl der Kollegen Struck , Günther ,
Böhm und I e s s e r t. Zum ersten Punkte der TageS -
Ordnung hielt Reichstags » Abgeordneter Bock den einleitenden
Vortrag . In demselben veranschaulichte derselbe die Bedeutung
der gewerkschaftlichen Bewegung und bezeichnete die gewerkschaft -
liche Organisation als eine Nothwendigkeit , insbesondere für das

Schuhmachergewerbe , da dieses ganz hervorragend der fortschreiten -
den Technik unterworfen sei , welche immerweitere Tausende , besonders
gelernter Arbeitskräfte „überflüssig " mache . Redner bedauerte
desto mehr die gänzlich ungenügende gewerkschaftliche Organi -
ätion der deutschen , namentlich aber der Berliner Schuhmacher .

Die Hoffnung auf das Eingreifen der Gesetzgebung zu gunsten
der Arbeiter sei , wie die letzten Nothstandsdebattcn im Reichs -
tage zur Genüge bewiesen hätten , eine fast hoffnungslose . Des -

halb seien die Arbeiter aus sich selbst angewiesen . Der Vor -

tragende legte die Zwecke und Ziele des Vereins , wie auch die
bereits erzielten Erfolge in längeren Ausführungen klar .
Berlin hätte die Pflicht , der deutsche » Kollegensck >aft
mit gutem Beispiele voranzugehen , was bislang leider

nicht der Fall gewesen sei . Die Majorität der Berliner Arbeiter -
schaft stehe auf dem Boden der Zentralisation . Wenn die
Minorität es ehrlich mit sich und der Arbeiter -

schaft meine , so sei es Pflicht derselben , endlich die

Streitaxt zu begraben ; die Kollegen in der Provinz würden
den alten Weg gehen . Redner schloß mit dem Wunsche , daß

Zur Einführung der Schutzmarke für die Tabak -

Industrie unternahmen im Austrage des Vorstandes des Unter -

stützungsvereins deutscher Tabakarbeiter die Kollegen Börner ,
Butry , Dcchand , Drescher und Kiesel je eine Agitationstour nach
den Städten Spremberg , Finsterwalde , Kottbus , Luckenwalde . Dessau ,
Staßfurt , Coswig , Zerbst . Rathenow , Stendal , Magdeburg ,
Brandenburg , Dresden , Würzen , Neudamm , Guben , Liegnitz ,
Breslau , Stargard und Fürstenwalde . Die Tagesordnung für
die zu diesem Zweck einberufenen öffentlichen Volksversammlungen
war eine gleichlautende : „ D i e S ch u tz m a r k e a l s g e w e r k -

schaftlichesKampfes mitte l . " Sämmtliche Redner gingen
von der Ueberzeugung aus , daß die heutige wirthschaftliche Ge -

sammtlage der Arbeiter im allgemeinen und die Lage der Tabak -
arbeiter im besonderen , mit Nothwendigkeit dahin drängt , die

bestehenden Organisationen immer und immer mehr auszubauen
und zu kräftigen , dieselben mit neuen und geeigneten Kampfes -
Mitteln auszurüsten . Als ein derartiges Kampfesmittel
wird in neuerer Zeit von den Arbeitern solcher Berufs�
zweige , wo die Produkte von der breiten Masse
des Volkes konsumirt werden , die Kontroll - Schutzmarke
empfohlen und in Anwendung gebracht . Von der Roth -
wendigkeit ausgehend , die so überaus traurige Lage der Tabak -
arbeiter aufbesseru zu müssen , hat die Generalversammlung der

Tabakarbeiter - Organisation beschlossen , sich dieses Kampfesmittels
fortan zu bedienen . So einleuchtend auch die Vortheile der

Kontrollmarke für die Arbeiter dieser Berufe sein müssen , so würde
der Erfolg dennoch ausbleiben , wenn diesen Berufen nicht die

Unterstützung der gesammten klassenbewußten Arbeiterschaft zu
theil wird . Dadurch würde aber auch , wenn es gelänge , die

Lage dieser Arbeiter aufzubessern , der erzielte Vortheil der Ge -

sammtarbeiterschast , selbst den Berufen , wo die Einführung
der Schutzmarke nicht möglich ist , zu gute kommen .
Es sollte doch jedem denkenden Arbeiter einleuchtend sein , daß

durch die Besserstellung , z. V. der Tabakarbeiter , der Textilarbeiter ,
der Hutmacher ze. : c. ein Mehrverbrauch eintrete und die 5ion -

sumtionsfähigkeit wechselseitig gehoben wird . Dieses der Arbeiter�

schaft klar zu machen , ihre Mithilfe zur Einführung der Schutz
marke zu erstreben , war der Zweck der zu diesem BeHufe ein -

berufenen Versammlungen . Zum Schluß wurde von dem Refe -
reuten der Versammlung nachstehende Resolution unterbreitet :

„ In Erwägung , daß der im März v. I . in Halberstadt statt

gehabte Gewerkschaftskongreß sowohl wie der Berliner Parteitag ,
die Kontroll - oder Schutzmarke als gewerkschaftliches Kampfmittel
anerkannt und empfohlen haben , beschließt die betr . Volksver -

sammlung , für die Einführung und Ausbreitung derselben einzu -

treten und zwar dadurch , daß die Theiluehmer nicht nur mit

Schutzmarke versehene Waare » zu kaufen , sondern auch Haupt

sächlich jede Agitation für die Schutzmarke zu unterstützen haben . "
Die an diese Vorträge sich anschließende Diskussion war an

einzelnen Orten eine recht lebhafte , beispielsweise in Neudamm ,

wo das Unternehmerthum es für gut befunden hatte , in der

Person des Herrn von Lützow einen Korreferenten aus Berlin

zu verschreiben . Derselbe wies darauf hin . daß . wo die drei Haupt -

bedingungen , Zufriedenheit , nochmals Zufriedenheit und immer

wieder Zufriedenheit nicht vorhanden sind , auch die von sozial - 1

die Berliner Kollegm ihre so oft betonte „Ziekbewußtheit " be -

thätigen mögen . Dies könnte nur zum Segen der Zentral -
Organisation ausfallen . Die Ansführungen des Bortragenden
wurden mit Beifall , aber auch m» t Widerspruch aufgenommen .
Letzterer gelangte in der Diskussion zum Ausdruck durch die

'
B o ck ' s. Die Auseinandersetzungen

üblichen Verlauf und endeten da -
der Zentralisation , unter

dm beiden Rednern
Die Gründung bezw .

Kollegen Börner und
mit diesen nahmen den
mit , daß die

ihnen auch der Schriftführer , mit

demonstrativ die Versammlung verließen .
Bestätigung der zweiten Filiale des Vereins deutscher Schuh -
macher , speziell für den Norden Berlins , vollzog sich hierauf in

ruhiger Weise . In den provisorischen Vorstand wurdm gewählt
die Kollegen Krause , Böhm und Struck , zu Revisoren
die Kollegen I e s s e r t und K i r s ch. Zum Schlüsse gab Kollege
Fleischer Anweisungen , die Wahlen zum Gewerbegericht be -

treffend , worauf Schluß der Versammlung erfolgte .

Der Fachverein der Stellmacher Berlins und Umgegend
hielt am 12. d. M. eine Mitgliederversammlung ab , in welcher
wiederum eine Reihe Beschwerden über den Arbeitsnachweis
der Innung vorgebracht wurden . Das Verhalten des Herbergs -
wirthes Milde , sowie des Arbeitsvermittlers , Stellmachermeisters
Müller , wurde aufs schärffte gegeißelt . U. A. wurde von einigen
Kollegen mitgetheilt , daß Herr Müller 6 Kollegen bei Engel ,
Demminerstraße , Arbeit nachgewiesen hatte . Als sich dieselben
dort aber meldeten , mußten sie zu ihrem Erstaunen hören ,
daß Herr Engel keine Gesellen brauche . Selbstverständlich
gingen die Kollegen wieder zu Herrn Müller , um
wenigstens ihre 20 Pf . zurückzuerhalten , die sie vorher für das

„ Ausschreiben " bezahlen mußten . Herr Müller habe ihnen , wie
weiter ausgeführt wurde , aber nur 10 Pf . gegeben und zwar
mit dem Bemerken , sie möchten doch nicht glauben , daß er um -

sonst schreibe ! Als Kuriosum sei noch mitgetheilt , daß ein aus -

wärtiger Meister einen Gesellen mit der Motivirung verlangt
hat , sein jetziger Geselle arheite zwar schon anderthalb Jahre
bei ihm , doch sei derselbe Sozialdemokrat , und deshalb wolle
er jemand anders haben . Für die Ausführung dieses Auftrages
wolle er übrigens auch 1,50 Mk . entrichten . Die Kollegen Geese
und Marreck , welche sich bei der Gewerbe - Deputation über
das Plakat , nach welchem jeder arbeitsuchende Stellmacher 40 Pf .
für eine Auflage an den Wirth zu entrichten hat , beschwert
hatten , erhielten , wie sie mittheilten , folgenden Bescheid zurück .

Berlin , den 4. Febr . 1393 .

Auf die Beschwerde vom 10. Dezember v. I . gereicht
Ihnen folgendes zum Bescheid .

Laut Bericht des Jnnungsvorstandes ist das Plakat ,
nach welchem jeder arbeitsuchende Stellmacher auf der

Herberge 40 Pf . zu zahlen verpflichtet sein soll , nunmehr
beseitigt , und es wird eine Erhehung von Gebühren ferner -
hin nicht mehr erfolgen .

Gewerhe - Deputation des Magistrats .
I . V. :

H ü b n e r .

Nachdem noch eine Reihe anderer Beschwerden vorgebracht
waren , wurde beschlossen , am 5. März , Rosenthalerftr . 33 , eine

öffentliche Stellmacherversammlung abzuhalten , welche sich mit
dem Arbeitsnachweis beschästigen wird . Die Kollegen werden

ersucht , weitere Mißstände , welche in letzter Zeit in der Mulack -

straße 9 vorgekommen find , den Kollegen I . Brüß , Brunnen -
straße 113 , 1 Tr . und I . Cäsar , Blumenstr . 09 , Eingang Mar -

siliusstraße , Quergebäude 3 Tr . , umgehend mitzutheilen . Zum
Schluß wurden die Kollegen noch aufgefordert , sich zahlreich an
den Gewerbegerichts - Wahlen sowie an der Flugblättervertheilung
zu betheiligen .

Im Fachverein der Stuckateure sprach am 7. Februar
Herr Literat S t ö tz über den Schriftsteller Leo Tolstoi . Von
der wirthschaftlichen und politischen Entwickelung Rußlands aus -

gehend , entwarf der Redner eine lebhafte Schilderung von dem
bedeutenden russischen Schriftsteller . An der Diskussion be -

theiligten sich die Kollegen Kleinert , H. Grünenberg ,
Lichte und W. Schulz . Die hierauf erfolgte Abrechnung
vom 4. Quartal 1892 ergab eine Einnahme von 496,22 M. , eine

Ausgabe von 224,99 M. , so daß ein Bestand von 271,23 M.
verbleibt . Unter den Ausgaben ist anzuführen , daß an durch -
reisende Kollegen 10 . 50 M. und an kranke Kollegen 35 M. ge -
zahlt wurden . Bei den Ausgaben für Referate wurde bemängelt ,
daß verschiedene Referenten zu hohe Ansprüche gemacht haben ;
es sei doch Pflicht der Genossen , ihr Wissen in den Dienst der

Allgemeinheit zu stellen . Die nächste Versammlung ist am
21. Februar ; in derselben hält Kollege Lichte einen Vortrag .
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